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Bezugspreis: 


für Thorn Stadt und Vorſlädte: frei ius Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfls⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für answärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2,00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe: 
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täglich abends mil Ausnahme der Sonn- Und Feſttage. 
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Schrifllellung und Stſchäfloſtellt: 
Katharinenſtraßze 1. 


geruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 


Der Bund der Landwirthe. 

Zur Generalverſammlung des Bundes der 
Laudwirthe im Zirkus Buſch ſchreibt die 
„Konſervative Korreſpondenz“ 
in ihrer neueſten Nummer: „Wir haben gern 
zum Ausdruck gebracht, daß die Behandlung 
der wirthſchaftlichen Fragen und der Ton in 
der Verſammlung des Bundes der Lande 
wirthe im großen und ganzen Anerkennung 
verdiente, daß insbeſondere auch den Gegnern 
der Stellungnahme des engeren Vorſtandes 
zum Autrage von Kardorff wenigſtens zuge⸗ 
ſtauden wurde, ſie hätten nach beſter Ueber⸗ 
zeugung und lediglich von dem Wunſche ge⸗ 
leitet, den Jutereſſen der deutſchen Lande 
wirthſchaft zu dienen, ihre Eutſcheidung ger 
roffen. Jetzt aber liegt in der „Korreſpon⸗ 
TE des Bundes der Laudwirthe“ der offi- 
A * Text der Reden im Zirkus Buſch vor, 
und nach deſſen Keuntnißnahme miüfjen wir 
zu unſerem Bedauern jene Anerkennung eine 
ſchränken. Nach der Rede, die das dritte 
Mitglied des engeren Vorſtaudes, der 
Bundesdirektor Dr. Hahn, hielt, darf ſich der 
Bund der Landwirthe nicht wundern, wenn 
ieſe Stellungnahme ſeiner Leiter zu den 
oberſten Würdenträgern im Reich und Staat 
Zoufervativer Männern ſchmerzlich berührt und 
ſie dazu veranlaßt, von dem Bunde abzu⸗ 
rücken. Die konſervative Partei hat ſtets 
bewieſen, daß fie der Regierung nachdrücklich 
entgegentritt, falls ſich deren Politik mit 
konſervativen Anſchaunngen im Widerſpruche 
befindet, und daß ſie in ſolchen Fällen vor 
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F Oppoſition nicht zurückſchent. Sie 


0 aber nuter allen Umſtänden ver⸗ 
mieden, perſönliche Angriffe gegen den 
wberiten Rathgeber der Krone zu richten und 
wird dabei bleiben, in ſachlicher Weiſe 
auch der Regierung gegenliber ihre Anfichten 
n vertreten. Demgemäß hält es die kou⸗ 
ſervative Partei für unvereinbar mit ihren 
auf die Stärkung der Autorität gerichteten 
Wrundauſchauungen, daß die Politik, noch da⸗ 
Zu in ſo verletzender Form, wie dies Dr. 
Dahn beliebt hat, auf das perſönliche Gebiet 
geſpfelt hat.“ 

Zur Austerittserklärung des Reichstags⸗ 
abgeordneten Grafen Roon aus dem 
Bunde der Landwirte bemerkt das Organ 


Komteſſe Ruſcha. 
Ein Zeitroman von O. Elſt er. 
Schluß) (Nachdruck verboten.) 


Vermißte man mich in der Geſell 
fragte ſie. W 

„Das junge Paar wollte gern Abſchied 
5 5 Dir nehmen, in einer Stunde fährt es 
ab. ., wären wir do 1 ; 
gol. ch auch erſt ſoweit, 

Lächelud ſtrich ſie ihm mit der Hand die 
Wange. 

„Auch unſer Hochzeitstag wird kommen, 
Ferdinand,“ Tante fie mit zärtlichem Aufblick 
zu ihm. „Wenn der Tag von Sedau vor⸗ 
über, an dem vor einem Jahr Heury de 
Grinecourt den Heldentod ſtarb .. ..“ 

„Ich achte und ehre Dein Gefühl und ich 
flüge mich .. . aber wenn ich das Glück des 
dungen. Paares ſehe, ſteigt doch jener Ge⸗ 
danke in mir auf...“ 

„Ja, Stanislaus und Elſe ſind glücklich! 
— ud Elſe iſt ſo ſchön und lieblich in ihrem 
SE und Stanislaus jo ſtolz auf feine an 
auf ine junge Frau. Möge nie ein Schatten 
alda Glück fallen, aber ich fürchte, die un⸗ 
Auer en Verhältuiſſe von Schloß Gorka 
St en meinem Bruder noch manche ſchwere 

2 — bereiten,“ 

„Nicht doch — dieſe Verhältnifie find be⸗ 
reſts wieder in Ordunng.“ i 1 

e Du e 

„Stanislaus hat es mir ſelbſt erzählt. 
2 Hilfe meines Vaters il 10 mch 
oriiadlſi⸗ ſie hätte vielleicht kaum genügt, um 

— oa au che, aber der 
N rincourt ha 
bochberziger Weſſe geboten. Stanislang in 
»Grincourt?!“ 
a — Chatean Grincourt will er nicht 


des Bundes, die „Dentſche Tagesztg.“, 
es bedürfe für ihre Leſer keines beſonderen 
Beweiſes, daß die Erklärung Roons von 
einer falſchen Vorausſetzung ausgehe, wes⸗ 
halb die „Deutſche Tagesztg.“ das betreffende 
Schreiben des Herrn von Waugeheim au den 
Vorſitzenden der deulſch⸗konſervativen Reichs⸗ 
tagsfraktion nochmals im Wortlante wieder⸗ 
giebt und ihrerſeits hinzufügt: „Daß durch 
dieſen Brief das Rundſchreiben als ſolches 
und im ganzen nicht „als zurückgenommen 
gelten ſollte“, wie Graf v. Roon meint, liegt 
auf der Hand. Ju dem Briefe iſt nur aus⸗ 
geſprochen, daß ein in dem Ruudſchreiben 
erhobener Vorwurf gegenſtandslos geworden 
und daß ein Angriff gegen die konſervative 
Partei nicht beabſichtigt war. Mit dieſem 
Briefe hat die konſervative Fraktion die 
Angelegenheit für erledigt erklärt; es lag 
eigentlich kein Anlaß vor, ſie wieder aufzu⸗ 
rühren. Was unn den Austritt des Grafen 
v. Roon aus dem Bunde anlangt, jo iſt er 
zwar zu bedauern, aber auch zu verſtehen, 
da die Werthung des Bundes ſeitens des 
Grafen v. Noon bundertmal niedriger iſt, 
als die der konſervativen Partei. Wenn ihm 
die konſervative Partei höher ſteht, als der 
Bund, ſo verargen wir ihm es nicht. Ein 
„eifriger und für das Wohl der Laudwirth⸗ 
ſchaft immerdar beſorgter Landwirth“ ſollte 
aber das Werthverhältuiß nicht jo gewaltig 
zu Ungunſten des Bundes feſtſetzen. Ob die 
Leitung des Bundes ihrerſeits zu der Aus⸗ 
trittserklärung Stellung nehmen werde, muß 
ihr überlaſſen werden. Wenn aber dadurch 
der alte Streit wieder aufgerührt wird, ſo 
liegt die Schuld nicht bei ihr und bei uns. 
Weil uns an einem Weiterſpiunen der Aus⸗ 
einanderſetzungen nichts liegt, unterlaſſen 
wir es auch, auf einen Artikel der „Kreuzztg.“ 
einzugehen, der ſich mit den Reden der Abgg. 
v. Kröcher und Dr. Oertel auf der General⸗ 
verſammlung des Bundes befaßt. Wir können 
dieſen Verzicht ſchon deshalb leiſten, weil der 
Artikel nur einen verhältnißmäßig unter⸗ 
geordneten Nebenpunkt berührt, anf den ge⸗ 
legentlich zurückgekommen werden kann.“ 


Von einer parlamentariſchen Korreſpon⸗ 
denz wird folgende fenfationelle Nachricht 
verbreitet: In politiſchen Kreiſen erzählt 
—e : —-¼— — — — (— —— — 
wieder aufbauen, da ja mit Heury der letzte 
Grincourt ſtarb. Weitere Erben ſind nicht 
vorhanden — wenigſtens nicht von ſeiner 
Seite — die Erben ſeines Reichthums ſeid 
Ihr — Du, Ruſcha, und Stanislaus — und 
deshalb half er auch Stanislautz in ſolch 
großmüthiger Weiſe.“ 

„Ah, der edelmüthige Mann! — Wie ich 
ihn verehre und — beklage ...“ 

A „Ja, das Schickſal laſtet ſchwer auf 
ihm —“ f 

Ruſcha ſenkte das Haupt, eine Thräne 
lief über ihre Wangen. 

„Aber hoffen wie,“ ſuhr Ferdinand auf⸗ 
athmend fort, „daß auch hier die Zeit die 
herben Wunden des Krieges heilen, daß die 
Zeit den bitteren Schmerz zu ſtiller Wehmuth 
mildern wird. Hoffen wir, daß Deine Ver- 
wandten im nächſten Jahre uns auf Walkow 
und Stanislaus auf Gorka beſuchen und ſich 
am unferem Glück erfreuen werden.“ 8 

Eine Weile gingen fie ſchweigend neben⸗ 
einander dahin. Irgend ein Gedanke ſchien 
Ruſcha zu beſchäftigen, ihre Stirn umwölkte 
ih und ihre Augen blickten eruſt in die 
Weite. 

„Was ſinuſt Du, Ruſcha?“ 

„Ich denke über unſere Zukunft nach. 
Du biſt entſchloſſen, hier auf Walkow Deinen 
Wohunſitz zu nehmen?“ 

„Feſt entſchloſſen wohl noch nicht, da ja 
auch Du mit zu eutſcheiden haſt. Ich glaubte 
uur, Deinem Wunſche zuvorzukommen ...“ 

„Und welches find Deine Wünſche, Fer⸗ 
dinand?“ 

Er zögerte ein wenig mit der Antwort. 
Sein Auge verdifterte ſich, er athmete 
tief auf. 

„Ich bin Soldat,“ ſagte er dann, „mit 
Leib und Seele — ich weiß nicht, ob Dir 


man, daß man ſich innerhalb der Staats- 
regierung mit ihrem Verhältniß zum 
Bunde der Laudwirthe neuerdings beſchäftigt 
habe. Es wird ferner behauptet, daß binnen 
kurzem eine darauf bezügliche Kundgebung, 
welcher der Kaiſer ſeine Zuſtimmung geben 
werde, angeſichts der bevorſtehenden Wahlen 
zum Land⸗ und Reichstage zu erwarten ſei. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Februar 1903. 
— Geſtern Nachmittag unternahmen beide 
Majeſtäten einen Spaziergang im Thiergarten. 
Heute Morgen beſichtigte Se. Majeſtät der 
Kaiſer im königlichen Schloſſe die Fahnen 
und Standarten derjenigen Truppeutheile, 


die am diesjährigen Kaiſermauöver theil⸗ 
nehmen. Später beſuchten beide Majeſtäten, 


der Kronprinz und Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich die Fabriken von Ludwig Löwe n. Co. 
und der „Union“, Elektr. Geſellſchaft. 

— Herzog Nikolaus von Württemberg iſt 
in Karlsruhe in Schleſien nicht unbedenklich 
erkrankt. Herzog Nikolaus ſteht im Alter von 
70 Jahren. Er iſt, da der König von 
Württemberg bisher nur eine Tochter aus 
erſter Ehe beſitzt, der dem Thron von 
Württemberg am nächſten ſtehende Agnat. 

— Auf der Generalverſammlung des 

Bundes der Laudwirthe gingen auch zahl⸗ 
reiche Depeſchen aus allen Theilen Deutſch⸗ 
lands ein, die zur Verleſung kamen. Ein 
Bundesmitglied telegraphirte: „Bauernfauſt 
und Bauerngeiſt, wenn auch ſelten man fie 
preiſt, find des Staates Quell und Macht, 
find die Sieger in der Schlacht: wohl dem 
Staat, der dies bedacht!“ — Aus Steglitz: 
„Der Vorſtand des Vereins der Handels» 
gärtuer Dentſchlands Franz Bluth, Vor⸗ 
ſitzender im Auftrage: Beckmann. An Ihrem 
heutigen Ehrentage iſt es uns Bedürfniß, 
Ihnen nochmals zu danken für das treue, 
wenn auch leider vergebliche Eintreten für 
einen beſſeren Schutz der deulſchen Gärtnerei. 
Wir wiſſen, daß die deutſchen Gärtner auch 
in Zukunft auf Sie rechnen dürfen.“ — An 
den Tiſchen der Vertreter der Preſſe hatten 
auch Pfarrer Neumaun und Herr v. Gerlach, 
die Führer der Nationalſozialen, Platz ge⸗ 
nommen. 
— ul.. ̃— 1 —— 
und mir dieſes ſtille Leben hier im äußerſten 
Winkel Denutſchlauds behagen wird . , . aber 
man gewöhnt ſich daran.“ 

„Und beſitzeſt Du keinen Ehrgeiz — keln 
Streben, Dein Können in anderer Weiſe zu 
bethätigen?“ 

„Ich kaun den Ehrgeiz meinem — unſerem 
Glücke opfern.“ 

Da richtete ſich Ruſcha empor. 

„Nein, Ferdinand, das ſollſt Du nicht — 
das darſſt Du nicht thun! — Gewiß — man 
gewöhnt ſich an das ſtille, behagliche Leben, 
wo die Zeit in ruhiger Eintönigkeit, wie 
ein ſtilles Meer ohne Ebbe und Flut, ohne 
Wind und Sturm an uus vorüberzieht. Ge⸗ 
wiß — man kaun auch in dieſer Stille glück⸗ 
lich ſein! — Und ich wollte, ich könnte in 
ſolcher Stille leben und glücklich ſein!“ ſetzte 
ſie tiefaufathmend hinzu. 

„Ruſcha — was höre ich?“ 

„Unſere Jugend, Ferdinand“, fuhr fie 
fort, „fiel in eine gewaltige Zeit. Staaten 
vergingen — Throne wurden geſtürzt — 
neue Kronen erglänzten — tauſend und aber⸗ 
tanſend Herzen verbluteten im Kampf um 
die großen Ideeen der Zeit. Wir ſelbſt 
ſtanden mitten im Kampf — auf verſchiedenen 
Seiten — Du haſt zweimal Dein Blut ver- 
goſſen in dieſem Kampfe und auch mein 
Herz drohte zu verbluten in den Schmerzen, 
welche der Kampf mir brachte. — Und unn, 
Ferdinand, ſollen wir uns hier in der Stille 
vergraben? — Gleichſam zwei müde, invalibe 
Kämpfer und nur leben in der Erinnerung 
an die gewaltigen Kämpfe? Nein, Ferdinand, 
das ſollſt Du nicht — das vermag ich nicht! 
— Jene Kämpfe, die hinter uns liegen — 
es waren nicht die letzten; und weun nene 
Kämpfe kommen, ſo wollen wir wieder mitten 
in ihnen ſtehen und kraftvoll eintreten für 


die Petilſpaltzeile oder deren Raum 1 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen⸗ 
ſtraße 1, den Vermitteluugsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſeuſtein u. Vogler, 
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f., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 


von allen anderen Auzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


fle Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 
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XXI. Jahrg. 


— Der Zentralvorſtand des Evangeliſchen 
Bundes veröffentlicht eine Erklärung gegen 
die Zulaſſung der Jeſuiten. 

— Die nationalepolnischen Reichstags⸗ 
kandidaten für Oberſchleſien find am Sonn⸗ 
abend proklamirt worden. Es kandidiren: 
1. für Beuthen⸗Tarnowitz Dr. Stenslicki, 
2. Gleiwitz⸗Lublinitz Siemiauoposki, 3. Kalto⸗ 
witz⸗Zabrze Redakteur Korfauty, 4. Ratibor 
Dr. Roſteck, 5. Großſtrelitz⸗Koſel Redakteur 
Hauslik, 6. Oels⸗Kreuzburg Reska, 7. Pleß⸗ 
Rybnik Referendar a. D. Kowalezyk. 

— Die nenen Feldgeſchütze, ſo wird der 
„Frankf. Zig.“ aus Eſſen angeblich aus 
beſter Quelle verſichert, ſollen ſämmtlich 
Schutzſchilde erhalten. Es handle ſich nur 
um ein Uebergangsſtadium, da die umge⸗ 
änderten Geſchütze noch nicht allen Anſorde⸗ 
rungen genügen, beſonders hinſichtlich der 
Munitionsverwendung. Daher erklärt ſich 
auch die Koſtenminderung, weil doch all⸗ 
mählich ganz neue Geſchütze hergeſtellt werden. 

Eckernförde, 15. Febrnar. Amtliche Mel⸗ 
dung. Bei der am 9. d. Mis. im Wahl⸗ 
kreiſe Schleswig⸗Eckernförde erfolgten Reichs⸗ 
tagsſtichwahl wurden iusgeſammt 12680 
Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf 
Buchdruckereibeſitzer Spethmann⸗Eckeruförde 
(fr. Vp.) 7378 und auf Gaſtwirth Hoffmanns 
Hamburg (ſoz.) 5302 Stimmen. 

Wilhelmshaven, 12. Februar. Unter 
Theilnahme der Behörden, der hieſigen 
Marinetbeile ſowie der Marinevereine und 
Kriegervereine wurde heute Vormittag auf 
dem Kaſeruenhof der 2. Matroſendiviſion ein 


Denkmal für die im Feldzug in Chiua Ger 


falleuen feierlich enthüllt. 
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Prinzeſſin Lulſe von Toskana. 

Die Scheidung des ſächſiſchen Kronpriu⸗ 
zeupaares iſt, wie jetzt bekaunt wird, auf 
Autrag des Kronprinzen Friedrich Anguſt 
ſelbſt erfolgt, der infolge der Vorkommniſſe 
der letzten Wochen die anfangs beabſichtigte 
Aufhebung der ehelichen Gemeinſchaft nicht 
für eine hinreichende Treuuung von der 
treuloſen Gemahlin anſah. Bei der Krou⸗ 
prinzeſſin war die Wirkung der Nachricht, 
nachdem der Kronprinz ſeiner Frau durch 
Beantragung der Scheidung zuvorgekommen 
2222 NKL 
die gewaltigen Ideeen der gärenden Zeit!“ 

Ihre Augen flammten, ihre Wangen 
glühten. Bewundernd ſchaute er fie an. 

„So ſah ich Dich nur, Ruſcha, als Du 
für die Freiheit Deiner polniſchen Heimat 
eintrateſt!“ 


„Ich ſagte Dir ſchon, daß nicht mehr 


Polen meine Heimat, mein Vaterland iſt, 
ſondern Deutſchland. Und unſer Streben, 
unſer Kampf gilt jetzt der Freiheit, der 
Macht, dem Blühen und Gedeihen unſeres 
großen deutſchen Vaterlandes — daun wird 


auch Polen frei und glücklich. — Und deshalb, 


Ferdinand, wollen wir nicht in beſchaulicher 
Ruhe hier leben, ſondern binausziehen in 
das Leben — in den Kampf. Wir werden 
in der deutſchen Kaiſerſtadt leben — im 
Mittelpunkte des Lebens und des Kampfes 
der deutſchen Nation.“ 

„Ruſcha — Deine Worte nehmen mir 
eine Laſt von der Seele! Ich wünſche mir 
ja nichts ſehunlicher, als die Bethätigung 
meiner Kräfte im Dienſte meines Königs, 
meines deutſchen Vaterlandes. Ich fürchtete 
nur, Du würdeſt ...“ 

„Ich würde dem nicht zuſtimmen? — 
O, Ferdinand, jo haſt Du mich noch nicht 
ganz gekannt. Ich bin eine Kampfuatur — 
ich liebe den Kampf — das Leben — ich 
will ſtolz zu Dir emporſehen, wenn Du von 
Staffel zu Staffel fteioft und Dein und 
mein Name von dem Volke mit Stolz ge⸗ 
nanut wird...“ 

Ferdinaud ſchloß ſie in die Arme. 

„Du ſtolze Träumerin,“ ſprach er gllück⸗ 
lich lachend. „Ich will verſuchen, Dein Ver⸗ 
trauen auf mich zu rechtfertigen ...“ 

Man war in die Nähe des Schloſſes ges 
kommen. Die Tafelmuſik hallte in balbver⸗ 
klungenen Tönen herüber. Wenn Stanislaus 


eee 


* 


— 


2 2 


war, eine ungeahnte. Dieſelbe Fran, welche 
früher um jeden Preis eine endgiltige 
Scheidung von dem Gatten wollte, verfiel 
bei der erwähnten Nachricht in Weinkrämpfe. 
Nach dem „Fräuk. Kur.“ trat die Wandlung 
in der Geſinnung des Kronprinzen mit der 
Erkrankung ſeines Kindes Friedrich Chriſtian 
ein. Man wollte auch in Dresden ein für 
allemal reinen Tiſch machen und nicht blos 
jetzt die Ehetreunung ausſprechen laſſen, um 
dann ſpäter, wenn die Gewiſſensfrage für 
den Kronprinzen im Vatikan gelöſt würde 
und der Erbe der Krone Sachjens eine nene 
Ehe eingehen will, die Eheſcheidung von 
neuem aufzurollen und das Volk wieder auf⸗ 
waren in erſter 


zuregen. Dieſe Gründe t 
Linie maßgebend, nachdem man eine in⸗ 
direkte Zuſicherung vom Vatikau erhalten 


hatte, daß dort die kirchliche Treunung der 
Ehe erwogen werden würde. Das genannte 
Blatt verſichert weiter, daß ſich die Groß⸗ 
herzogin für ihre Tochter Luſſe beim Kaiſer 
Franz Joſef verwendet, um eine mildere 
Stimmung herbeizuführen. Weiter ſollte die 
Großherzogin von Toskana bei ihrem Beſuch 
am Wiener Hofe Fürſprache für die Erlaub⸗ 
niß eines Verkehrs der Prinzeſſin mit ihren 
Kindern einlegen. 

Auch der „Dresdener Anzeiger“ betont 
anderslautenden Meldungen gegeniiber ange 
drücklich, daß in der Prozeßverhandlung am 
11. d. Mts. der Kronprinz ſelbſt nicht auf 
Trennung, ſondern auf Scheidung geklagt 
hat, unr daß es unrichtig iſt, die frühere 
Kronprinzeſſin als diejenige zu bezeichnen, 
deren Antrag die völlige rechtliche Löſung 
der Ehe zu verdanken ſei. Im übrigen irrt 
mau in der Annahme nicht, fährt das Blatt 
fort, daß in dem Prozeß auch eine finanzielle 
Regelung der Verhältniſſe getroffen worden 
iſt, deren Einzelheiten ſich jedoch noch der 
Kenntniß entziehen. Die rechtliche Frage, 
die mit dem zu erwartenden Kinde zuſammen⸗ 
hängt, war ſelbſtverſtändlich nicht Gegenſtand 
des abgeſchloſſenen Prozeſſes, die Behauptung 
aber, daß wegen dieſes Kindes die frühere 
Kronprinzeſſin ſogar noch im Sanatorium 
La Metairie von ſächſiſchen Pollzeiſpionen 
bewacht werde, gehört in das Bereich der 
Fabel. 


Der Venezuela⸗Konflikt. 
Wie dem „Wolffſchen Bureau“ zufolge in 
Waſhington aus zuverläſſiger Quelle ver⸗ 
lautet, haben die Verhandlungen in der Ve⸗ 
nezuelaangelegenheit zu einem befriedigenden 
Ergebniß geführt, ſodaß die Unterzeichnung 
der Protokolle morgen oder übermorgen zu 
erwarten iſt. Das „Reuterſche Bureau“ er⸗ 
fährt aus London, Deutſchland habe von 
Anfang an beſtanden entweder auf Baar⸗ 
zahlung feiner erſtklaſſigen Fordernugen im 
Betrage von 340 000 Dollars oder auf eine 
beſondere Sicherheit dafür, daß die Bezahlung 
derſelben erfolge. Caſtro habe dieſer Forde⸗ 
rung zugeſtimmt, als die gegenwärtigen 
Verhandlungen ihren Anfang nahmen. Deutſch⸗ 
land verlange jetzt nichts, was über das hin⸗ 
ausgehe, was es bereits feſtgeſetzt habe. 
Seine Forderungen werden vom Standpunkt 


und Elſe auch keine große, glänzende Hochzeit 
feierten, ſo waren doch zu dem feſtlichen 
Akte eine kleinere Anzahl näherer Verwandten 
und Bekannten eingeladen. Nur ein Diner 
fand ſtatt, getanzt ſollte nicht werden. 

Vor dem Portal ſtand der Wagen, welcher 
das neuvermählte Paar nach der nächſten 
Bahnſtation bringen ſollte. 

Ferdinand und Ruſcha kamen gerade, als 
Elſe von ihrer Mutter Abſchied nahm, wäh⸗ 
rend Stanislaus bereits am Wagen wartete. 
Als Elſe Ruſcha erblickte, löſte ſie ſich aus den 
Armen der Mutter und eilte auf Ruſcha zu. 

„Meine liebe Schweſter!“ flüſterte ſie 
unter Thräuen des Glückes und des Ab⸗ 
ſchiedsſchmerzes, indemſie die Arme um Ruſchas 
Nacken ſchlang. 

Dieſe küßte zärtlich den blonden Scheitel 
der jungen Fran. 

„Werdet glücklich ..!“ ſprach fie eruſt. 
„Und denkt ſtets daran, in welch ernſter 
Zeit Eure Herzen ſich gefunden, dann werdet 
Ihr vor Uebermuth, Stolz und Trotz bewahrt 
bleiben ... Und um lebewohl, Schweſter! 
In einigen Wochen ſehen wir uns wieder, 
wenn Ihr aus Italien zurückkehrt ...“ 

Ein nochmaliges Umarmen und Küſſen 
und Lachen und Weinen! Daun hob Stanislaus 
ſeine junge Fran in den Wagen und ſpraug 
ſelbſt hinein, die Thür ſchließend. Die Roſſe 
zogen an — ein Tliicherwinken — ein Hände⸗ 
grüßen — ein letzter Blick aus thräuen⸗ 
feuchten Augen — dann verſchwand der 
Wagen in dem dunklen Thorweg. 

Ruſcha reichte Ferdinand die Hand. 

„Sie fahren in den ſtillen Frieden eines 
ſtillen Glückes hinaus,“ ſagte fie eruſt, „wir 
in das Glück des gemeinſamen Kampfes — 
des gemeinſen Strebens.“ 

Ferdinand beugte ſich über ihre Hand 
und küßte ſie mit zärtlicher Ehrfurcht. 


der anderen gemeinſam handeluden Mächle 
aus für billig angeſehen. Ueber die Mit⸗ 
theilung eines Waſhingtoner Kommuniquees, 


daß England und Italien die Verantwort⸗ D 


lichkeit für das Vorgehen Deutſchlands abs» 
gelehnt hätten, köune als über eine völlig 
unbegründete Behauptung hiuweggegangen 
werden. Die drei gemeinſam vorgehenden 
Mächte ſeien völlig einig in der Haltung 
gegenüber Venezuela. Die erſtklaſſigen For⸗ 


derungen Englands ſeien natürlicherweiſe 
ſehr gering im Vergleich mit denjenigen 
Deutſchlands. 


Der engliſche Premiermiuiſter Balfour 
hielt in Liverpool eine Rede, in welcher er 
ausführte, die engliſche Regierung habe die 
Regierung der Vereinigten Staaten bei jeder 
Wendung der venezolaniſchen Angelegenheit 
ins Vertrauen gezogen. Die Monroelehre 
habe keinen Feind in England. Es würde 
ein Gewinn für die Ziviliſation ſein, wenn 
die Vereinigten Staaten ſich thatkräftiger 
damit befaßten, eine Wiederholung von 
Schwierigkeiten zwiſchen europäiſchen Mächten 
und den ſüdamerikauiſchen Regierungen zu 
verhindern dadurch, daß ſie dieſe zur Beob⸗ 
achtung der Regeln des internationalen 
Verkehrs anhalten. Es beſtehe kein Grund, 
fährt der Miniſter fort, für Roſeberys 
Kritik bezüglich der Beziehungen Englands 
zu Deulſchland und den Vereinigten Staaten. 
Eine Einigung mit Deutjchlaud über das 
gemeinſame Vorgehen war das vernünftigſte 
Mittel zur Erzwingung ihrer Forderungen. 
Die Erzählung, daß ein Bündniß mit 
Deutſchland bezüglich der Veneznelafrage 
während des Beſuches des deutſchen Kaiſers 
in Sandringham zuſtandegekommen ſei, ſei 
eine lächerliche Erfindung. Balſour fährt 
fort, internationale Animoſitäten ſeien eine 
große Duelle internationaler Schwäche. Man 
halte England für ſehr unbeliebt auf dem 
Feſtlande. Kein Land werde aber mächtiger 
durch die Abneigung gegen Eugland oder 
dadurch, daß es ſeine Animoſität zeige, noch 
würde England dadurch mächtiger, daß es 
eine Auimoſität hege. Wenn der Friede in 
Europa gewahrt bleiben ſolle und die Sache 
der Ziviliſation ohne verhängnißvolle Er⸗ 
ſchütterungen Fortſchritte machen ſolle, müſſe 
dies durch eine umfangreichere Anwendung 
eines gemeinſamen Vorgehens der europäiſchen 
Mächte geſchehen. Die Balkauſtaaten gäben 
Anlaß zur Beſorgniß. Wie könne die Frage 
aber gelöſt werden, wenn nicht durch ein ge⸗ 
meinſames Vorgehen der großen ziviliſirten 
Mächte? Ein europäiſches Konzert ſei un⸗ 
beholſen, aber beſſer, als getrenntes Vor⸗ 
gehen. Redner ermahnt ſchließlich alle die⸗ 
jenigen, welche Einfluß auf die öffentliche 
Meinung haben, daran zu denken, daß eine 
große Verantwortlichkeit jeden treffe, der ſich 
dem leichten Geſchäfte hingebe, die Beziehungen 
zwiſchen den Völkern zu verbittern. Er 
habe mit Bedauern die Kritik verfolgt, die 
in den letzten Monaten der Regierung 
gegenüber geübt worden ſei, und der Ges 
danke habe ihn mit Unruhe erfüllt, wie 
leicht es ſei, internationale Eiferſüchteleien 
zu erregen, wie ſchwer aber, ſie zu be⸗ 
ſchwichtigen. 

Der Kreuzer „Sperber“ iſt am Donnerſtag 
von Curagao nach Maracaibo in See ger 
gangen. 


——————— EEEEESETERBERFETE 
Probinzialnachrichten. 


Culmſee, 13. Febrnar. (Einhundert fünfzig 
Mark Staatsprämie) aus der königl. Regierungs⸗ 
hauptkaſſe in Marienwerder, für die gute Aus⸗ 
bildung des Taubſtummen Felix Krzhſauowski 
aus Grzywna in dem Schuhmacherhandwerke hat 
der Obermeiſter der Schuhmacherinnung Herr 
Johann Rutkowski erhalten. 

Konitz, 13. Februar. (Verboten) iſt unn endlich 
die früher beſprochene Broſchſire: „Euthüllungen 
zur Konitzer Mordaffäre“, Verfaſſer G. George 
Berlin. Sie wurde beſchlaguahmt nicht unr 
wegen Beleidigung der Konitzer Juſtizbehörden, 
jondern auch wegen Beleidigung des Herrn Lehr 
rers Weſchel hierſelbſt. Die Staatsauwaltſchaft 
hat auf Antrag des Rechtsbeiſtandes des Herru 
Weichel auch wegen dieſer Beleidigung öffentliche 
Anklage erhoben. Es fteht ſonach eine Nenauf⸗ 
rollung der Mordaffäxe bevor. - 

Marienburg, 12. Februar. (Die Arbeiten zur 
Kaugliſation und für das Waſſerwerk) wurden in 
der letzten Magiſtratsſitzung au die Firma Win- 
ſchild u. Laugelott, die eine Filiale in Inſterburg 
unterhält, vergeben. 

Aus der Provinz, 13. Februar. (Der Roſen⸗ 
berger Doppelraubmord) bereitet den Behörden 
viel Kummer, denn alles, was bisher zur Er⸗ 
reifung der Mordbuben gethan worden iſt, hat 
12 als vergebens erwieſen. Die Anhaltspunkte 
für die Mörder find ſo außerordentlich gering, daß 
wenig Ansſicht auf beſſere Erfolge von dem aus⸗ 
gedehuten Ermittelungsapparat beſteht. Weiß 
man doch von dem einen Thäter nicht einmal, 
wie er heißt. Und ob der Name des audern 
Ruſſen zutreffend iſt, iſt auch niemand bekaunt; 
die auf den Namen Jablouski lautenden Ausweis⸗ 
papiere können gefälſcht und geſtohlen ſein, um 
die Behörden irre zu führen. Dankenswerther⸗ 
weiſe hat Rußland ſeine Hilfeleiſtung in der 
Suche nach den Mördern zugeſtanden. Aber wie 
ſoll es ſie auffinden? Ein aus dem Gedächtniß 
angefertigtes Signalement iſt nicht immer gauz 
treffend; auch haben mit ſolchen Augaben fo 
ſehr viel Menſchen Aehnlichkeit, daß alle Augen⸗ 
blick aus Rußland die Meldung von der Feſtnahme 
nener verdächtiger Leute einläuft. Da keine be⸗ 
ſtimmteren Kennzeichen vorhanden find, schafft 


ſich die Behörde einen Ausweg in der Weiſe, daß 
ſie die beiden Nachbarbeſitzer der ermordeten 
Ackermann'ſchen Eheleute nach den Verhaftungs⸗ 
orten behufs Feſtſtellung der Perſönlichkeit ſendet. 
ie beiden Herren befinden ſich (natürlich auf 
Staatskoſten) faſt ſtändig auf Reifen. Die Koften 
ſind ſchou zu einem ganz erklecklichen Betrage au ⸗ 
gewachſen, denn die Herren bekommen auch ihre 
Verſäumniß in der Wirthſchaft auſtändig bezahlt. 
Das darf die Behörde nicht davon abhalten, ſede 
einlaufende Meldung ſorgfältig zu prüfen. 

Stolp, 12. Februar. (Aus der Verhandlung 
gegen den Raubmörder Bentin), die mit der Ver⸗ 
urtheilung des B. zum Tode endete, iſt zu be 
merken, daß der Verurtheilte bei der Verkündigung 
des Urtheils mit keiner Wimper zuckte. Er be 
hält den verſtockten Geſichtsausdruck bei. Der 
Borfigende ſpricht: „Angeklagter, Sie haben das 
Urtheil vernommen. Es giebt ffir Sie jetzt nur 
noch die Gnade Seiner Majeſtät. Aber hoffen 
Sie nicht! Sie haben wie ein wildes Thier ge⸗ 
wüthet! Sie haben die armen Frauen niederge⸗ 
ſchlagen, das Kind an der Mutter Bruſt nicht 
geſchont, für Sie iſt die Gnade ſchwer zu erbitten. 
Bereiten Sie ſich darauf vor, daß Sie bald vor 
dem ewigen Richter ſtehen werden! Man feſſele 
den Angeklagten und führe ihn ab. Die Sitzung 
iſt geſchloſſen!“ Der Aufſeher legt dem Mörder 
Handſchellen an. — Bentin ſetzt ſich, ſtarr den 
Blick nach unten gerichtet, er ſagt kein Wort, ver⸗ 
ändert ſich auch nicht! — Der berühmte Pſychiater, 
Herr Geheimrath Dr. Siemens Lanenburg hat 
aus den Akten das Vorleben des Mörders ſtudirt 
und ihn während der Verhandlung beobachtet. 
Beutin habe ſchon bei feiner Dienſtzeit beim 61. 
und 129. Infauterieregiment ein unſtetes Weſen 
gezeigt. Er hatte Neigung umherzuſchweifen. 
Beim Militär verſchwand er einmal drei Tage, 
wofür er 10 Tage ftrengen Arreſt erhielt. Er 
zeigte immer große Neigung in den unmöglichſten 
ſittlichen Verfehlungen. (Ein kraſſer Fall wird 
angeführt!) Durch ſein ganzes Vorleben zieht ſich 
bei ſeinen Verbrechen immer der Einwand: „Ich 
that es, um von meiner Frau wegzukommen, ſie 
war mir widerlich und iſt noch viel ſchlechter wie 
ich!“ Der Herr Rath faßt ſich dahin zuſammen: 
Bentin iſt au der Grenze der geiſtigen Geſundheit, 
aber geiſteskrank iſt er nicht! — Der Augeklagte hat 
früher ausgeſagt: „Ju der Stube, in der ich die 
Meuſchen erſchlug, war auch eine kleine Ziege, die 
wollte immer an dem Blut lecken. Ich aab ihr 
ein paar Wrucken zu freſſen.“ Mit der Ziege 
hatte er Mitleid! 

Stettin, 12. Februar. (Um gute Schießergeb⸗ 
niſſe zu erzielen), griffen der Oberlentnant Do⸗ 
mitzlaff, die Vizeſeldwebel Bartelt und Appmann, 
ſechs Sergeanten und zehn Musketiere von der 5. 
Kompaguie 54. Inf. ⸗Regts. in Kolberg am 19, 
Februar bei einem Vergleichsſchießen zu unred⸗ 
lichen Mitteln. Beſtimmt war, daß jeder Mann 
liegend und freihändig drei Schüſſe abzugeben 
habe. Die Unteroffiziere haben jedoch die ſchlech⸗ 
ten Schützen durch Unterlage unter die Gewehre 
unterküst, für die allerſchlechteſten Schützen haben 
andere Manuſchaften geſchoſſen, die Ergebniſſe 
find aber auf die Namen der ſchlechten Schützen 
eingetragen worden. Wegen mangelhafter Beguf 
ſichtigung, Erſtattung unrichtiger dienſtlicher Mel⸗ 
dungen und deren Duldung verurtheilte das 
Kriegsgericht den Oberleutnant D. zu fleven 
Tagen Stubenarreſt, die beiden 1 au 
je drei Monaten Gefängniß, zwei der Unter⸗ 
offisiere zu je drei Wochen, einen Unteroffizier 
zu zehn Tagen, einen zu einer Pech Mittel⸗ 
arreſt und zehn Musketiere zu je einem Tage 
Mittelarreſt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 14. Februar 1903. 

— Gerbaud oſtdeutſcher Induſtrieller.) 
In der am 11. Februar d. Js. in Danzig abge⸗ 
haltenen Vorſtandsſitzung wurden die Herren Re⸗ 
gierungsrath a. D. Schrei, Danzig als erſter Vor⸗ 
ſitzender, Kommerzienrath Goecke⸗Montwy als 
erſter ſtellvertretender Vorſitzender, Kommerzien⸗ 
rath Wanfrieb Dauzio als zweiter ſtellvertreteuder 
Vorſitzender, Konſul Marx⸗Dauzia als Schrift ⸗ 


führer und Kaſſeuführer wiedergewählt und die P 


Herren Dr. Levy Inowrazlaw als ftellvertretender 
Schriftführer und Rheder Rodenacker⸗Danzig als 
ftellvertretender Kaſſeufſihrer neugewählt. Unter 
den Eingängen und Erledigungen ſeit der letzten 
Vorſtandsſiung find zu erwähnen: Die Ber 
ſtrebungen des Verbandes betreffend Ueberweiſung 
von ſtaatlichen Aufträgen und Lieferungen an die 
öſtliche Induſtrie haben weitere Erfolge gehabt. 
Die Eingaben, die vou verſchiedenen Seiten, da⸗ 
runter auch vom Verband  oftdenticher Ju⸗ 
onſtrieller an den Eiſenbahnminiſter bezilglich der 
geplanten Fahrplau änderungen auf der Strecke 
Thorn — Marienburg gerichtet worden find, haben 
die Wirkung gehabt, daß der Schnellzugverkehr auf 
jener Strecke im weſentlichen beibehalten worden 
iſt; namentlich ift der Schnellzug 503 Thorn 
Danzig, ab Thorn 6 Uhr 13 Min. vorm., an 
Danzig 10 Uhr vorm., erfrenlicherweiſe unveräu⸗ 
dert geblieben. Einer Behörde iſt über die beab⸗ 
ſichtiate Errichtung einer Glasbläſerei in den öſt⸗ 
lichen Provinzen ein Gutachten erſtattet worden. 
In den Verband iſt eine Anzahl Firmen neu aufge⸗ 
nommen. Nach dem Berichte des Kaſſeuführers 
betrug das Vermögen des Verbandes am 31. De⸗ 
zember 1902 13 986,41 Mk. gegen 13 668.39 Mk. am 
31. Dezember 1901. Weiterhin beſchäftigte ſich der 
Verband mit dem nenen ruſſiſchen Zolltarif, der 
eine beträchtliche Erſchwerung der Einfuhr nach 
Rußlaud bedeutet und namentlich die öſtliche In⸗ 
duſtrie trifft, da Rußland deren hanptſächliches 
Ausfuhrgebiet iſt. Schließlich wurde heſchloſſen, 
Vorſchläge für Abänderungen des öffentlichen 
Verdingungsweſens auszuarbeiten. Die nächſte 
Sitzung findet am 10. März d. Js. in Danzig ſtatt. 

— Ueber die Behandlung der polizeilich 
eingezogenen vorſchriftswidrigen Aich⸗ 
gegenſtände) iſt behufs Herbeiführung eines 
einheitlichen Verfahrens vom Herrn Miniſter be⸗ 
ſtimmt, daß geringwerthige Gegenſtände, wie Maße, 
Gewichte und einfache Wagen ꝛc., unter Zuziehnug 
eines Aichbeamten zum Gebrauch völlig nutauglich 
zu machen und als Altmaterial zu verkaufen, 
werthvollere Gegeuftände dagegen, welche ſich nach 
dem Gutachten der Aichbehörde mit Rſſckſicht auf 
ihren Werth und ihre Beſchaffenheit zur Wieder⸗ 
verwendung eignen, iusbeſondere werthvollere 
Wagen, nach erfolgter vorſchriftsmäßiger Juſtand⸗ 
ſezung und Nenaichung öffentlich zu veräußern 
find. Um zu verhindern, daß beim Verkauf der 
berichtigten Gegeuſtünde die beſtraften Gewerbe ⸗ 
treibenden ihre unrichtig befundenen Gegenſtände 
um ein billiges zurſckerwerben, hat der Verkauf 
unter Fefiſetzuug beſtimmter Minimaltoxen ent- 


weder freihändig an zuverläſſige Käufer oder im 
Verſteigerungswege erſt nach Ablauf eines längeren 
Zeitraumes, etwa eines Jahres, zu erfolgen. 

— (Ueber die Beſchäftigung der vol⸗ 
niſchen lausländiſchen) Arbeiter) enthält 
die heutige Nummer des „Kreisblattes“ eine Bes 
kauntmachung des königlichen Landrathsamtsver⸗ 
walters. Diejenigen Landwirthe. die ſolche Arbeiter 
beſchäftigen wollen, haben die Anzahl und den 
Zeitpunkt, von dem ab die Beſchäftigung beginnen 
ſoll, mindeſtens vier Wochen vorher durch den 
Amtsvorſteher dem königlichen Landrathsamts⸗ 
verwalter anzuzeigen und den ihnen daun zu⸗ 
gehenden Verpflichtigungsſchein zu unterſchreiben. 
Wenn die Anmeldung nicht rechtzeitig vorher ge⸗ 
ſchieht oder ſonſt gegen die erlaſſenen Beſtim⸗ 
mungen verſtoßen wird, erfolgt unnachſichtlich 
— der Arbeiter auf Koſten des Arbeit⸗ 
gebers. 

— GVerlagswechſel.) Der Verlag der 
„Thorner Zeitung“ iſt an die Buchdruckerei der 
„Thorner Oſtdentſchen Zeitung“, G. m. b. H. in 
Thorn, übergegangen. Die Uebernahme des Blattes 
durch den neuen Verlag ſoll bereits am nächſten 
Montag erfolgen. Seit Mitte der 40 er Jahre des 
vorigen Jahrhunderts, alſo ſeit fait 60 Jahren, 
erſchien die „Thorner Zeitung“, zuerſt als „Thorner 
Wochenblatt“ zwei⸗, dann drei⸗, ſpäter viermal 
wöchentlich, und von ausgangs der 60 er Jahre ab 
täglich, mehrere Jahre noch als einziges deutſches 
politiſches Thorner Blatt, im Verlage der Eruſt 
Lambeck'ſchen Buchdruckerei. Deren Begründer, der 
verſtorbene Verlagsbuchhändler Eruſt Lambeck, 
erwarb damals mit der Grünanerſchen Buch⸗ 
druckerei, die aus der alten Ralhsbuchdruckerei her⸗ 
vorgegangen iſt, auch das „Thorner Wochenblatt“ 
von ihrem Beſitzer, dem Thorner Buchdrucker 
Guſtav Adolph Preuß Wegen des Verlagsrechts 
des „Wochenblattes“ entſtand zwiſchen dieſem und 
dem Arch Ent = Blattes . een 
on einiger Dauer, der zugunſten des letzteren 
e endete. a Br n 

TüGm morgigen Sonuta udet in der 
Gymnaſialaula der noeh — h fiber 
Florenz ſtatt, woranf wir nochmals hinweiſen. 
Den Vortrag, der um 6 Uhr beginnt, hält Herr 
Profeſſor Entz. ö 

— [Der 14. Februar) iſt der Valentinstag, 
an welchem in zahlreichen Ländern noch beuke 
fröhliche Feſte und volksthümliche Bräuche ge⸗ 
feiert werden. So ſchreiben ſich in England an 
dieſem Tage verliebte Pärchen neckiſche Briefe, 
während anderwärts St. Valentin als der zur 
Schließung von Herzensbündniſſen geeignetſte Tag 
augeſehen wird. Ueberhaupt iſt der Februar der 
Monat aller Liebespaare, da er der Liebesgöttin 
Freia K war und in ihm unſere alt⸗ 
germanischen Vorfahren das „Vlelliebchen⸗Feſt“ 
feierten, welches ſich gleichfalls hier und da bis 
auf den heutigen Tag erhalten hat. 

— (Beamtenverein Thorn.) Der nen ge⸗ 
gründete Beamtenverein iſt im ſteten Wachſen be⸗ 
ariffen. In der geſtrigen Vorſtandsſitzung konuten 
wiederum 16 neue Mitglieder aufgenommen werden 
und hat der Verein damit die Mitgliederzahl 60 
ſchon üherſchritten. 8 

— (Mäunergejaugderein Miebzrkeaug) 
Der Verein feiert am Sonnabend den 21. d. M., 
8⅛⸗ Uhr abends in den Sälen des Artushofes 
fein zweites Wintervergnuügen, beſtehend in Son 
zert, Geſangsvorträgen, An üügrung des Siug⸗ 
ſpiels „Ein Tag in der Penſton“ von Fritz Werner, 
Muſik von Th. Curszh⸗Buehren ſowie in Tanz. 

— (Die Zimmergeſellenbrüderſchaft) 
hat ihre Petition um Erhöhung des Stunden⸗ 
lohnes der Baugewerksinnung überreicht. Im 
Monat März ſoll ihr die Antwort zugehen. 

— (Das Promenadenkonzert) wird 
morgen bei günſtigem Wetter zwiſchen 12 und 1 
Uhr mittags von der Kapelle des Fußartillerie⸗ 
regiments Nr. 15 auf dem altſtädtſſchen Markt 
ausgeführt. 

—,Geſitzver änderung.) Das hinter der 
Ziegelei belegene Ausflugs⸗ und Vergnügungs⸗ 
etabliffement „Grünhof“, ſeit vielen Jahren im 
Beſitz des Landwirthes Farchmin, iſt au Herrn 
Leichnitz⸗Podgorz verkauft worden. Der fetzige 
ächter erhielt eine gute Abſtandsſumme, da der 
nene Beſitzer die Bewirthſchaftung bald zu über⸗ 
nehmen gedenkt. 

— (Eine ſozialdemokratiſche Ber- 
ſammlung) mit dem Vortragsthema „Die kom⸗ 
menden Reichstagswahlen“ findet am Sonntag Nach⸗ 
mittag im Gaſthauſe „Zur Oſtbahn“ in Mocker 
ſtatt. Redner iſt der Tiſchlermeiſter Schlichthols 
aus Aiatow, der von der Brovinzialleitung, der 
ſozialdemokratiſchen Partei als Reichstagskandidat 
für verſchiedene Wahlkreiſe aufgeſtellt iſt. Wie 
aus uuſerem Reichstagsbericht zu erſehen, ſind in 
den letzten Reichstagsſitzungen namentlich I 
Gamp und Stöcker mit den Führern der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei ſcharf ius Gericht gegangen, 
und die „lebhafte Unruhe links“, die wiederholt 
im parlamentariſchen Bericht verzeichnet war, bes 
wies, daß die Hiebe ſaßen. Die beiden Redner 
deckten die Widerſprüche auf, die zwiſchen der 
Lehre und dem Leben, den Worten und den Thaten 
der ſozialdemokratiſchen Parteileiter beſtehen. Sie 
donnern gegen Ausbeutung der Arbeiter — die 
ſozialdemokratiſchen Druckereien und Konſumver⸗ 
eine gewähren ihren Angeſtellten aber nicht einmal 
durchweg den 10 Stunden ⸗Arbeitstag, geſchweige 
den 8 Stunden Arbeitstag und zahlen dabei wahr⸗ 
hafte Hungerlöhne; „ſie mäſten ſich alſo,“ wie 
Abg. Gamp ſich ausdrückte, „vom Schweiß der 
Arbeiter!“ Sie ſchreien über Brotwucher — es fällt 
ihnen aber gar nicht ein, in den ſozialdemokratiſchen 
Bäckereigenoſſenſchaften den Arbeitern billiges 
Brot zu liefern; ſie nehmen vielmehr einen wahr⸗ 
haften Wuchergewinn! Sie reden beſtändſg da⸗ 
von, daß die ſtaatliche Fürſorge für die Arbeiter 
nicht ausreichend ſei und nörgeln ſelbſt an den 

roßherzigen Stiftungen Krupp's herum — und die 
ſozialdemorratiſche Berliner Genoſſenſchaftsbäckerei 
hat trotz ihrer enormen Profite ganze, ſage und 
ſchreibe 586 Mark dem Unterſtützungsfonds über⸗ 
wieſen! Sie predigen eine neue Ordnung, in wel⸗ 
cher der ade zwiſchen reich und arm ver⸗ 
ſchwindet und jeder Meuſch eine „anſtäudige 
Armuth“ genießt — aber die Führer machen 3 
einmal, wie Tolſtoi, einen Verſuch, ein Vorbild 
in anſtändiger Armuth zu geben, ſondern ſtreben 
nach Reichthümern! Sie wollen Vertreter der 
Arbeiter und Proletarier fein — aber im Reichs⸗ 
tag ſitzen nur drei Arbeiter, die übrigen ſind 
Proletaxier⸗Dilettanten, zum großen Theil Kapf⸗ 
kaliſten! Sie nennen in ihren Reden jeden Kapi- 
taliſten eine Ausbenterbeſtie, feinen Beſitz „Blutgeld 
und Schandgeld“ — und dabei wählen ſie den 
Großkapitaliſten Singer, au dem ein gut Theil 
„Blut⸗ und Schandgeld“ klebt, zum Führer der 


—— 


— — — * 
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ans Borowno theilnahmen. Johann Bawwski war 
von den Muſikanten beauftragt, von den Tänzern 
das Tanzgeld einzuziehen. Als er ſich in Aus⸗ 
führung dieſes Auftrages an den Augeklagten 
wandte, verweigerte dieſer die Zahlung. Damit 
nicht genug, verſetzte er dem Johann Pawski einen 
Fauſtſchlag in das Geſicht. Nun eutſtand zwiſchen 
dem Angeklagten und den Brüdern Pawski ein 
Handgemenge, in deſſen Verlauf Angeklagter dem 
Joſef Pawski mehrere Meſſerſtiche verſetzte. 
Außer Pawski ſoll Angeklagter auch noch den 
Arbeiter Kirchner ans Borowno in die Hand ge⸗ 
ſtochen haben. Angeklagter beſtritt, ſich ſtrafbar 
gemacht zu haben. Er will zuerſt von den Brü⸗ 
dern Pawski angegriffen und mißhandelt worden 
ſein. Daß er in Ausübung der Nothwehr mit der 
Fauſt auf feine Angreifer eingeſchiagen habe, gab 
er zu. Dagegen ſtellte er in Abrede. daßz er 
dabei ſich eines Meſſers bedient habe. Die Be 
weisaufnahme fiel, ſoweit die Pawski'ſche Körper⸗ 
verletzung in Frage ſtand, zu Ungunſten des As 
geklagten aus. Rasmus wurde dieſerhalb zu 1 
Jahr Gefängniß verurtheilt. Gleichzeitig wurde 
ſeine Verhaftung und Abführung nach dem Ge 
fängniß angeordnet. 
Körperverletzung in Frage kam, erfolgte Freie 
ſprechung des Angeklagten. — Unter der Anklage 
der Nöthigung betraten ſodann Kuhhirt Peter 
Stachnik und deſſen Bender, der Kuecht Michael 
Stachnik aus Gut Rubinicz, Kreis Bromherg die 
Anklagebank. Der Zbweitaugeklagte, Michael 
Stachnik, hatte im vorigen Falre mit dem Ein⸗ 
wohnerſohn Guſtav Schlachciak aus Klein⸗Kaempe 
die Taſchenuhren eingetauſcht. Am 9. November 
v. 38. trafen beide Angeklagte mit Schlachciak 
auf dem Wege nach Steinort zuſammen. Als fie 
auf einer Wieſe angelangt waren, warfen die Au⸗ 
geklagten den Schlachciak zur Erde, nahmen ihm 
die eingetanſchte Uhr wieder ab und gaben ihm 
die von ihm erhaltene Uhr zurück. Als Schlachciak 
ſich zur Wehr ſetzte, ſchlugen die Angeklagten mit 
der Kauft anf ihn ein. Der Gerichtshof erblickte 
in dem Verhalten der Angeklagten die Thatbe- 
ſtandsmerkmale der Nöthigung und erkannte des⸗ 
halb gegen einen jeden der Augeklagten auf einen 
Verweis. — Die letzte Verhandlung betraf den 
Arbeiter Unguft Tober aus Ottlotſchin, der nnter 
der Anklage des ſchweren Diebſtahls ftand. 
Auf dem Babnhofe Ottlotſchin waren am 25. 
November 1902 der Bahnarbeiter Jaſchinski und 
der Wagennotirer Koepke aus Ottlotſchin bei dem 
Verſchließen der Eiſendahnwagen beſchäftigt, als 
der Angeklagte an ſie herantrat und ſie bat, einen 
mit Oelkuchen beladenen Wagen offen zu laſſen. 
Die Bahnbeamten lehnten das Auſuchen des An⸗ 
geklagten ab und verſahen auch dieſen Wagen, 
nachdem ſie ihn verſchloſſen hatten, mit einer 
Plombe. Als fie nach einer Weile zu jenem Wa⸗ 
gegen ane dee Ae er e eee 
ine aufgeſtellte eini⸗ vor. ug ater hatte die Plombe entfernt un 
fals und eee e e 3 Oelkuchen entwendet. Tober 


artei ah, was doch daſſelbe bedeutet, als ob ein 
äßigkeitsverein einen Gewohnheitsſäufer zum 
Vorſitzenden wählen würde! Sie hetzen gegen allen 
eſiz — dabei leben die ſozialdemokratiſchen 
Führer in eleganten Wohnungen, trinken den Sekt. 
den die Agrarier ſich verſagen miſſſen, etliche 
kleiden ſich ſogar ſtutzerhaft! Das alles verſtößt 
gegen die politiſche Vernunft, das alles läßt er⸗ 
kennen, daß die Führer der Sozialdemokratie im 
Grunde ihres Herzens gar keine Sozialiſten find, 
fondern uur Demokraten, welche das arbeitende 
Volt au der Naſe herumführen und mißhrauchen 
als Mittel, Königthum und Chriſteuthum zu 
untergraben und ſich ſelbſt zur Herrſchaft zu 
bringen. Daß Singer, wenn er zur Macht ge 
kommen iſt, mit den Arbeitern „theilen“ und 
ſich einer „anſtändigen Armuth“ befleißigen werde, 
glaubt doch wohl niemand ernſtlich. 
(Schwurgericht.) Heute fungirten als 
Beiſitzer die Herren Amtsrichter Dorendorf und 
Gerichtsaſſeſſor Heyne. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Staatsauwalt Weißermel. Gerichts⸗ 
ſchreiber war Herr Referendar Erdmann. Als 
Geſchworene nahmen folgende Herren an der 
Sitzung tbeil: Mihlenbeſitzer Wagner aus Lanten⸗ 
burg, Landwirth Reichel ans Gottersfeld. Ad- 
miniſtrator Wentſcher aus Wangerow, Gutsbe⸗ 
ſitzer Kleiſt aus Ruda, Kaufmann Goldſtaudt aus 
Löbau, Rittergutsbeſitzer Koerner aus Hofleben, 
Beſitzer Polzfuß aus Groß⸗Rogau, Brauereibeſitzer 
Bauer aus Brieſen, Gutsbeſitzer Müller aus 
Archidiakonka und Kaufmann Paul Weber. Mittel⸗ 
ſchullehrer Kowalski und Fabrikbeſitzer Honter⸗ 
mauns ſämmtlich aus Thorn. Zur Verhandlung 
ſtanden wiederum 2 Sachen au. Die erſte betraf 
den unter der Anklage vorfätzlicher Brand⸗ 
ſtiftung ſtehenden Auſiedler Friedrich Wilhelm 
cheel aus Groß ⸗Gorczenitza, zurzeit in Unter⸗ 
ſuchungs haft. Bertheidiger war Herr Rechtsanwalt 
Feilchenfeld. Der Anklage lag folgender Sachver⸗ 
halt zugrunde: Der Augeklagte iſt Eigenthümer 
eines Vauerngrundſtücks in Groß⸗Gorczenitza. In 


Ben Feuer aus. Von Nachbarsleuten wurde der 
—— an die Braudſtelle, trommelte den Auge 


15 ud ſuchte das Feuer zu löſchen. Der 
De reg Scheune war jedoch ſchon zu weit 
mehr möglich daß ein Löſchen deſſelben nicht 
bei den Lösch war. Während die Nachbarn noch 
sahen fi arbeiten an der Scheune thätig waren 
Rauch e auch aus dem Dache des Wohnhauſes 
50d emporſteigen. Sie eilten auf den Hand 
RT n 

verden. Die Scheu in. 
zwiſchen dollnändig 2 Eine an de 


“ 


aus dem 1. 
chirr und verſchiedene Ackergzeräthe waren gleich erhielt eine Gefängnißſtrafe von 4 Monaten auf 
alls ein Raub der Flammen geworden. Nach erl 
Verrichtung der Rettungsarbeiten begaben ſich 
die Nachbarn des Angeklagten nach ihrer Wohnung. 
Naum waren fie aber zuhauſe angelangt, als in 
dem Wohnbauſe des Angeklagten von nenem 
Fener ausbrach. Diesmal brannte auch das 
Wohnhaus bis anf die Umfaſſungsmanern 
nieder. Die Auklage behauptete, daß Ange⸗ 
Hagter ſowohl die Scheune, als auch das 
Bmonbans 8 in Brand geſetzt babe. 
aeltend, daß Ange des Angeklagten machte ſie 


und in ungünſti 8 
babe. gen Vermögensverhältniſſen gelebt 
— Habana verſchuldet geweſen und babe 


nicht 
nahme gereiften können. Deshalb ſei die An⸗ 


arum zu thun geweſen jei, ſich in den Beſitz der 
Dia deatſchadigang zu ſetzen. Die Gebäude, fo- 


on Waſſerſtand der 
Weichſel bei Thorn am 954 Be ruar früh 4,42 Mtr. 


Geſtern Vormittag langte aus Bromberg ein 
Dampfer mit 2 Kähnen im Schlepptau an. Nach⸗ 


der eilerne Aſch'ſche 
Schuppen, ebenſo die Kohlenſchuppen ſtehen im 


aſſer. 

Aus Warſchau wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtand bier 3,32 Mtr. gegen geſtern 3,24 Mtr. 
A = Zakroczyn 299 Mtr. gegen geſtern 3,14 

eter. 8 


Mocker, 14. Februar. (Stichwahl zur Gemeinde⸗ 
vertretung. 0 Auf die am Montag Nach⸗ 
mittag 3 hr im „Goldenen Löwen“ ſtattfindeude 
Stichwahl zur Gemeindevertretung machen wir 
nochmals anfmerkſam. Die Stichwahl iſt von der 
3. Wühlerabtheilung vorzunehmen zwiſchen den 
Herren Schmiedemeiſter Heymann und Maler- 
meiſter Leppert. — Die Verzeichniſſe der Unter⸗ 
nehmer land- und forſtwirthſchaftlicher Betriebe 
liegen in der Zeit vom 15. Februar bis 1. März 

„ Is. im Gemeindehanſe — Zimmer Nr. 6 — zur 
Einſicht der Betheiligten öffentlich aus. Binnen 
einer weiteren Friſt von vier Wochen können die 
Betriebsunternehmer wegen Aufnahme oder Nicht 
aufnahme ihrer Betriebe bei dem Sektionsvorſtaud 
— Kreisausſchuß — Einſpruch erheben. 

»Mocker, 14. Febrnar. (Feuer) brach in der 
vergangenen Nacht gegen 2 Uhr in der Jakobs⸗ 
ſtraße, unweit des Thorner Schlachthofes aus, 
welches ein von 6 Familien bewohntes Wohnhaus 


um auderen hätte übertragen können. D 

2 
8 ftellte —— — eben. 17 Abrede. 
erklärte er, d zu ſein. Auf Befragen 
des Brandes kadar Nat — Eutitebungaurjarbe 


Sachen au. In der erſten wurden 110 
deren Aufentdalt nicht bet il gen B r 
15 Bun 5 70 15 ln ift, wegen Ber 
n ark, im Nichtbeitreibungs 
Tagen Gefäugniß verurtheilt. — Die Yıklare in 
der zweiten Sache richtete ſich gegen den Fieiicher- 
meiſter Stanislaus Walendowski aus Piasken 
welcher ſich wegen Vergehens gegen die 
Konkursordnuung zu verantworken hatte. 
Ueber das Vermögen des Angeklagten wurde im 
Auguſt 1902 das Konkursverfahren eröffnet. In 
dem Konkursverfahren wurde feſtgeſtellt, daß der 
ktivmaſſe von 1954 Mark eine Paſſivmaſſe von 
i Mark gegenüberſtand. Bei dieſer Sachlage 
am für die Konkursgläubiger etwa Prozent 
* Forderungen heraus. Da die Buchführung 
ze Angeklagten eine ſehr mangelhafte war, ſodaß 
E Ueberſicht über fein Vermögen nicht ge⸗ 
Angel ſo wurde gegen ihn das Strafverfahren 
f rheine. Daſſelbe endigte geſtern mit der Ver⸗ 
fän aug 5 des Angeklagten zu 3 Monaten Ge⸗ 


die Feuſter. Von den 6 obdachloſen Fa nd 
nur zwei gegen Banane eg Bie 
verlantet, liegt böswillige Brandſtiftung vor. 
ſeitens friiherer Bewohner des Hauſes, denen der 
Wirth infolge Skandalirens und Trunkenbeit ge⸗ 
kündigt hatte. Die Mockerſche Wehr traf 
etwas verſpätet ein und konnte wegen Waſſer⸗ 
käufer ere In der dritten Sache war die Ver⸗ man els mit der Spritze nicht in Thätiakeit treten. 
ihr uneh ede Buchholz aus Oſſtecki beſchuldigt,] Da öffnete der Thorner Revierpoltzeſſergeaut von 
gleich nalicbes. am 28. Juni 1902 geborenes Mind der Jakobsvorſtadk, der auch durſtelle war, einen 

Hydranten der Thorner Waſſerleitung und jo er- 
hielt die Wehr Waſſer. Von den umliegenden 
Gebänden war das Gaſthaus „zum Eichenkranz“ 
in Gefahr. Erſt um 6 Uhr konnte die Wehr 
wieder abrücken. 

Aus dem Keeiſe Thorn, 12. Februar. (Sitzung 
der Kirchenkörperſchaften in Gramtſchen. Wohl⸗ 
thätigkeitsveranſtaltung in Gramtſchen,) In der 
vereinigten Sitzung der kirchlichen Gemeinde 
körperſchaften der Kirchengemeinden Gramtſchen, 
Leibitſch und Groß⸗Rogan wurde der Kirchen ⸗ 
älteſte Herr Müßlenbeſitzer Schauer in Gramt⸗ 


Ban amgerlagk war. sm Ta; 
b auſe zu prowuo fand am 
a an welchen n aden ein Hack nun die 

l „a. der Angeklagte un e 
rbeiter Gebrüder croſef und Ao Bawski 


Soweit die Kirchner'ſche De 


ſchen zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des Ge⸗ 
meindekirchenraths und zum Abgeordneten für die 


pflege und der Förderung deutſchen Weſens erk 
zielt. Er unterhält eine Diakoniſſeuſtation mit 
zwei Schweſtern, 


gung von deutſchen Waiſenkindern aus weſt⸗ 
deutſchen Städten in Familieupflege vermittelt. 
— ——— — DE SREEIREREIERETE TO 


) Plakate politiſchen Inhaltes müſſen, ehe fie 
zwecks öffentlicher Bekanntmachung augeſchlagen 
werden dürfen, der Polizeibehörde zur Keuntuiß⸗ 
nahme bezw. Genehmigung vorgelegt werden. 


Mannigfaltiges. 

(Voneinemangeſchoſſenen Rehbock) 
erzählt in der Zeitſchrift „Wild und Hund“ 
Herr Fritz Günther ⸗Remſcheid folgendes: Er, 
ſein Schwager und Förſter Goſens in Gim⸗ 
born waren zuſammen auf Jagd. Förſter G. 
ſchoß einen Rehbock weidwund durch, ſo, daß 
das Geſcheide hervorquoll. Der Bock flüchtete 
in einen Sumpf, wohin Förſter G. ihm folgte. 
Plötzlich brach aus einem dicken Buſch der 
Bock hervor. G. riß das Gewehr an den 
Kopf, ſchoß aber fehl. Der Bock nahm G. an 
und ſties zunächſt in den Kolben der zum 
Schutz vorgehaltenen Flinte eine fingerlange, 
zentimetertiefe Furche, wobei G. die Flinte 
aus der Hand geriſſen wurde. Nun ſtieß der 
Bock zunächſt die eine Stange durch die Maus 
der rechten Hand des G., ſo daß die Spitze 
auf dem Handrücken heransſah, ſchlitzte ihm 
daun einen Finger vollſtändig auf und ſtieß 
ihm die audere Stange tief in die Wade. 
Anf G. Hilferuf erſchienen Herr Günther 
und deſſen Schwager. Ein auf den Bock ge⸗ 
hetzter, ſehr ſcharfer Hühnerhund wurde in 
hohem Bogen von dem Bock fortgeſchleudert. 
Die beiden Herren warfen ſich nun ebenfalls 
auf den Bock und verſuchten ihn abzunicken, 
doch ſchlug der Bock Herrn Günther durch 
einen gewaltigen Ruck das Meſſer aus der 
Hand, jo daß es weit wegflog in den Sumpf. 


‚Den vereinten Anſtreugungen gelang es erſt 


unter unendlicher Mühe, den Bock endgiltig 
zu ſtrecken. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 14. Februar. In der heutigen 
Vormittagsziehnng der preußiſchen Klaſſen⸗ 
lotterie find größere Gewinne nicht heraus⸗ 
gekommen. 

; Dresden, 14. Februar. Nach dem Krank 
heitsbericht, der heute Morgen 8¼ Uhr aus⸗ 
gegeben iſt, hat Prinz Friedrich Chriſtian in 
der vergangenen Nacht gut geſchlafen und 
nahm elwas mehr Nahrung zu ſich. Weitere 
Berichte werden, da nunmehr auf einen 
normalen Verlauf der Krankheit zu rechnen 
iſt, bis auf weiteres nicht ausgegeben. 

Wien, 12. Februar. Nach dem heute Vor⸗ 
mittag über das Befinden der Erzherzogin 
Eliſabeth ansgegebenen Bulletin hat ſich die 
Entzündung auf die ganze Lunge ausgebreitet. 

13. Februar. Auf die Nachricht von der 
bedenklichen Erkrankung der Erzherzogin 
Eliſabeih iſt Königin Maria Chriſtine von 
Spanien mit der Infantin Maria Tereſa 
Donnerſtag Abend uach Wien abgereiſt. 

Wien, 14. Februar. Die Erzherzogin 
Eliſabeth iſt heute früh geſtorben. 

Paris, 13. Febrnar. In der heutigen 
Sitzung der Kammer interpellirte Abg. Bin⸗ 
der (Natioualiſt) die Regierung über die 
Rolle, die Miniſter und andere politiſche 
Perſönlichkeiten in der Humbert⸗Cattani⸗ 
Affäre ſpielten. Er wirft dem Miniſterpeäſi⸗ 
denten Combes vor, daß er eine „Chamäleou⸗ 
Politik treibe, und ſprach von netten parla⸗ 
menlariſchen Pflanzen bei der Regierung ze. 
Ueber Binder wurde die Zenjur verhängt. 
Juſtizminiſter Valls erklärte: 


heit interpelliet werde... De Baudıy 
d'Aſſon (Nationaliſt) ruft: Nicht das letzte⸗ 
mal! Der Miniſter fährt fort: Ich möchte 


Diebe das Recht haben, die ehrlichen 
Leute anzuklagen! (Beifall links) Man hat 
mir vorgeworfen, daß ich die Humberts 


daß ich es gethan habe. Es handelt ſich jetzt 


5 Dies ſei das 
drittemal, daß über die Humbertangelegen⸗ & 


wiſſen, ob in dieſem Lande Betrüger und s 


nicht verhaftet hätte, und wirft mir jetzt vor,]! 


darum, feſtzuſtellen, ob die Kammer ſich zur 
Verfügung des größten Schwindlers des 
Jahrhunderts ſtellen wird. (Lebhafter Beifall 
links.) Auf den Antrag des Miniſterpräſidenten 
beſchließt das Haus, die Berathung der 
Interpellation Binder bis nach Erledigung 
der übrigen Interpellationen zurückzuſtellen. 

Sofia, 13. Februar. Ein am Donnerjtag 
nuter dem Vorſitz des Fürſten abgehaltenen 
Miniſterrath befaßte ſich mit Maßnahmen 
gegen die mazedoniſchen Komitees. Die 
Blättermeldung von der Mobiliſirung zwein 
bulgariſcher Armeekorps wird offiziös Di 
mentirt. Am Souuabend beginnt vor dein 
Staatsgerichtshof der Prozeß der Miniſter⸗ 
anklage gegen die ehemaligen Minifter 
Radoslawow, Jvaulſchow, Tontſchew um) 
Tenew. 

Waſhington, 14. Febrnar. Der deutſche 
Geſandte war geſtern Abend vom Präſider⸗ 
ten Rooſevelt zum Diner geladen. 

Waſhington, 14. Februar. Das deulſch⸗ 
venezolaniſche Protokoll zur Beilegung der 
Streitigkeiten iſt unterzeichnet, ebeufo das 
engliſche und italieniſche Protokoll. 

Derantwortlih für den Inhalt: Heiur. Wartmann in Thorn. 
—ſ .... —2—a:n . ... 


Telegraphlſcher Berliner Börlenberlcht. 


113. Feb. 12. Feb. 
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an Pfandbriefe 4½¼ / 100 —75 |100 80 
ürk. 1% Anleihe C.. . 33-10 | 35-00 
talieniſche Rente 4% . — 1103 90 
umän. Rente v. 1894 4° 60 86 - 


.1 86 
Diskon. Kommandib-Autelle 197 - 60 119760 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 198—00 198 —10 
Sara Bergw.⸗Aktien 2 
aurahlltte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 100-90 100 90 
Thorner Stadtauleihe 3½ % 1100-60 100 - 60 
Spiritus: „er ufo. . 4310 — 
eisen Mai 161 —50 161—25 
— li 8 es 
> Anguſt. 8 
„ Lufu iu New. 
Roggen u. .. 144 —50 141—25 
2 N 
2 Auguſt. 8 4 a * 2 145—25 
Bank ⸗ Diskont 3 BEL, Lomdardziusfuß 4½ pt. 
Privat⸗Diskont 1% pCt. London. Diskont 4 HER. 
Berlin, 13. Feb. (Spiritusbericht.) Spiritus 
42,97, — Umſatz 10 000 Ltr.. 


Berlin, 14. Februar. 8 jeutzaluich 
rektion. um 


Pfund oder 50 a. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerihs, böchſtens 6 Jahre alt 65-68; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
üftete 60-64; 3. mäbie genährte junge 
ltere 53—55; 4. gering ge⸗ 
nährte jeden Alters 50-52; Bulk en: 1. volle 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 63-67; 2. 
mäßig genährte jüngere und aut genährte ältere 
3. gering genährte 54—57. Färſen 
und Rübe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete färſen 
höchſten Schlachtwerths — ; 2. vollſlei — 
gusgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens ſieben Jahre alt 56—58; 3. ältere, aus- 
emäſtete Kühe und weniger aut entwickelte 
Kühe und Färſen 54— 55; mäßig 
genährte Kühe und rſen 53-54; 5. gering 
71 Kühe u Fa 
und beſte 


- J 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 67 
bie 73; 2. ältere Maſthammel 63—60; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Mer, ſchaſej 
55—62; 4. Holſteiner Niederungsſchafe(Lebend⸗ 
gewicht) — . — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 Proz. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen 56 Mk.: 2. 
fleiſchige 53—55; 3. gering entwickelte 50—52; 
4. Sauen 52—53 Mt. — Das iudergeſchäft 
verlief laugſam Es bleibt Ueberſtand. Der 
Kälberhaudel geſtaltete ſich ziemlich glatt. Der 
Shaibandel war ruhig, es wird ausverkauft. 
Der Schweinemarkt verlief ebenfalls ruhia uud 
wird vorausſichtlich geräumt. 

— ͤ— —ů— — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vorn Sonnabend den 14. Februar, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 5 Grad Celſ. Wetter: 
bewölk. Wind: Nordweſt. 


Vom 13. morgens bis 14. morgens höchſte Tem ⸗ 
peratur + 5 


Grad Gelj., niedrigſte + 5 Grad 


Gegen Schnupfen iſt 
F der Schnupfenäther „For⸗ 
5 “anzuwenden, der 
E ärztlicherſeits mehrfach als 
„geradezu ideales Schnupf⸗ 
mittel“ bezeichnet wird. Bei 
leichtem Schnupfen For⸗ 
man⸗Watte (Doſe 30 Pf.), 
bei ſtarkem Schunpfen For⸗ 
man⸗Paſtillen (50 Pfg.), 
zum Inhaliren mitteiſ 
Riechgläschens. Wirkung 

appant: Bei beginnen⸗ 

m Schnupfen faſt unfehl⸗ 
bar. In allen Apotheken. 
Man frage ſeinen Arzt. 


Geſtern nachmittags 3 Uhr entſchlief ſauft nach kurzem 
aber ſchwerem Krankenlager unſer 
Schwager und Oukel, der Beſitzer 


Albert Jeschke 


lieber Sohn, Bruder, 


im 34. Lebensjahre, was hiermit tiefbetrübt anzeigen 
Gurske den 14. Februar 1903 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Mittwoch den 18. Februar d. Js., 


ele 


Praussische Ronten- Versicherungs-Anstart | 
in Berlin, Kaiserhofstr. 2. 
Oeffentliche Versicherungsanstalt, gegründet 1838. 


Renten- u. Kapitalversicherung 


auf den Lebensfall, zur Erhöhung des Einkommens, zur 
Altersversorgung und zur Sicherstellung der Mittel für 
Aussteuer, Studium und Militärdienst. 

Auf Wunsch portofreie Uebersendung der Renten ohne 
Lebenszeugniss an volljährige Mitglieder innerhalb 
Deutschlands. 

Vertreter: P. Pape in Danzig, Ankerschmiedegasse 6, 
Bonno Richter, Stadtrath in Thorn. 


nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe ans ſtatt. 


n 


Dankſagung. 
Tlefgefühlteſten Dank den 

treuen Frennden, welche unſeren 

unvergeßlichen Vater, Schwieger⸗ 

und Großvater 

Karl Engel 


mit dem letzten Geleit beehrten. 


Familien Mehrlein 
und Engel. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Da ſich im 8 1 unter b der Polizei. 
Verordnung vom 1. November 1902 
ein Fehler herausgeſtellt hat, jo ver⸗ 
Öffentlichen wir die au. Verordnung 
nachſtehend in richtiger Faſſung: 
„Polizei⸗Verordnung. 
Aufgrund der 8 8 5 und 6 des Ge⸗ 
ſetzes über die Polizeiverwaltung vom 
11. März 1850 (Geſetzſammlung 
Seite 265) und der 88 143 und 144 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
(Geſetzſammlung Seite 233) wird 
hierdurch mit Zuſtimmung des hieſigen 
Gemeinde⸗Vorſtandes für den Polizei⸗ 
bezirk des Stadtkreiſes Thorn folgendes 
verordnet: 


9 1. 

Die nachſtehend bezeichneten Straßen 
dürfen nur von einer Seite aus be⸗ 
fahren werden und zwar: 

a. die Fiſcherſtraße bis zur Ein⸗ 
mündung der Benderſtraße, von 
dem Thalgarten aus, 

b. die Jeſnitenſtraße von der Mauer⸗ 
bis zur Brückenſtraße, von der 
Maunerſtraße aus, 

6 die Manerſtraße von der Breite 
ſtraße bis zum Junkerhof, von der 
Breiteſtraße ans, 

d. die Thurmſtraße von der Heilige⸗ 
geiſt⸗ bis zur Bäckerſtraße, von der 
Bäckerſtraße aus, (ſobald die 
Sperrung dieſes Straßeutheils auf⸗ 
gehoben iſt). 


Das Reiten von mehr als zwei 
Perſonen nebeneinander in den im 
8 1 aufgeführten Straßen iſt ver- 
boten. 


83. 
Buwiderhandlungen gegen dieſe 
Polizeiverorduung werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark geahndet, an 
deren Stelle im Unvermögensfalle 
entſprechende Haftſtrafe tritt. 
Dleſe Polizei-Verorduunng tritt mit 
dem Tage der Verkündigung iukraft. 
Thorn den 1. November 1902. 


Die Polizei⸗Verwultung. 
Bekanntmachung. 


Die Fiſchereinntzung in dem halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrom auf der 
Strecke vom oberen Ende der Kor⸗ 
zeniee⸗Kämpe bis Ende Gurske mit 
Ausſchluß der ſogenaunten Ochſen⸗ 
kämpe ſoll vom 1. April 1903 ab auf 
6 Jahre öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
ſteigert werden. 

Der Bietungstermin hierzu iſt an⸗ 
geſetzt auf Freitag den 27. Febr. 
d. 38, vormittags 10 Uhr, auf 
dem Oberförſtergeſchäftszimmer des 
Rathhauſes (2. Treppe, Aufg. zum 
Stadtbauamt). Die Verpachtungs⸗ 
bediugungen können im Bureau I 
unſeres Rathhanſes eingeſehen oder 
gegen Erſtattung der Schreibgebühren 
bezogen werden. Der Meiſlbietende 
hat im Termin eine Kaution in der 
Höhe der halbjährigen Pachtſumme 
zu hinterlegen. 

Thorn den 10. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt eine 
Nachtwüchterſtelle ſofort zu beſetzen. 
Das Gehalt der Stelle beträgt im 
Sommer 45 Mk. und im Winter 50 
Mk. monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich bei Herrn 
Polizeiinſpektor Zela perſönlich unter 
Vorzeigung ihrer Papiere melden. 

Militäranwärter werden bevorzugt. 

Thorn den 2. Februar 1903. 

Der Magiſtrat. 


Die Kellerwohnung Topper⸗ 
nikusſtr. 12 iſt z. 1. April z. verm. 


In beſetzeu. 
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e eee ET ; 
& Die glückliche Geburt eines? 
5 geſunden Töchterchens zeigen 


erfreut an. 1 
NH. Dumkow und ren 2 
85 
* 


% Therese geb. Schmidt. 


Bekanntmachung. 


von ſofort 2 Amtsſergeautenſtellen 
Die Anſtellung erfolgt 
nach beſtaudener ſechs monatlicher 
Probedienſtzeit auf dreimonatliche 
Kündigung mit Peuſiousberechtigung 
und Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung. 


720 Mark und 60 Mark Kleidergeld. 
Steigerung des Gehaltes, ſowie 
Gewährung einer Wohnungsent⸗ 
ſchädigung wird in Ausſicht geſtellt. 
Bewerber, welche körperlich völlig 
rüſtig, nüchtern und zuverläſſig ſind, 
Energie beſitzen, ſowie Erfahrung in 
schriftlichen Arbeiten haben, wollen 
ihre Geſuche nebſt Lebenslauf und 
Zeugniſſe bis ſpäteſtens den 28. 
d. Mts. an den Unterzeichneten ein⸗ 
reichen. 

Militäranwärter haben den Vorzug. 
Mocker den 12. Februar 1903. 

Der Amts vorſteher. 
Falkenberg. 


Snangsderliigerung. 
Dienſtag den 17. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich am königl. Landgericht hier: 
1 Pianino (uußbaum), 

4 Polſterſtühle, 


1 Spiegel, 

1 großes Zuguetz, 

1 Zugnetz (zweitheilig), 
großes und 2 kleine 


Stakuetze, 
(alles in ſehr gutem Buftaude) 
gegen ſofortige Zahlung verſteigern. 


Gerichtsvollzieher In Thorn. 
N * iebt reell. 

Privatdarlehne auen 

ſtraße 10 (Porto). 

Geld auf Schuldſchein Tag 

wu \ giebt E. Haacke, ng 

Berlin, Kottbuſerdamm 6. 


2 Lehrlinge 


finden in meiner Kunſt⸗ und Handels- 
gärtnerei freundliche Aufnahme. 
J. Pommerenke, Moder. 


Eine ehrliche, ſaubere 


Aufwärterin 


Gut genährte 


Schlachtpferde 


kauft und ſchlachtet die 
Roſiſchlächterei Thorn. 


Bfannkuchen 


mit verſchiedener Füllung 


empfiehlt Je: 
Seinbäerei von Paul Seibicke, 


e 
feinſte Mettwurſt, 


nach Braunſchweiger Art, 
reines Schweinefleiſch, Pfd. 80 Pf., 
ſowie täglich 


friſche Bratwurſt 


in vorzüglicher Güte. 
Gustav Jordan, 
Thorn III. Mellienſtr. 88. 


Grabgitter 


ſowie 
ſünntlich Slant 
Waprrieitungs-Beparaiunen 


ferligt billig 
O. Marquardt 


Schloſſermeiſter, Mauerſtr. 38. 


Bei der hieſigen Verwaltung ſind 5 


Das Anfangsgehalt beträgt jährlich]! 


Lunßbaum Schreibſetretär, 


Selbſigeber Beck, Berlin, Manteuffel⸗ 6 5 


zu ſofort geſucht für einige Stunden. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. dieſer Zig. # 


Kafleedecken, 


120/120 em, 


in allen Preislagen von 


Tischtüe 


Pfg. an. 


0 
her, 


110/130 cm, von 1,00 Mk. an bis zu den beften 
Qualitäten in jeder Größe. 


Damen und Kinderwäſche (Reiſenuſter), 


beſonders preiswerth. 


Hans Steiniger, 


14 Breitestrasg e 14. 


Vollſtändiger Schuhwagren⸗ Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geſchäfts 
zu jedem annehmbaren Preiſe für Herren, Damen und Kinder. 
Johann Wilkoweil, Thorn, 
-> Breitestrasse 25. 
er ne au EN rer FRA RATE an TR ER FRE Si er] 


Für nur 5 Mark 


erhalten Sie eine hochfeine Bolzen; 
oder Luftbtichse, ca. 70 em lang, 
mit guter Seitenspannung, pracht- 
voll vernickeltem Lauf, langem 


Schaft und Tragriemen. 


7 5 


Arossartiges Geschenkt 


Dieses 


Gewehr ist knalllos und kann im 
Zimmer ohne Gefahr geschossen 


werden. 


oder 
Betrages. 


5 Liao Hengelhaupt 


2 * 


A 


2 


Fe 


ae 


Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf- u. Socken⸗Fabril 


beſtens zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch augeſtrickt. 

Das 1 hat den Zweck, 
armen, anſtändigen Mädchen Be⸗ 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 
ſehr gut vertraut, ſodaß allen An⸗ 
forderungen des Publikums entſprochen 
werden kann. 

Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
ſeit 1. April Coppernikusſtraſſe 
Nr. 21, U. Etage. 

H. von Slaska. 


In unſerem Haufe Bromberger⸗ 
ff e und Schulſtraßen⸗Ecke, parterre, 
iſt eine 


große Familienwohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern, Küche, 
Badeſtube, Boden und Kellergelaß, 


vom 1. April er. ab zu vermiethen. W 


©. B. Dietrich & Sohn. 


Möbl. Zim. zu 15 u. 25 Mk. v. ſof. 
zu verm. Strobandſtr. 20. 


prakt, Gewehrmacher 
u. Waffenversandt, 


a Das 

” 7 * 5 d N 
Wanderer-Tahrra 
ist als beste deutsche Marke allgemein anerkannt und 
erhielt auf den damit beschickten Ausstelluugen stets # 
die höchsten Auszeichnungen. 1 
zweirad verbindet äusserst elegante Form mit gediegener, 

bewährter Konstruktion. 

Vertreter: walter Brust, Thorn, Friedrichstr., Ecke Albrechtstr. 
85 Fernsprecher Nr. 308. 


Bolzen werden umsonst 
beigegeben. Versandt per Nachn. 
vorherige Einsendung des 


Lalla! . 


Das Wanderer-Motor- 


— — 


” * 
en- U 
Frauen⸗Schönheit! 
verleiht ein zartes, reines Geſicht, 
roſiges, jugendfriſches Ausſchen, 
weiße, ſammetweiche Hant und 
blendend ſchöner Teint. 

Alles dies er eugt: Radebeuler 
Steckeupferd⸗Lilieumilch⸗Seift 
v. Bergmann & Co., Rendebeul-Dresden 

alleinechte Schutzmarke: Steckenpferd. 
a Stck. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, J. 
M. Wendisch Nachfl, Anders & Co, 


Hbinger Tapeten- 


Versandt-Geschaft C. Quintern, 
Billigste Bezugsquelle für 
Tapeten, Linoleum, Farben. 
Muster franko. 
Kleine Wohnungen 

vom 1. April zu vermiethen. 

Schäffer, 

Bromberger Vorſtadt, Gartenſtr. 18a. 

Möbl. freundl. Jim. zu verm. auf 
2 g. u. Penſ. Gerechteſtr. 17, III. 

Möbi. Zunmer zu verm. Bacheſtr. 9. 
3 Zimmer u. Bubeh. v. 1. April 

Neuſtädt. Markt Nr. 1 zu verm. 


S 


Druck und Verlga von C. Dombrowski in Thorn 


Lulkau. 


Sonntag den 15. Februar 1903 
findet im Saale des Herrn Gaſtwirth 
Heinemann ein 


Familienabend 


ſtatt. 
Anſprache: Herr Pfarrer Hiltmann. 
Aufführungen: 
1. „Pletor“ Szene aus dem Buren⸗ 
kriege. 
2. Auf Wache. 
353533533 33353 


2 Meinen geehrten Kunden von W 
Thorn und Umgegend theile ich q 
hierdurch ergebenſt mit, daß Herr h 
Loeichnitz, Podgorz mit dem W 

heutigen Tage mein Reſtaurant ı, 


7 ö 
2» „Srünhof“ 5 


übernommen hat und bitte ich, J 


das Wohlwollen, welches ich lange W 
A Jahre hindurch genoſſen, auch ß 
Ay auf meinen Nachfolger gütigft x 
AN übertragen zu wollen. 


8 Thorn den 14. Februar 1903. J 

3 Hochachtungsvoll Nr 

N‘ Blaskowitz. % 
r 


Tanzunterricht 


Haupt! 
Stunde heute (Sonnabend) im 
Waldhäuschen. 


chützenhau 
Vorzügl. Küche. 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhaug3 


SEEESEE 


BE 


ri 


Heifnurant zum „Lämmchen 


Gerechteſtraßßſe 3. 
Sonnabend den 14. Februar d. Js, 
abends von 6 ½ Uhr ab: 


Wurſteſſen. 


Reichskrone 
Jeden Sonntag: 


Grosses Tanzkränzchen 


für Zivil und Militär nur mit Charge. 


Meinen ſchön renovirten Saal 
mit elektriſcher Beleuchtung empfehle 
ich zu Vereinszwecken und verſchiedenen 
Feſtlichkeiten. Lyskowskli. 


Restaurant „Drei Raben“, 


Culmerſtraße 28, 
empfiehlt 


kräftigen Miittagsliſch 


zu billigen Preiſen. 


Volksgarten. 


Jeden Sonntag: 


Tanzkränzchen. 
„Goldener Löwe“, Mocker, 


Jeden Sonntag, 
von 4 Uhr ab: 


Tunzkrünzchen, 


wozu freundlichſt einladet 
der Löwenwirth. 


Wiener Gate, Mocker. 


Sonutag den 15. Februar: 
Familienkränzchen. 


Aufaug 4 Uhr. 
Hierzu ladet ergebeuft ein 
Max Schiemann. 


Schützenhaus, Mocker. 


Hente, Sountag: 


Tunzkränzchen. 
„sehwarzer Adler, Mocker. 


Jeden Sonntag: 


Tanzkränzchen. 
Gasthaus z., De Ihen Haller“ 


| 
(Jakobs⸗Vorſta 
Leibitscher Strasse. 
Jeden Sonntag: 


Grosses Tanzkränzehen, 


wozu freundlichſt einladet 


Nr. 359 u. 27l, 


Jahrgang 1901 
der „Thorner Preſſe“ laut zurück 


die Geſchäftsſtelle. 


Herrſchaftl. Wohnung z. verm. 
Deuter, Brombergerſtr. 90. 


Landwehr Bere. 


Montag den 16. d. Mts., 
abends 8 Uhr, 
im kleinen Saale des Schützeuhanſes: 


Monalsversammlane, ' 


U. a. Bericht des Rechuungsaus⸗ 
ſchuſſes, Jahresbericht, Vorſtands⸗ ꝛc. 
Wahl. 

Der erſte Vorſitzende. 
Technau, Landrichter. 


Freiwiliee ; 


Feuerwehr. 


Montag H 
den 16. d. Mts., abds. 8 Uhr: 


Herrenabend, 


verbunden mit 
Wurſt⸗Eſſen. 
Freunde und Gönner der Wehr find 
herzlich willkommen. 


Der Vorſtand. 


M.-6,-V, „Liederkranz? . 


Sonnabend den 21. Februar, 
abends 8½ Uhr i 


in den Sälen des Arinshofes: 


Il. Winter-Vergnügen. :. 


Zahlreiches Erſcheinen der paſſiven 
Mitglieder erwünſcht. 


Artushof. 


Sonntag den 15. Februar 1903: 
Grosses 


Streich-Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Juf.⸗ 
Regts. von der Marwitz (8. Pomm. 
Nr. 61, unter Leitung des Kapelluiſtrs, 
Fr. Hietschold. a 

Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pe. 
Billets A Perſon 40 Pi. | 
ſind bis abends 7 Uhr im 
F 


Litgelei-Bestaurank. 
Sonntag be 1908, 


Grosses Streich-Goncert, : 


ausgeführt von der Kapelle des Inſs⸗ 
Regts. von Borcke 

(4. Pomm.) Nr. 21, unter Leitung ihres 

Kapellmeiſters Herru Böhme. 

Eintritt 25 Pf., Familienbillets, 

giftig für 3 Perſouen, 50 Pf. 


©. 


Schillerſtr. 20, I, I Wohnung, 
220 Mk., zu verm. Näh. daſelbſt, pr. 
Evangeliſche Gemeinſchaft, 
Thorn, Coppernikusſtr. 13. 
Sonntag, 15. Februar 1903, vorm. 


Vorm. 10% 


1 .. at 
9%, Uhr: Predigt. ee 55 


10 Kindergottesdienſt. 
r: Predigt. 
Montag, 16. Februar 1903, abends 
8 Uhr: Geſaugsübung. 
Mittwoch, 18. Februar 1903: Bibel ⸗ 
ſtunde. 
Mocker, Bergſtraße 23. 
Donnerſtag, abends 8 Uhr: Predigt 
Prediger Schempp. 


Anger Fox⸗kerrier 


zugelaufen. Gegen Erſtattung der 
entſtaudeuen Koſten abzuholen. 
Stahnke, Schuh macherſtr. 24, III. 


Re Der ganzen Auflage d. Ztg. 
liegt das 1903 er Samen⸗ 
verzeichniß von 8. Hozakowskli in 
Thorn bei. 


Täglicher Kalender. 


& 
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1. Beilage zu Nr. 39 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 15. 


Februar 1903. 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
20. Sitzung vom 13. Februar 1903, 11 Uhr. 
Ale Reglerungstiſche: Juſtlzminiſter Schön⸗ 


Die Berathung des Iunſtizetats, Titel Mi⸗ 
Uiſtergehalt, wird fortgeſetzt. 
Minifter Schönſtedt theilt mit, daß das 


Projekt eines neuen Oberlandesgerichtes im Weſten 


er Monarchie noch keine feſte Geſtalt angenom- 
men habe. 

Abg. Eckels (natlib.) geht auf den Fall 
Nardenkötter ein, indem er bedauert, daß dieſem 
Kurpfuſcher die Flucht möglich geweſen und die 
von ihm geſtellte Kaution ſo gering war. 

Minifter Schönſtedt: Er vermeide äugſt⸗ 
ichſt auch den Schein einer Einwirkung auf 

erichtliche Entſcheidungen. Den Fall Nardeu⸗ 
Ötter kenne er uur aus den Zeitungen. Die Er⸗ 
wägungen des Gerichts über die Frage, ob Narden⸗ 
ötter hätte verhaftet werden müſſen oder nicht, 
könne er nicht beurtheilen. Möglich ſei es, daß 
die Thorheit der Kunden des Pfuſchers, der 
Dummen, die nicht alle werden, dem Gericht als 
ilderungsgrund für Nardenkötter erſchienen ſei. 
Daran, daß die Staatsanwaltſchaft nicht ſchon 
viel früher die Verhaftung angeordnet habe, ſei er 
Mnönlicberweife in gewiſſem Sinne ſelbſt ſchuld 
Res feine Verfügungen, in denen er den Beamten 

e peinlichſte Sorgfalt und die reiflichſte Erwä⸗ 
8 bei Anordnung von Verhaftungen zur Pflicht 
gemacht habe. Sowohl er, wie der Miniſter des 
F jeien durch die Beſchwerden im Reichs tage 

5 ei Verhaftungen und Behandlung Gefangener 
— benen Reibe von Verfſigungen veranlaßt worden, 
genen die Feſſelung, der Transport von Geſau⸗ 
u. J. 10 geordnet deen 8 75 . 

en eien. r habe ferner die Vor⸗ 
fände fänmtlicher Oberlandesgerichte augewieſen, 


ſchaffen. v. Dziembowski-VWomian habe am 
ing im Reichstage behauptet, die Gefaugenen⸗ 
oft im Gefäugniß zu Poſen ſei derartig ſchlecht, 


werde. Die ſofort vorgenommene Uuterſuchung 
habe ergeben, daß die Geſaugenenkoſt in Poſen 
durchaus einwandfrei, daß der Gefangene um den 
es ſich handle — ein polnischer wegen Maleſtäts⸗ 
beleidigung mit 6 Monaten Gefäugniß beſtrafter 


Redakteur — die weiteſt ehenden Vergünſtigungen 
uud Bend aubungen — 5 — 0 N er \ 


der Zeit krank ı daß e daß anrhelt 
‚traut war, da eine rankheit 

d RE Gefänguißhaft ſich gebeſſert habe, 
f gr on nur nach Weiſung des Gefängniß⸗ 
an ix eines in Poſen allgemein angeſehenen 
883 tsrathes, verabfolgt ſei, und daß ein 
enkoutre zwiſchen dem Gefangenen und dem Ges 
fäugnißinſpektor nie vorgekommen iſt. — Auf be- 
altallche Ausführungen des Abg. Schmit (Btr.) 
ertuidert der Minister noch, daß der Geſetzentwurf 
lber die Neuordnung der Vorbildung der jungen 
Sie einſtweilen nicht weiter verfolgt werden 
Mutz die Widerſprüche in den N 
artpeiten nlichen ſich gewöhnlich ſpäter wieder 
us. Inn allgemeinen jet er auch gegen Schaffung 
neuer Sondergerichte, in manchen Fällen milſſe 
man aber den Verhältniſſen nachgeben. Daß die 
pagoitrafen bei der Reform des Strafrechts er⸗ 
t werden müßten, ſei auch feine Auſicht. — 


Berliner Wochenplauderei. 


(Nachdruc verboten.) 


Wie eiu ſchriller Mißton in all' den Feſt⸗ 


— 


trubel der Karnev 


rl karnevalswochen erſchrak die Nach⸗ 
Se der Erhöhung der Einkommen⸗ und 
full ellen die Bewohner Berlins. Eins 
gelullt durch das Verſprechen bei der geplauten 
großen Anleihe der Stadt Berlin, jegliche 
Vermehrung der Stenerlaſt zu vermeiden 
erregte der Umſchwung dieſes Standpunktes 
berechtigtes Erſtaunen und Schrecken. An⸗ 
länglich glaubte man an einen Karnevals⸗ 
ſcherz! Bei dem Zurückgehen der wirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe, bei Arbeits⸗ und Wohn⸗ 
ungsnoth, Fleiſchvertheuerung u. f. w., noch 
mehr Steuern zahlen! Ein gewagtes Unter⸗ 
nehmen ſeitens der Stadtverwallung den 
Bürgern dies zuzumuthen! Alles reden de⸗ 
battiven, ſich empören hat den Magiſtrat nicht 
zurückhalten können, die Erhöhung des Ge⸗ 
meindeſtenerzuſchlags von 100 anf 108% ͤ der 
taatsſtener, und eine Erhöhung der Gewerbe⸗ 
ſteuer von 150 auf 162% zu beſchließen. — 
Wenn die liebe Hoffnung nicht wäre! Dieſe 
offuung ſetzt man auf die Stadtverordneten; 
it Bee geplanten Erhöhung der Steuern 
hre Einwilligung nothwendig. Es wird 
den a Debatten geben, aber hier und da von 
daß 5 nen Etatspoſilionen geſtrichen werden, 
wird Sr Bürgerſchaft wohl zufrieden fein 
ſchillernd } ihren Vertretern. — Bunt und 
Metropole u Licht und Farben ſieht es in der 
klingt, tan immer aus; es ſchwirrt und 
Karntvatskat und ſingt, die Schellen der 
lange Nacht läuten munter durch die 
nad munter an Feſt, immer wieder hübſcher 
oratione 5 löſt ein anderes ab; die De⸗ 
echſel n der Feſträume find einem ſteten 
liches 3 es wird darin erſtann⸗ 
Gesch geleiſtet, — aber wie ſehr iſt auch der 
mack verwöhnt, wie hochgeſchraubt die 


Entgegen dem Abg. Trimborn (tr.), der ſich 
gegen eine Verkleinerung des Oberlandesgerichts⸗ 
bezirkes Köln erklärte, bemerkt der Miniſter: 
Wenn der Plan der Schaffung eines niederrbeini⸗ 
ſchen Oberlandesgerichts erſt feſte Geſtalt ge⸗ 
wonnen habe, dann werde er dieſen Plan und die 
Verkleinerung des Bezirkes Köln priifen, nicht 
vom Standpunkte des Kölners, ſondern der allge⸗ 
meinen Staatsinterefien. 

Abg. Hofmann (uatlib.) wüunſcht, daß die 
Referendare während ihrer Veſchäftiaung bei den 
Amtsgerichten noch mehr in den praktiſchen 
Dienſt eingeführt werden, daß jedem Oberlandes ⸗ 
gericht ein höherer Baubegmter beigegeben werde, 
daß die Vermehrung der Richterſtellen beſchleunigt 
und bei der Beſetzung der Richterſtellen darauf ge⸗ 
ſehen werde, daß die Richter mit den Verhältulſſen 
des Bezirks vertraut ſeien. 

Abg. Werner (Antiſ.) kommt auf den Prozeß 
gegen den Verleger und den Redakteur der „Stagts⸗ 
bürgerzeitung“ zu ſprechen und findet die verhäng⸗ 
ten Strafen außerordentlich hoch. 

Miniſter Schönſtedt lehnt ein Eingehen auf 
richterliche Urtheile ab. 

Weiterberathung morgen 11 Uhr. 

Schluß 4 Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 


258. Sitzung vom 13. Februar 1903, 1 Uhr. 

Die Berathung des Etats des Reichs ⸗ 
amtes des Junern, Titel Staatsſekretär, 
wird fortgeſetzt. Anweſend ſind anfänglich kaum 
30 Abgeordnete. 5 

Abg. Stoetzel (Bentr.) tritt für den zehn⸗ 
ftündigen Maximalarbeitstag ein. Ein geſtern 
von Hilbck augeführtes Beiſpiel, wonach ein 
jetziger Bergwerksdirektor, der als Bergarbeiter 
augefaugen und ſich das Geld zum Studium erſt 
durch Ueberſtunden erworben habe, beweiſe nichts 


„Der Mann, den er zu kennen glaube, habe eine 


traurige Jugend gehabt und ſehne ſich ſicherlich 
nicht nach jener Zeit zurück. Die Angriffe Hochs 
auf das Zentrum ſeien unberechtigt. Das Zeut⸗ 
rum habe redlich geſtrebt, die Lage der arbeiten. 
den Klaſſen zu verbeſſern, wogegen die Sozial⸗ 
demokratie ſich ſtets auf den Boden der reinen 
Vereinigung geſtellt habe. Das Zentrum wolle 


[Verſöhnung, während die Sozialdemokraten nur 


Kritik üben, Haß ſäen und Neid wachrufen 
wollten. Geradezu ein Verbrecher ſei, wer 
dem Arbeiter ſeine religiöſe Ueberzengung, ſelnen 
Glauben zu nehmen ſuche. Reduer beffürwortet 
ſchließlich im Intereſſe einer Förderung der 
chriſtlichen Gewerkſchaften eine Sicherung des 
Koalitionsrechtes nach dem Antrag Groeber. 
Abg. Albrecht (ſozdem.): Den Weg der Ver- 
ſöhnung werde feine Partei nie betreten, denn 
zwiſchen Kapital und Arbeit gebe es keine Ueber⸗ 
brückung, keine Verſöhnung. Dieſe Gefühls- 
duſelei habe ſeine Partei abgeſtreift, und gerade 
deshalb habe fie Soviel Auhang bei den Arbeitern. 
Der Vorwurf, ſeine Partei wolle den Arbeitern 
ihre religiöſe Ueberzengung rauben, ſel unwahr: 
keine Partei ſei auf dieſem Gebiete toleranter, 
als die ſozlaldemokratiſche. (Heiterkelt). Religion 
ſei Privatſache, das ſei ſeiner Freunde Ueberzengung. 
Aber Wiſſen ſuchten fie ihren Genoſſen beizu⸗ 
bringen und ſie ſagten ihnen allerdings: wenn 
Ihr glaubt, irgendwo da im Himmel oder ſonſtwo 
werde es Euch beſſer gehen, werden Euch die ge⸗ 
bratenen Tauben in den Mund fliegen, To feld 
Ihr Thoren; ſorgt, daß es Euch hier beſſer gehe! 
Kommt daun wirklich ſpäter noch das Paradies 
hinzu, na — daun nehmen wir es auch mit. 
(Heiterkeit). Reduer äußert ſich dann abfällig 
über die ſogenaunten Wohlfahrseinrichtungen über⸗ 
— 
Auſprüche. Und der gute „Zweck“ muß immer 
herhalten; für Luxus und Amliſement iſt er 
ſolche prächtige Eutſchuldigung. Zum beſten 
der Kinder⸗Volksküchen gab es nenlich in 
der Philharmonie wieder ein furchtbares Ge⸗ 
dränge unter der elegauteſten Geſellſchaft 
Berlins; es war ein Sommerfeſt am Strande 
der Oſtſee. Viel war da zu ſehen und zu 
hören, ein brillantes Konzert, Vorträge erſter 
Bühnenkräfte; au allen Ecken war zu kaufen, 
überall etwas zu bewundern; um des „guten 
Zweckes“ willen, ließ man ſich ſtoßen und 
ſchleben, Schleppen abtreten, Hüte ſchief rücken, 
von feinen liebſten Angehörigen und Freunden 
trennen, ertrug brennenden Durſt, ſtreckte 
vergeblich die Hände aus nach dem Bier, 
dem perlenden Sekt. Unerbittlich wurde man 
vorwärts geſchoben, die Menſchenwogen wall⸗ 
ten und rauſchten unaufhörlich und die Muſik 
erſtickte die ſehuſüchtigen Seufzer. — Aehnlich 
erging es auch den Beſuchern der Feſtver⸗ 
ſammlung des Berliner Vaterländiſchen Frau⸗ 
envereins im Reichstagsgebäude; den Vor⸗ 
trügen folgte eine muſikaliſche Unterhaltung 
in der Wandelhalle von künſtleriſchen Kräften, 
aber die zu große Fülle, die Unruhe des 
ſchurrenden, ſich vorwärts ſchiebenden Pub⸗ 
likums machte den Genuß ſehr zweifelhaft, 
verſchlaug die Melodieen; an Sitzgelegenheiten 
mangelte es — aber man war im gläuzend 
erleuchteten Reichstagsgebäude geweſen, wurde 
geſehen; wieder ein Theil des Programms 
abgearbeitet, weiter, weiter, es bleibt noch 
viel zu thun und Faſtnacht droht ſchon in 
greifbarer Nähe! — Die Sezeſſion beabſich⸗ 
tigt den Faſtel⸗Abend mit einem glänzenden 
Ballfeſt im Zoologiſchen Garten zu ſeiern. 
Zum erſtenmal geben die „modernſten Künſt⸗ 
ler“ ein ſolches Feſt; es ſoll aber auch etwas 
ganz beſonderes werden; theuer der Eintritt, 
exkluſiv die Geſellſchaft, rieſig die Vorbereit⸗ 


haupt und die der Firma Krupp insbeſondere. 
Dieſe Wohlſahrts⸗Einrichtungen ſeien Taſchen⸗ 
ſpielerkunſtſtückchen. Für den Reliktenverſiche⸗ 
rungsantrag des Zentrums hätten die Sozial 
demokraten nur geſtimmt, um dem Moloch Mill⸗ 
tarismus zu entziehen, ſoviel fie nur können. 
Die Art, wie das Zentrum die Reliktenverſorgung 
mit dem Zolltarif verquickt habe, um den katho⸗ 
liſchen, den chriſtlichen Arbeitern Sand in die 
Augen zu ſtreuen, war eine Verhöhunng der Ar- 
beiter. Es war, wenn Sie das lieber hören 
ſollten, einfach politiſche Hochſtapelei. (Präſident 
Graf Balleſtrem ruft den Redner zur Ord- 
nung.) Herr Stöcker ſprach geſtern von uns als 
Salonproletariern. Die meiſten von uns, die wir 
figen, find aus dem Arbeiterſtaude hervorgegaugen, 
find die „gewerblichen Arbeiter“, die ein Wort 
von hoher Stelle hier zu ſehen ſuſſuſcht. Wenn 
wir jetzt uicht mehr gewerbliche Arbeiter find, fo 
ſind wir das nur deshalb nicht, weil wir Opfer 
unſerer Ueberzeugung, des Unternehmerthums, 
des Ausnahmegeſetzes find. Selbſtverſtändlich 
nehmen wir auch akademiſche Bürger unter uns 
auf, die für uns ein Jutereſſe haben. Herr 
Stöcker ſprach von unſeren Konſumanſtalten und 
unſerer Genoſſenſchaftsbäckerei. Ich habe deren 
Bericht noch nicht geprüft, aber daß wir Herrn 
Stöcker ohne weiteres glauben, das können Sie 
nicht verlangen. Wir wiſſen ja, Herr Stöcker 
nimmt es mit der Wahrheit nicht genau. (Präſ. 
Graf Balleſtrem erklärt dieſe Wendung für 
unzuläſſig, der Redner möge ſich mäßigen!) In 
Uuſeren Konſumanſtalten iſt jedenfalls jeder Ar⸗ 
beiterſchutz, wie wir ihn fordern, eingeführt, To 
auch der achtſtündige Arbeitstag. Redner bemerkt 
ſchließlich u. a., auf dem letzten Gewerkſchafts⸗ 
kongreß in Stuttgart ſeien rothe Fahnen aus⸗ 
gehängt geweſen, trotzdem hätten Vertreter der 
wülrttembergiſchen Regierung dem Kongreß bei- 
gewohnt, 

Württemberg. Präſident v. Schicker wider 


ſpricht dem. Urſprünglich ſeien allerdings rothe 6 


Fahnen ausgehängt geweſen, fie ſelen aber auf 
Wunsch der Regierung entfernt worden. 


Abg. Heyl v. Herrusheim (natlib.) ftellt 
verschiedene Angaben Albrechts richtig, ſowohl in⸗ 
bezug auf die Konfektiousinduſtrie wie auf die 
Krupp'ſchen Wohlfahrtsein richtungen. Alle der- 
artinen Wohlfahrtseinrichtungen ſeien in heutiger 
Zeit unerläßlich für die Fabrikinduſtrle, ſie ſeien 
eine Nothwendigkeit nicht nur der Arbeiter wegen, 
ſondern auch für die Unternehmer ſelbſt. Die 
Unternehmer hätten während der ganzen Zeit der 
Kriſe für die Arbeiter gethan, was nur möglich 
ſei und Eutlaſſungen nur ſelten vorgenommen. 
Auf Zwiſchenrufe: Zolltarif und Brotwucher! er⸗ 
widert Reduer, der neue Tarif habe mit Brot⸗ 
wucher garnichts zu thun, da die Brotpreiie von 
den Zöllen unabhängig ſeien. Während in Frank⸗ 
reich die Bourgeoiſte die Suzialreform vernach⸗ 
läſſigt habe, habe fie die engliſche Bourgeoiſte 
in die Haud genommen und deshalb ſei auch dort 
die Chartiſtenbewegung ſehr bald niedergeſchlagen 
worden. Bei uns ſei die Sache etwas ſchwieriger, 
weil hier wegen des allgemeinen gleichen Wahl- 
rechts die Wogen höher ſchlügen. Wir wollen aber 
dieſes Wahlrecht nicht antaften, da es die ber 
ſtehenden Uebelſtände ſchneller erkennen und daher 
eine 85 n eher erwarten läßt. Die Behauptung. 
daß er in ſeinen Fabriken die Koaliſionsfreiheit 
der Arbeiter aufechte, erklärt Redner für gemeine 
Verleumdung. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky recht⸗ 
fertigt die Wahrnehmung der berechtigten land⸗ 
wirthſchaftlichen Intereſſen ſeitens der Regierung. 
die ſich da in Einklang mit Schippel befinde, der 


A—DUü— — — ſ— ——— — — 
ungen für die phautaſtiſchen Koſtüme und 
eigenartigen Toiletten. Im Kunſtſalon Kaſ⸗ 
ſirer werden Sprechſtunden von Sezeſſions⸗ 
mitgliedern gehalten, um den Damen inte⸗ 
reſſante Ideen und künſtleriſchen Rath in der 
Toilettenfrage zu ertheilen. — Alle Erwart⸗ 
ungen find hochgeſchraubt! — Natürlich brachte 
die vergangene Woche wieder Premieren in 
den verſchiedenen Theatern. Ziemlich au⸗ 
ſtreugend für das elegante Publikum war es, 
erſt der Privat⸗Aufführung des „verbotenen“ 
hiſtoriſchen Schwanks „Das Thal des Lebens“ 
von Max Dreyer höchſt anifirt zu hören und 
daun in guter, friſcher Stimmung hin zum 
Thalia⸗Theater zu eilen, aber es geſchah, und 
die Literaten und Reporter in corpore ſpen⸗ 
deten mit dem gewählten Publikum dem 
„Kamelienonkel“ Beifall. Luſtig, flott! dank⸗ 
bare Muſik, geradezu zündend der Sektwalzer 
darin und Tielſcher, ganz wieder der Ber⸗ 
liner Liebling. — An Konzerten auch kein 
Mangel, viel gutes und bedeutendes für die 
Muſikſchwärmer! — Nun ſind endlich auch die 
Klagen gehört und den Damen das Tragen 
der Hüte, der noch immer größer werdenden 
Hüte, in den Konzertſälen verboten! Man 
bekommt ja Halsverrenkungen bei dem ver⸗ 
geblichen Bemühen „einen Blick“ auf die aus⸗ 
übenden Künſtler zu werfen, das Ohr iſt doch 
die Hauptſache, aber das Ange möchte auch 
etwas haben und es wird zur Unmöglichkeit, 
an den wallenden Federn, Blumen und Stoff⸗ 
gebäuden vorüberzuſehen. Berlin kaun in 
dieſen Wochen einen ganz enormen Fremdeu⸗ 
verkehr nachweiſen, 55776 Fremde fauden 
allein im Jaunar Unterkunft in den Hotels 
und Peuſionen ꝛc., und wie viele ungemeldete 
Fremde mögen noch hier als Logirgäſte in 
den Familien die Freunden der Großſtadt ger 
noſſen haben. — Mitten in allem Feſttrubel 
läuteten die Trauerglocken einem müden 


in ſeinem Buche das liberale Maucheſte 
ſcharf verurtheile. Was die Sozial ollen Be 
jo habe die Staatsvexfaſſung damit an und Fir 
ſich nichts zu thun. Aber wenn die Sozialdemo⸗ 
kraten mit ihrem rein ſoztalpolitiſchen Zlelen auch 
polltiſch⸗republikaniſche Ideen verkuilpfen, fo ver⸗ 
hindern fie fa gerade die Erreichung der ſozlalen 
Reformen, welche ſie für die Arbeiter wünſchen. 
Vermeiden Sie alſo die Arbeiterſchutfrage zu ver⸗ 
quicken mit jo gefährlichen allgemeinen Beſtre⸗ 
bungen! Das Oberhaupt eines nichtmonarchiſchen 
Staates hat zu mir kürzlich in einer Andienz 
geſagt: Die deutſche Sozlalpolitik wird Europa 
revolntioniren, und zwar revolutioniren im Sinne 
einer höheren Kultur! Sie ſehen daraus, ein wie 
richtiges Urtheil man im Auslande hat über die 
Beſtrebungen der deutschen Regierungen zugunſten 
der Arbeiter. 

Abg. Eckardt (fidd. Vp.) vertheidigt die Bau⸗ 
berufsgenoſſenſchaften gegen den ſozialdemokratf⸗ 
ſchen Vorwurf, daß fie nicht genug für Unfall⸗ 
verhſitung thäten. 

Abg. Ahlwardt (Autiſ.) erklärt, die Hoff⸗ 
nung, daß die Sozialdemokraten ſich in eine bloße 
radikale Reformpartei umwandeln würden, jetzt 
leider aufgeben zu müſſen, und wendet ſich dann 
ausführlich gegen die Theorieen von Karl Marx 
Die Arbeiter müßten organifirt werden, um der 
Macht des Kapitals ein Gegengewicht zu bilden; 
dem Mittelſtande, dem Handwerk fei durch laug⸗ 
friſtige Kredite an Handwerkerorganiſationen zu 
helfen. Die Reichsbank mülſſe verftantlicht werden, 
es bedürfe einer zentralen Reichskreditſtelle. Der 
Getreidehandel ſei zu verſtaatlichen und die Land⸗ 
wirthſchaft durch ſtaatliche Rentenauſtalten zu ent⸗ 
ſchulden. Zu bedauern ſei, daß der Mittelland⸗ 
kanal nicht gebaut worden wäre, der ein Kultur⸗ 
werk erſten Rauges ſel. Reduer glaubt in feinen 
Progrumm die völlige Wiedergeburt des Vater⸗ 
landes zu erblicken. (Gelächter. 
1 morgen 1 Uhr. — Schluß nach 
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Provinzial nachrichten. 

8 Culmſee, 13. Februar. (Verſchiedenes.) Der 
bei der Firma Mendershanſen u. Levy hier als 
Maſchiniſt in Beſchäftigung ſtehende Schmiede 
geſelle Leo Zelmauski gerieth hente mit der linken 
Hand in eine zum Schroten verwendete mit Gas 
getriebene Maſchine, wobei ihm der Mittelfinger 
ganz und 2 andere Finger zumtheil abgeriſſen 
wurden. — Der von der Stadtgemeinde für die 
freiwillige Feuerwehr genehmigte Steigerthurm iſt 
jetzt fertingeſtellt. Derſelbe hat feinen Standort 
neben dem Amtsgerichtsgebände gefunden. — Fil 
das Rechnungsjahr 1903 find durch Stenerzuſchläge 
als Gemeindeeinkommeunſteuer 163350 Mk. gegen 
164875 Mk. im Vorjahre aufzubringen. — Nach 
dem Jahresbericht des vaterländiſchen Frauen⸗ 
verelus pro 1002 waren am Schluſſe des Jahres 
171 Mitglieder vorhanden. Im Siechenhaus bes 
fanden ſich 26 Perſonen beiderlei Geſchlechts. Die 
Einnahme betrug 1587,19 Mt., die Ausgabe 
12 532,53 Mk., Beſtand 3338,66 Mk. Im Berichts⸗ 
jahr erhielt der Verein folgende Beihilfen: Vom 
Kreiſe Thorn 900 Mk., vom Herru Oberpräſidenten 
500 Mk., von der Stadtgemeinde 220 Mk.; außer⸗ 
dem gewährte der Herr Oberpräſident zum Er⸗ 
weiterungsbau des Siechenhauſes einen Beitrag 


von 1000 Mk. 
e Gollub, 13. Februar. (Verbindungsbahn nach 


dem Bahnhof. Diphtheritis.) Herr Regierungsrath 
Volckart verhandelte heute mit der hieſigen Stadt⸗ 
vertretung wegen des Baues einer Kleinbahn zur 
Verbindung der Stadt mit dem auf der Feldmark 
Schloß Golan belegenen Bahnhofe Gollub. Wenn 
— — — — 
Kämpfer für Deutſchlands Größe zur ewigen 
Ruhe. Staatsminiſter von Delbrück, deſſen 
Name eng verwebt mit der Geſchichte des 
deutſchen Kaiſerreiches forlleben wird, wurde 
mit den höchſten Ehren im Beiſein des Kaiſer⸗ 
vaares, der königlichen Prinzen, aller hohen 
Würdenträger des Reiches, von der Gnaden⸗ 
kirche aus zu Grabe geleitet. Das letzte 
Blatt des Lorbeerkranzes bedeutender deutſcher 
Mäuner, die Kaiſer Wilhelm I. umgaben in 
den denkwürdigen Tagen zu Verſailles bei 
der Kaiſerproklamation! — Der Kaiſer läßt 
ſich jetzt viel ſehen, mit Intereſſe verfolgt er 
alle Beftrebungen der Kunſt und der Wiſſen⸗ 
ſchaften, hört Vorträge berühmter Fachmäuner, 
beſucht Ateliers und Kunſtſchulen. Ganz be⸗ 
ſonders befriedigt iſt das Kaiſerpaar über die 
gelungene Beleuchtung des Kunſtgewerbemu⸗ 
ſeums. Die Lichtquelle bleibt unſichtbar und 
doch wird durch Reflektoren Tageshelle ohne 
bleudend zu wirken erzielt und geſtattet das 
Studium der feinſten Linien, Formen und 
Stoffe. Der Thiergarten mit ſeinem küuſt⸗ 
leriſchen Schmuck iſt das Lieblingskind des 
Kaiſers; täglich weilt er dort und ſinnt auf 
weitere Verſchönerung. Der „große Stern“ 
ſoll nun auch ſeinen künſtleriſchen Schmuck 
erhalten. Bildhauer von Uechlritz iſt beauf⸗ 
tragt, deu Hubertusbrunnen uach der deutſchen 
Sage anzufertigen, und ringsum vertheilt 
ſollen Thiergruppen von anderen bedeutenden 
Künſtlern aufgeſtellt werden. Die Taxushecke 
ſorgfältig gepflegt, immer dichter und üppiger 
werdend, wird den großen Stern umſchließen 
und die Straßenbahnen üngeſehen dahinter 
vorbelpaſſiren. Der Strom des brauſenden 
Lebens umtoſt dle grünen Daſen, während 
die Sonnenſtrahlen auf dem ſchueeigen Mars 
mor ſpielen und die Kuuſtſchöpfungen hell 
aufleuchten laſſen. H. H. 
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der Staat die erhoffte Beihilfe gewährt, ſo wird 
Firma Orenſtein u. Koppel ausge 

lich gu Ausführung 
kommen. — Die hier ſchon ſeit 2 Monaten auf⸗ 
tretende Diphtheritis iſt noch nicht ganz erloſchen. 
Es find wiederum 2 Erkrankungsfälle vorgekommen. 


das von der 
arbeitete Projekt vorausſicht 


e Brieſen, 13. Februar. (Den größten Spar⸗ 


ſinn) zeigt von allen Volksſchulen des Kreiſes die 


Schule in Seeheim. Unter 108 Kindern befinden 
ſich 64 ſparende, die ein geſammtes Sparkaſſen⸗ 
guthaben von 1465 Mk. beſitzen. 

t Culm, 12. Februar. 


ſeine Hauptverſammlung ab. — Da das Weichſel⸗ 


waſſer wieder geſtiegen iſt, wird der Trajekt bei 


hieſiger Ueberfähre durch den Dampfer der Bau⸗ 
1 vermittelt. 
utet. 


mittagszug wieder eingelegt worden. 


nun bedeutend früher ein. 


eingeſtiegen waren, 


Zug vor 12 Uhr abgeht. 

Schwetz, 9. Februar. (Beſitzwechſel. Verurthei⸗ 
lung.) Direktor Sauter in Culm hat das Vergull⸗ 
gungslokal „Burggarten“ hier für 29500 Mk. an 
einen Herru aus München verkauft. — Fleiſcher⸗ 
meiſter Niederlag hat den ſogenannten Mauerkrug 
au der Schwarzwaſſerbrücke an den jetzigen Pächter 
Herrn Mallack für 17500 Mk. veräußert. — In 
der letzten Schöffenſitzung wurde der Lederhändler 
Rofenthal wegen Vorſpiegelung falſcher Thatſachen 
in gewinnſüchtiger Abſicht zu 14 Tagen Gefänguiß 
und 1000 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 


Krojanke, 13. Februar. (Ein intereffanter Fall) 
wurde bei den letzten e 
er in der 
„Schneiden. Ztg.“: Der Bürgermeiſter wohnt in 
einem von der Gutsherrſchaft erworbenen, zum 
Amtsbezirk Sacollnow gehörigen Gebäude, in wel⸗ 


lebhaft beſprochen. Wir leſen darfib 


chem ſich auch die ſtädtiſchen Bureaus befinden. 
Der Bürgermeiſter gab bei der Stadtverordneten⸗ 
wahl ſeine Stimme ab. Es fragt ſich unn, ob er 
hierzu berechtigt war, da er doch in einer auderen 
Gemeinde wohut, während er ſeine Steuern an die 
Stadt zahlt. Aus dieſem Grunde ſind die Wahlen 
angefochten worden. 
Danzig, 12. Februar. (Verſchiedenes.) Zum 
Ban einer Trinkeriuneuheilguſtalt in Sagorſch bei 
Zoppot bewilligte Kaiſer Wilhelm ein Guaden⸗ 
geſchenk von 2000 Mk. — Das ſeit 1896 ſtehende 
proviſoriſche Bahnhofsgebäude am Hauptbahnhof 
iſt jetzt ſchon zum größten Theile hernutergebrochen 
und neues Leben ſprießt aus den Ruinen, denn 
777 ift mit der Aufſtellung eines Bauzannes 
ür das neue Bahnhofsgebäude begonnen worden, 
das dem Vorortsverkehr dienen ſoll. — Der 
Sommerjahrplan der hieſigen königlichen Eiſen⸗ 
bahndirektion, der vom 1. Mai an inkraft tritt, iſt 
ſoeben erſchienen. Veränderungen find im alle 
emeinen nur ganz wenige eingetreten. — Die 


tadtverordnetenverſammlung bewilligte geſtern 
zur Stiftung eines Ehrenpreiſes für die dies⸗ 


jährigen Rennen des weſtpreußiſchen Reitervereins 
320 Der Etat wurde auf 8124020 Mk. feſt⸗ 
geſetzt und der Steuerplan genehmigt; danach 
ſollen die bisherigen Steuerſätze von 182 Prozent 
Grund⸗ und Gebändeſtener, 140 Prozent Gewerbe⸗ 
ſteuer, 150 Proz. Betriebsſteuer und 188 Proz. 
Zuſchlag zur Staatseinkommenſtener als Nom⸗ 
munaleinkommenſteuer unverändert bleiben, auch 
171 114 wohnungsſteuerpflichtigen Miethräumen 


Mk. Jahresmiethe die Wohnungsſteuer, 


wie ſchon ſeit einigen Jahren, nicht erhoben werden. 
ominten, 11. Februar. (Kaiſerhirſch gefunden.) 
Geſtern endlich iſt auch der von dem Tai 
legentlich des letzten Jagdaufenthalts in Rominten 
beſchoſſene, aber nicht zur Strecke gebrachte Hirſch 
vom Förſter Zeidler-⸗Rominten gefunden worden. 
Trotz eifrigen Suchens, zu welchem auch die beiden 
Ehrenkompagnieen herangezogen waren, konnte da⸗ 
mals der offenbar ſtark verwundete Hirſch nicht 
gefunden werden. Es iſt ein ſehr ſchöner, unge⸗ 
rader Zehnender. Das Geweih ſoll uach Berlin 
geſaudt werden. 
Gneſen, 9. Febrnar. (Mit einem Nachſpiel zum 
Wreſchener Schulvorfall) hatte ſich die Gneſener 


Strafkammer zu beſchäftigen. Der Eigenthümer 
Smidowicz in Wreſchen hatte feine 14jährige 
Tochter Bonislawa, jenes Mädchen, das den deut⸗ 
ſchen Katechismus nur mit der Schürze anfaßte 


und wegen verſtockten Benehmens die Schule über 
das 14. Lebensjahr hinaus beſuchen mußte, der 
Schulpflicht entzogen, indem er es in Zakopane in 
Galizien unterbrachte. Er erhielt deshalb ein 
Strafmandat und ſollte 11,50 Mark Schulſtrafe 
zahlen. Die Strafkammer beſtätigte entgegen dem 
Wreſchener Schöffengericht die von der Schulver⸗ 
waltung feſtgeſetzte Geldſtrafe und erklärte dem 
S., er werde jo lauge mit Schulſtrafe belegt 
werden, bis feine Tochter der geſetzlichen Schul⸗ 
pflicht genüge. 

Call ies, 12. Februar. (Ein eigenartiges 25jähriges 
Jugiläum) konnte nach dem „Wochenblatt“ ein 
biefiger Einwohner am Freitag begehen, Derſelbe 
iſt nämlich am 13. Februar 1878 in die Sänferlifte 
eingetragen und ſteht noch hente auf derſelben 
verzeichnet. 

Lokalnachrichten. 

Zur Eriunerung, 15. Februar. 1902 Autritt der 
Amerikareiſe des Prinzen Heinrich von Preußen. 

902 H Dr. J. Bernet in Zürich, Phyſikprofeſſor. 
1902 F Wueſt, Direktor der St. Gotthardbahn. 
1897 Hifiuug der Fahuen Deutſchlands, Oeſter⸗ 
reichs, Frankreichs, Englands und Rußlands auf 
den Wällen von Kanea. 1897 7 Ras Alula zu 
Adua, der vielgenaunte abeſſinſſche General im 
Kriege gegen Italien. 1865 “ Fürſt Karl von 
Urach, Graf von Württemberg. 1781 + Gotth. 
Ephraim Leſſing zu Braunſchweig. 1763 Friede 
gu Hubertusburg. Beendigung des ſtebenjährigen 
rieges. 1759 * Fr. A. Wolf zu Haynrode bei 
Nordhauſen, der genialſte Alterthumsſorſcher 
ſeinerzeit. 1637 7 Ferdinand II, römischer deut⸗ 
cher Kaiſer. 1152 f Kaiſer Konrad III. zu Bam⸗ 


erg. 

16. Februar. 1902 Zerſtörung der Stadt Sche⸗ 
macha in Transkaukaſien durch ein Erdbeben. 
1897 Brand der Kreuzkirche in Beate . 1892 
Anerkennung der franzöſiſchen Republik durch 


(Verſchiedenes.) Der 
hieſige Geſchworenenverein hält am 18. d. Mts. 


Der Steindamm iſt Über⸗ 
Ueber die todten Weichſelarme wird der 
Berkehr durch Handkähne vermittelt. — Dem 
Wunſch der Landbevölkerung entſprechend iſt nun⸗ 
mehr auf der Strecke Thorn⸗Grandenz der Nach⸗ 
1 } Der nach 
Mitternacht in Grandenz eintreffende Zug läuft 
d Der Streit um die 
Giltiakeit der Sonntagsfahrkarte Grandenz⸗Miſchte 
und zurück hat jo ein Ende. Es wurde vom Fahr⸗ 
perſonal nämlich die Giltigkeit der in Grandenz 
gelöſten Karten für den letzten Zug nach Grau⸗ 
denz, der von Miſchke nach 12 Uhr nachts abfährt, 
beauftandet, während Reiſende, die in Kornatowo 
auf eine Tageskarte migehin- 
dert bis Grandenz fahren konnten, weil dort der 


Kaiſer ge⸗ 


Leo XII. 1871 Uebergabe von Belfort. 1872 f 
Leopold Schefer zu Moskau, deutſcher Dichter. 
1857 E. Kane, amerikaniſcher Polarforſcher. 
1848 * Mathilde Malliuger zu Gras, bedeutende 
Wagnerſängerin. 1826 Der Dichter Joſeph 
Viklor Scheffel zu Karlsruhe. 1821“ Heinrich 
Barth zu Hamburg, Afrikaforſcher, Entdecker des 
Binnus 1799 / Karl Theodor, Kurfürſt von Pfalz. 
bayern, der Medizäer von Mannheim. 1786 * 
Großherzogin Karl Friedrich von Sachſen⸗Weimar⸗ 
Eiſenach. 1755 Graf Bülow von Deunewitz zu 
Falkenberg, der Sieger über Ney bei Denne⸗ 
witz. 1620 * Friedrich Wilhelm, der große Kur⸗ 
fürſt zu Kölln an der Spree. 1497 * Philipp 
Auer 100 1391 + Johannes V., byzantiniſcher 
aiſer. 


Thorn, 14. Februar 1903. 

— (Berjonalien) Der Regiernugsafieilor 
Freiherr v. Hodenberg in Oſtrowo iſt zum Land- 
rath ernannt. Ihm iſt das Landrathsamt im 
Kreiſe Oſtrowo übertragen worden. 

Der Kouſiſtorialaſſeſſor Dr. v. Kries in Köuigs⸗ 
berg iſt zum Konſiſtorialrath ernaunt. Der in die 
Pfarrſtelle zu Carthaus berufene Pfarrer Müller, 
bisher in Sypuiewo, iſt zum Superintendenten 
der Diözeſe Carthaus, Regierungsbezirk Danzig, 
ernaunt. 

— (Kommandos von Offizieren der 
Fußartillerie.) Von jedem Fußartillerieregiment 
werden nach allerhöchſter Beſtimmung künftig ein 
bis zwei Oberleutnants oder Leutuauts alljährlich 
vom 15. Februar bis zum Schluß der Herbſtübungen 
zur Feldartillerie kommandirt werden. Das Kom⸗ 
mando von Leutunauts der Fußartillerie zur In⸗ 


Stärkung des Deutſchthums und Zurückdrängung 
der deutſch⸗ und ſtaatsfeindlichen polniſchen Agi⸗ 
tation“ zu unterſtützen. Sie glauben hierzu durch 
ihre berufliche Thätigkeit beſonders in der Lage 
zu ſein. Neben der Erledigung der eigentlichen 
Gemeindeangelegenheiten beſtehen ihre Obliegen⸗ 
heiten vor allem in der Bearbeitung aller der⸗ 
jenigen Angelegenheiten, deren Erledigung die Ge⸗ 
ſetzgebung des Reiches und des Staates den Kom⸗ 
munen auferlegt hat. Die mit der Ausführung 
dieſer Geſetze verbundenen Arbeiten bringen die 
Gemeindebeamten mit allen Schichten der Ein⸗ 
wohnerſchaft in engſte Berührung und verſchaffen 
ihnen bei der Bevölkerung einen Einfluß, wie ihn 
Staatsbeamte, die häufiger ihre Stellung wechſeln 
müfjen, ſelten haben dürften. Ein ſolcher Einfluß 
kann allerdings nur da beſtehen, wo der Beamte 
wirthſchafklich unabhängig daſteht. Die Beſoldung 
der Beamten in der großen Mehrzahl der weſt⸗ 
preußiſchen Gemeinden iſt leider völlig unzu⸗ 
reichend, woran in der Hauptſache die ſchwache 
Steuerkraft der letzteren die Schuld trägt. Die⸗ 
ſelben Gründe, die zur Gewährung der Zulagen 
an die Staatsbeamten und Lehrer Veraulaſſung 
gaben, dürften auch für die Gewährung der Zulagen 
an die Gemeindebeamten ſprechen. 

— Gum Kapitel, Wettbewerb“.) Ein Ur 
theil von allgemeiner Bedentung hat ein Solinger 
Verſandgeſchäft erwirkt. Ein Ladeninhaber in 
einer größeren Stadt Sachſens hatte Plakate im 
Schaufenſter ſtehen, auf welchen geſagt wurde, daß 
man hier Solinger Stahlwaaren 15 Proz. billiger 
kaufe als in den Solinger Verſandgeſchäften. Es 
wurde aber nachgewieſen, daß in dem Laden ge⸗ 
kaufte Meſſer und Scheeren ſogar tbeurer waren, 
als in einem der größeren Verſandgeſchäfte. Der 
Ladeninhaber wurde deshalb verurtheilt, es zu 
unterlaſſen, auf irgend welchen für das Publikum 
beſtimmten Mittheilungen anzugeben, daß ſeine 
Solinger Stahlwaaren erheblich billiger ſeien, als 
die von den beſagten Verſandgeſchäften augebote⸗ 
nen. Dazu hatte er die Koſten des Rechtsſtreits 
zu tragen und mußte ſich auch gefallen laſſen, daß 
das Urtheil auf ſeine Koſten dem Publikum des 
Orles in einem dortigen Tageblatt befanut gemacht 
werde. Der Vorgang ſollte manchem Ladeninhaber 
zur Warnung dienen! 

— (Schwurgericht.) Die zweite Sache, 
welche geſtern zur Verhandlung gelaugte, betraf 
den Elektrotechniker Adolph Guſtav Bartſch aus 
Lautenburg, dem Herr Rechtsanwalt Mielcarzewicz 
als Vertheidiger zurſeite ſtand. Dem Bartſch 
war ein Nothzuchts verbrechen zur Laſt 
gelegt. Die Wen fand unter Ausſchluß 
der Deffeutlichkeit ſtatt. Das Urtheil lautete auf 
9 Monat Gefänguiß. 8 
Kurpfuſcherprozeß Nardenkötter. 

In der Sitzung am Freitag wurden noch 
einige Zengen vernommen. Nach Schluß der 
Beweisaufnahme erſtattete Gerichtsarzt Dr. 
Stör mer fein Gutachten. Die Broſchüre 
Nardenkötters enthalte ſchwindelhafte, auf 
die Dummheit des Publikums ſpekulirende 
Angaben. Sein „neu⸗kombinirtes“ Verfahren 
ſei keineswegs nen, nen ſei auch nicht einmal 
die Aufdringlichkeit, mit der dieſer Kur⸗ 
methode angeprieſen wurde. Von einem 
„Laboratorium“ ſei bei Nardenkötter keine 
Rede geweſen, denn eine Badewanne und 
eine Küchenwanne können kein Laboratorium 
darſtellen. Die auf dem Titelblatt der Bro⸗ 
ſchüre abgedruckte Statiſtik über die Narden⸗ 
kötter'ſchen Heilerfolge ſei vollftäudig er⸗ 
dichtet. Thatſächlich befanden ſich muter 
1000 Krankeitsfällen 477 Fälle mit abfolnter 
Erfolgloſigkeit und in 114 Fällen ſei eine 
direkte Verſchlimmerung eingetreten. Auf 
die 1000 Fälle kommen höchſteus 104 
Heilnugen. Die Vorkehrungen zur Urin⸗ 
Unterſuchung ſeien gänzlich unzureichend ge⸗ 
weſen, die Verhandlung habe außerdem er⸗ 
geben, daß die Urinproben einfach in die 
Ecke geworfen wurden. Der Juhalt der 
Broſchüre wimmle von koloſſalen Ueber⸗ 
treibungen. Von der angeprieſenen „indie 
vidnaliſirenden Behandlung“ ſei kein Schatten 
zu entdecken, Nardenkötter kannte nicht ein⸗ 


mal das Alter ſeiner Patienten. Im Gegen⸗ 
ſatz zu feiner Aupreiſuung habe er ganz 
außerordentlich ſtarke narkotiſche und draſtiſche 
Mittel in Anwendung gebracht. Seine Ans 
preiſungen bezüglich der Heilkraft ſeiner 
Methode bei veralteten Leiden ſeien Unwahr⸗ 
heiten kraſſeſter Art; er habe feine 
Patienten in unglaublicher Weiſe verqueck⸗ 
ſilbert, d. b. verquackſalbert, und die augeb- 
lich eminenten Heilerfolge ſeien nicht zu eut⸗ 
decken, dieſe Behauptung ſei wider beſſeres 
Wiſſen gemacht. Nardenkötter ſei garnicht 
in der Lage geweſen, Krankheiten zu beur⸗ 
theilen, namentlich wenn er die Patienten 
garnicht ſieht. Einige feiner medizinischen Aus⸗ 
führungen in der Broſchüre feien geradezu 
lächerlich. Wenn er den Kranken bange 
machte und fie vor „Charlatanen“ warne, 
ſo rufe er damit ſeinen eigenen Namen aus. 

Der Vorſitzende erſucht den Sach⸗ 
verſtändigen, ſich in den Grenzen des objek⸗ 
tiven medizinischen Gutachtens zu halten. 
Dieſe Bitte wird wiederholt, als der Sach⸗ 
verſtändige erklärt: Der Angel. Nardenkötter 
ſpricht in ſeiner Broſchüre von den „uner⸗ 
reichten“ Erfolgen ſeiner Methode; das iſt 
nicht richtig — unerreicht iſt nur er ſelber 
ſeit Montag! Der Sachverſtändige führt 
weiter aus, daß der Fragebogen zur Stellung 
einer ſicheren Diagnoſe abſolut unzureichend 
ſei, daß eine briefliche Behandlung von 
Kranken, ſelbſt bei wiederholten Nachfragen 
bei denſelben, nicht ſtatthaft iſt und auf 
irgend welcher wiſſeuſchaftlichen Grundlage 
nicht beruhe. Aufs eutſchiedenſte müſſe be⸗ 
ſtritten werden, daß Dr. Kronheim, wie er 
behauptet, imſtande geweſen ſei, aufgrund 
des ihm zugegangenen ſchriftlichen Materials 
eine Diagnoſe zu ſtellen. Die Verordnungen 
ſeien denn auch ganz ſchematiſch ausgefüllt 
worden. Zu berückſichtigen ſei ferner, daß 
bei dem Nardenkötter'ſchen Heilverfahren 
auch Leute ohne jede oder mit ungenügender 
mediziniſcher Vorbildung in die Behandlung 
eingriffen. Das Hinausgeben von Rezepten 
ohne Unterſchrift ſei durchaus zu verdammen 
und abſolut unmediziniſch; bei dem koloſſalen 
Umfange des Geſchäfts ſei die Zeit von einer 
Stunde, in welcher ſich Dr. Kronheim im 
Juſtitut aufhielt, ganz ungenügend. Rezepte 
in myſtiſchen Buchſtaben zu verordnen, ſei 
unſtatthaft, Irrthümer und Verwechſelungen 
ſeien dabei leicht möglich. Die Behandlung 
Schwerkranker ohne jede Chauce widerſpreche 
den Angaben der Broſchüre; auf das Urtheil 
der Patienten, die ſich durch Nardenkötter 
geheilt wähnen, ſei nicht allzuviel zu geben, 
denn ſangniniſche Kranke ſeien in dieſer Be⸗ 
ziehung recht unzuverläſſig; in vielen dieſer 
Fälle ſei es noch garnicht ausgemacht, ob 
nicht die vorübergehend ſchlummernden 
Kraukheiten nach kürzerer oder längerer Friſt 
ſich wieder zeigen. Der Sachverſtändige re⸗ 
ſumirt ſich dahin: Es war gänzlich unmög⸗ 
lich, aufgrund der ſchriftlichen Angaben 
irgend eine Diagnoſe zu ſtellen, und da die 
Diagnoſe die Grundlage einer ärztlichen Be⸗ 
handlung iſt, war eine erſprießliche Behand⸗ 
lung gänzlich unmöglich. 


Die Sachverftändigen Medizinalrath Dr. 


Schacht und Dr. Ern ſt Frank ſchließen 
ſich dieſen Gutachten an, auch der von der 
Vertheidigung geladene Sachverſtändige 
Kahnt thut dies, ſoweit Nardenkötter in- 
betracht kommt. Dagegen ſucht er die Me⸗ 
thode Dr. Kronheims, ohne Diaguoſe zu 
heilen, in etwas zu vertheidigen. 

Hierauf nimmt Erſter Staatsauwalt Dr. 
Pelz das Wort zur Begründung der Ans 
klage. Nardenkötter habe ſich entpuppt als 
Kurpfnuſcher ſelteuſter Art, als ein Menſch, 
der mit den Gefühlen jedes Menſchen, der 
krank iſt und geſund werden möchte, das 
frivolſte Spiel getrieben hat. Von voruher⸗ 
ein müſſe der Anſicht Nardenkölters und Dr. 
Kronheims die Spitze abgebrochen werden, 
daß ja das Kuriren durch die Geſetzgebung 
freigegeben tft und daß es ſich bei der ganzen 
Anklage nur um eine Phaſe des Kampfes 
der approbirten Aerzte gegen die Kurpfuſcher 
handle. Das ſei vollſtändig unrichtig und 
verfehlt. Der Stein ſei ius Rollen ge⸗ 
kommen, weil Leute, die auf das empfind⸗ 
lichſte geſchädigt worden, die Hilfe der Staats⸗ 
auwaltſchaft in Anspruch genommen haben. 
Der ganze Betrieb in dem Nardenkötterſchen 
Inſtitut trage alle Merkmale des ſchwindel⸗ 
haften Kurpfuſcherbetriebes. Welche Ver⸗ 
bindungen Nardeukötter unterhalten hat, um 
in den Beſitz ſeiner Medikamente zu gelangen, 
habe die Verhandlung zur Genüge ergeben, 
und es ſei garnicht glaublich, wenn der 
Angeklagte Klesper behauptet, daß er des 
Glaubeus geweſen, daß alles orduungsmäßig 
zugehe. Der Staatsanwalt geht ſodaun die 
einzelnen in der Verhandlung zur Sprache 
gebrachten Fälle durch und kommt zu dem 
Schluß, daß dem N, vielleicht bei den vielen 
Fällen, in denen er Daukſchreiben erhalten 
hatte, die bona fides zugeſprochen werden 
könne, nicht aber bei den ſehr zahlreichen, 
auf der anderen Seite ſtehenden Fällen, die 
ihm die Ueberzeugung beibringen mußten, 


daß er das nicht halten konnte, was ex ver⸗ 
ſprach. Nardenkötter ſei des Betruges 
ſchuldig zu befinden, in dem Sinne des fork 
geſetzten Betruges, denn er habe die Heilbude 
zweifellos in dem Sinne aufgemacht, alles 
anzunehmen, was ſich darbot. Nardenkötten 
ſei ferner des Vergehens gegen § 4 des 
Geſetzes zur Bekämpfung des unlauteren 
Wettbewerbes und der Uebertretung der 
Verordunng betr. den Verkehr mit Giften, 
ſowie des Vergehens gegen die Gewerbe⸗ 
ordnung ſchuldig zu ſprechen. Der Staats⸗ 
anwalt beantragt hiernach gegen 
Nardenkötter wegen Betruges 3 Jahre 
6 Monate Gefängniß, 5000 Mk. Geldftraje 
und 5 Jahre Ehrverluſt, wegen der kleineren 
Delikte 330 Mk. Geldſtrafe. — Alsdaun ging 
der Staatsanwalt zu Nardenkötters, getreueſten 
Helfershelfer Herrn Dr. Kronheim“ über. Er 
habe die Hoffnung gehabt, daß Dr. Krous 
heim in der Verhandlung ſelbſt als reuiger 
Sünder auftreten und bekennen würde, daß 
er nur wegen feiner ſchlechten pekuniären 
Lage auf dieſen Weg gerathen ſei. Statt 
deſſen ſei er hier mit der Bemerkung auf⸗ 
getreten, daß er das Vorurtheil ſeiner ſoge⸗ 
nannten Standesgenoſſen abgeſchüttelt habe 
und jetzt die briefliche Behandlungsmethode 
für ſtatthaft erachte. Dr. Kronheim habe 
auch, nachdem er durch die Anklage und den 
Eröffnungsbeſchluß auf das verächtliche 
Treiben des N. hingewieſen worden, uube⸗ 
kümmert darum den Verkehr mit dieſem auf⸗ 
recht erhalten. Dr. Kronheim wußte ganz 
genau, wie es bei Nardenkötter zuging, er 
behandelte alles brieflich aufgrund der laien⸗ 
haft beautworteten Fragebogen und er 
handelte damit gegen alle Regeln der Schul⸗ 
medizin und gegen alles das, was er auf der 
Univerfität gelernt hatte. Eine Diaguoſe 
habe er in den meiſten Fällen überhaupt 
nicht geſtellt. Dr. Kronheim ſei gewiß täg⸗ 
lich auf ein halbes Stündchen in das Nar⸗ 
denkötterſche Juſtitut gekommen, habe vielleicht 
kaum den Zylinder abgenommen und daun 
eine Menge Rezepte unterſchrieben, ohne ſich 
weiter um den Text zu kümmern. Daun 
hatte er ſeinen Thaler verdieut und ging 
wieder. Hatte er aber anderes zu thun, ſo 
erſchien er nicht und die Rezepte wurden 
ohne Unterſchrift augefertigt. Dr. Krouheim 
habe gewußt, daß das Nardenkötterſche 
Unternehmen ein betrügeriſches war, und er 
habe es trotzdem gefördert. Der Staats⸗ 
auwalt beantragte gegen den Auge⸗ 
klagten Dr. Kronheim wegen Beihilfe 
zum Betruge 1 Jahr Gefängniß und 1jähri⸗ 
gen Ehrverluſt. Doc Angeklagte Klesper ſei 
als der am wenigſten Belaſtete und Schul⸗ 
dige aus der Verhandlung hervorgegangen. 
Die Beihilfe zum Betruge ſei nicht zur 
Genüge nachgewieſen und er beantrage dieſer⸗ 
halb die Freiſprechung. Dagegen ſei Kles⸗ 
per der Beihilfe zum unlauteren Wettbewerb 
für überführt anzaſehen. Er beantrage 
gegen ihn eine Geldſtrafe von 300 Mk. 

Der Vorſitzende vertagte darauf die Ver⸗ 
handlung auf Sonnabend. 


Mannigfaltiges. 
(Selbſtmord.) Der Impreſario der 
zurzeit in Petersburg gaſtirenden italieniſchen 
Opern⸗Stagione Morew hat ſich erſchoſſen. 
Er hinterließ einen Zettel mit den Worten: 
„Niemand iſt an meinem Tode ſchuld, außer 
Ling Cavalieri.“ Genannte Künſtlerin war 
zu ihrem angeſetzten Gaſtſpiel nicht eis 
getroffen, wodurch die Finanzlage des Unter⸗ 
nehmens ſtark erſchültert wurde. 

(Durch eine Fenersbrunſt) dere 
ſtört worden iſt ein großes Vorrathshaus 
des Arſenals auf Rocky Island bei Newvork, 
das Kavallerie⸗ und Jufanterieegqulpirungen 
aller Art und eine Million Patronen mit 
rauchloſem Pulver enthielt; der Inhalt des 
Gebändes, das maſſiv gebant iſt, hatte einen 
Werth von 1500 000 Dollars. 
P Subaltı Seine Narkmanmı In horn. 
—— Er:. 


Hausens 
Kasseler Hafer-Rakao 


wird als 
hervorragend wohlibuendes und leicht 
verdauliches Kräftigungs - Mittel 


angewendet bei 


Blutarmut, Bleichsucht 
Magen- u. Darmleiden 
Durchfall 

Magerkeit 


und ist für 
Kinder das bekömmlichste 
@etränk. 


Nur echt in blauen Kartons à 1 Mk., niemals 109% 


mit guter Schulbildung ſuche ich zu 
Oſtern 


Gut, praktisch, 


Wir erwerben erſtſtellige, 
mündelſichere 


Hypotheken 


auf ländliche und ſtädtiſche 
Grundſtücke im Kreiſe Thorn 
mit und ohne Tilgung zu 4% 
Binfen. 

Nähere Auskunft ertheilt die 
Kreisſparkaſſe Thorn. 
Der Vorſitzende. 

Dr. Meister. 


Spar⸗ n. Darlehuskaſſenverein 


zu Schwarzbruch, e. G. m. u. H., 
berzinft Spareinlagen mit 4½ %; 
Wieſenburg, im Febrnar 1908. 
Der Vereinsrechner: 
Rutz, Lehrer. 

20 Mk. Nebenverdienst täglich 
für jeden leicht u. anständ. Anfr. 
an Industriewerke in Rossbach 

L. 104a Pfalz, (Rückmarke.) 


Tüehtisen Verireler 


ſucht leiſtungsfähige, gut eingeführte 
agenfabrit zum Vertrieb ihrer 
Babritate. Hoher Verdienſt garantirt. 
eeiguete Bewerber wollen ſchnellſtens 


Einzelne 


ugebote unter B. G. in der Ge⸗ 
äftöftelle d. Zig. niederlegen lager, gute Lage, wie Abſatz von 
i —— : iegel vorhanden. Briefliche Mel⸗ 
Ga tüchtiger, erfahrener und n 8 


* Zuſchneider Frößere Holzhandlung ſucht 
ncht in einem beſſeren Gard 0 
Geſchäft Stellung. Augebole And in 
Achten unter C. C. poſtl. Bromberg 
——— — — 

von ſogleich einen älteren, 
Suche unverheiratheten, ordent⸗ 
lichen Meuſchen, der bei den Pferden 
iR, und auch im Garten arbeiten muß. 


zu treten 


wegen Ankaufs 
von Waldparzellen, 


welche ſich vorzugsweiſe zur Auf⸗ 
Thomas, arbeitung von Grubenholz 


N. 
Mocker, Thornerſtr. 18. eignen, gegen Baarzahlung. Angebote 


ien Lehrling werden erbeten unter 4. R. 7736 


an Rudolf Mosse, Berlin SW. 
nimmt an Vollſtändige, gut erhaltene Laden⸗ 
R. Borkowski, Drechslermeiſter. 


Einrichtung für kleineres Kolonial- 
Einen Lehrling 


waaren⸗Geſchäft iſt billig zu ver⸗ 

kaufen. Anerbieten unter 8. F. an 

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

8 für meine Buchhaudlung. 
E. F. Schwartz. Gashei 

unge Mädchen 


Kur grüludlichen Erl 36 neue Doppelfeniter 1,00% 1,80. m 


Damenſchneiderei ir. ae lichtes Maß, 38 neue 6⸗, und 4, 
H. Sobieckowake, Füllungsthüren 1,05 X 2,10 m verkauft 
ge Lathariuenſtraße 7, II, r.] billig Mell ieuſtraſſe 79. 
unen, Stubeumäd - Hans» 1 
IN minder e ff. e neden File Halberdeckwagen 
en durch Frau Emilie -Baranowsky, Kauft A. Roggatz. 


Stellenvermittlerin, Breiteſtraße 80. 


Aeltere Fran 
wiülnſcht Stellung auf dem Lande mit 
beſch. Anſpr. Gefl. Zuſchriften unter 
L. 8. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


A000, J200 und 3800 Marl 


zur Abieſung ſicherer Hypothelen 
werden von gleich oder ſpäter geſucht. 


Nähere Auskunft ertheilen 
Mendel & Pommer, Thorn, 


Gerechtenſtraße 


Mein Hals, 


Sreitefr. 38, 
ſt unter günſligen Be⸗ 
— dingungen zu verkaufen 
eventl. der Laden mit angrenzender 
Stube zu vermiethen. 
Th, Ruckardt, Kürſchuerimmſtr. 


| Der Pla 
! Sutmer Change 


Nr. 2331 iſt im ganzen, auch ge⸗ 
theilt, ſofort zu verpachten. 
ritz Kaun. 


in guter Damen⸗Maskenanzug 
ift billi verkaufen. Zu erfragen 
in der Gefhäftsnee dieſer Zeitung. 


roßfrüchtige 


Stachelbeerſträucher 


zu verkaufen. 
Une, Mocker, Bismarckſtr. 8. 


Lose 


zur 12. Berliner Pferdelotterie, 
iehung am 24. und 25. März, 
auptgewinn i. W. von 10000 Mk., 

a 110 M 


zur Königsberger Geldlotterie, 
Ziehung am 7. und 8. April, Haupt⸗ 
8 ge Mk., a 3,30 Mk., 
zur Königsberger Inbilänms⸗ 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 27. 
Mai er, Hauptgewinn eine vier⸗ 
F Doppel-⸗Kaleſche, 


zu haben in der 
Geſchäflsſtellt der „Thorner preſſe“. 


Hilfe gegen Blutstockung. 
Ad. Lehmann, Halle a. S., 
Sternstr. 5a. Rückporto erbeten. 


Culmer Chauſſee 49 


find einige Schuppen, Tiſchlerei 
Pferdeſtälle, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freiſtehendes 


Komptoirgebände, 


enthaltend 5 heizbare Räume (anch 

für andere Zwecke geeignet), getheilt 

auch im ganzen zu vermiethen. 
Bruno Ulmer. 


Friedrichſtr. 1012 


ein Laden nebſt Kellerraum, bisher 
Vorkoſthandlung, billig zu ver⸗ 
miethen per 1. April 1903, 

zwei Wohnungen von je 8 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör ſofort oder 1. 
April 1903 zu vermiethen. 

Bruno Ulmer, Cum. Chauſſee 49. 


Einen Kleinen Laden, 


auch zum Kompto ir geeignet, per 
1. April vermiethet 
A. Stephan. 


LU 


zu verpachten. 
Bruno Ulmer, 
> en Chauſſee 49, 


Gärtnerei, 


horn, Kirchhofstr.6 
gungen a in = günſtigſten Bedin⸗ 
Nähere Auskunft = A verpachten. 


R. Engelhardt, Gärtnerei 
8 ereibeſitzer. 
eine moderne Hüngelanpe 

jowie eine Wnnyel 


ſind billigſt zu verkaufen 
Breiteſtraße 43, I. 


12 cleg. möblf. Zimmer mit 
Burchengela vom 12 März — 
erm. Baderſtr. 7, 2. 


Zur gefl. Beachtung! vi. MAGGI-WÜRZE it! 


M. Markiewiez, Berlin, 


Ürdssten Wolmungneinrichtungnlaus, kompl. Wolnungseinriehtungen 


Billigste Fabrikpreise. 
Katalog wird auf Wunsch kostenlos gesandt. 


Die Firma M. Markiewiez beschäftigt über 1400 
Arbeiter, besitzt über 12000 qm. Verkaufsräume und ist die leistungs- 


fähigste und grösste Möbelfirma Deutschlands. 
Franko Lieferung in Deutschland. 


mit Waldbeſitzern in Verbindung 


ehr konzentrirt; man ſei daher ſparſam bei deren Gebrauch. 


nicht mitgekocht, ſon erſt beim Anrichten den fertigen 


. 


Friedrichstrasse 11. 


in allen Preislagen. 


Möbel und Teppiche. 


liefert tadellos ſitzend 


F. Reimann, Gerechteſtraße 16. 


BP 


Um Missbräu 
zu achten, da ungewissenhafte Wiederverkäufer 
in von mir bezogenen. Flaschen schlechte 
Nachahmungen als meine verkaufen. 

Der bekannte Gerichts-Chemiker Dr. C. 
Bischoff, Berlin, stellt aufgrund vorgenommener 


Analyse folgendes Zeugniss aus: 


2 


vermeiden, bitte 


iſt die altbewährte, vielfach preisgekrönte 


MAGGI-WÜRZE 


zum Verbeſſern ſchwacher Suppen, Saugen, Gemüfe u. ſ. w. 
In Fläſchchen von 35 Pfg. an (nachgefüllt 25 Pfg.). 


Speiſen zugeſetzt. 


7 


. 


Feinste 


5 8 Punsch-Essenzen 


Tafel-Liqueure 


Cognac 
der besten Marke. 


uefa 


Nachfolger 
f KOLN 


N empflchlt in jeder Preislage 
in / und ½ Flaschen 


| Ewald Schmidt, 


Elisabethstr, 9. 
RSS ECHTE 


reer 


Ein Laden 
iſt in meinem Hanſe Coppernikusſtr. 
22 vom 1. April 1903, evtl. auch 
früher, zu vermiethen. 
N. Zielke. 


Ein Laden 


in der 1. Etg., Breiteſtr. 46, von ſof. 
oder ſpäter zu verm. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17. 
Der von Herrn Buchbinder Stein 
bewohnte Laden iſt vom 1. April 
1903 zu vermiethen. 
Paul Hartmann. 
D . 
* LI yr 
Zwei möbl. Zimmer 
nebſt Eutree, Pferdeſtall und 
Burſchengelaß — bisher von 
Herrn Oberl. von Dewitz be⸗ 
wohnt — iſt von ſofort oder 
ſpäter zu verm. Schulſtr. 22. 
Zu erfr. daſelbſt, 1 Tr., r. 


n 


Der echte Nalewka mit Früchten, Cherry] fur 1 bis 2 Herren, zu vermiethen 


liquor ist ein charakteristisch nach Kirschen 


Seglerſtraße 7. Herzberg. 
Gerſtenſtraße 3 


schmeckender, vorzüglicher Fruchtliqueur, inf part,, möbl. Wohnung, 2-8 Sim. 


welchem als besondere Eigenthümlichkeit des 


Liqueurs sich am Boden extrahirte Kirschen 
vorfinden. Der Geschmack und die sonstige 
Beschaffenheit des Liqueurs sind hervorragend 
ut und lassen den vorliegenden Liqueur als 
ein vorzügliches Erzeugniss anerkennen. Dieser 
besitzt natürlichen Fruchtfarbstoff. 

B. Kasprowicz, Gnesen. 


Preußischer Beamten⸗Verein 


in Hannover 
(Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer) 


gebensberſichernugs⸗Geſellſchaft für alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und 
e Geiftliche, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsauwälte, Aerzte, 
Zahnärzte, Thierärzte, Ingenieure, Architekten, kaufmänniſche und ſonſtige 
W ar = 
sbeſtand: 228090 + Bermögensbeftand: 
Berfiherungübeltaub: 70 9838 000 ME. 
Ueberſchuß im Geſchäftsjahre 1001: 2218533 Mr. 

Alle Gewinne werden unverkürzt zugunſten der Verſicherten verwendet. 

Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb die niedrigſten Verwaltungskoſten 


Geſellſchaften. 
557 5 ich ſich davon übergengen, daß der Verein unter 
Geſellſchaften die günſtigſten Bedingungen bietet. 
3 der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch 
vie Direktion des Preuffiſchen nN „In Hannover. 
Bei einer Druckſachen⸗Anforderung 9 
i Drüsen, Skrofein, englischer Krankheit, Hautaus- 
— Miet, Rheumatismus, Hals- und Lungenkrankheiten, 
altem Husten, zur Stärkung und Kräfügung schwächlicher, 
biutermer Kinder giebt es nichts besseres als eine Kur mit meinem 


beliebten, ärztlicherseits viel verordneten 


Lahusen'8 ee Leberthran. 


Eisen- 
Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt blutbildend, Säfte 


erneuernd, Appetit anregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. 
Allen ähnlichen Präparaten und neueren, Medikamenten vorzuziehen. 
Geschmack hochfein und milde, daher von gross und klein ohne Wider- 
willen genommen, Letzter Jahresverbrauch über 100 000 Flaschen, 
bester Beweis für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste und Dank- 
sagungen darüber, Preis 2 und 4 Mark, letzte Grösse für längeren 
Gebrauch profitlicher. Man hüte sich vor Nachahmungen, daher achte 
man genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten Apotheker 
Lahusen in Bremen. 

Zu haben in Thorn: Raths-, Annen- und könig!. Apotheke: 


Metall-, eichene, jowie mit Tuch überzogene 


ürge, 


Steppdecken, Kleider, 
ze von ben einfachſten 
u den eleganteſten liefert 
en billigſten Preiſen 
as Sarg⸗Magazin von 


A. Schröder, Coppernikusſtr. 41, 
an dex Gasanftalt. 


2 2 N 


cd 
2 


= 


u. Burſchengel., v. 1. 4. z. verm. 8 
erf. b. August Glogau, Wilhelmspl. 6. 


öbl. Zimmer, 
mit od. ohne Penſion, zu vermiethen 
Windſtraßte 5, II, I. 
Daſelbſt kräftiger Mittagstiſch in 
und außer dem Hauſe. 
in gut möbl. Zimmer nebſt 
Alkoven von ſofort zu verm. 
Baderſtraße 4. 


Eine möbl. Wohnung mit 
Burſchengelaß vom 15. Februar zu 
vermiethen Gerechteſtr. 11/13. 

Gut möbl. Vorderzimmer billig 

verm. Araberſtr. 5. 

Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 

1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 
ſof. zu verm. Tuch macherſtr. 26. 

Gr., gut möbl. Vorderzimmer 
m. Schlafkab. ſ. z. v. Gerſtenſtr. 6, 1, r. 


Möbel“ n Beeitenzape 22, 3. 
e herrſchaftliche 
Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et., 
beſtehend aus: 
6 großen Zimmern, 
1 Badezimmer, 
1 Mädchenſtube, 
1 Speiſekammer, 
1 großen Keller, 
ſowie mit ſonſtigem ar dr 
für 825 Mark inkl. Waflerg von 
ſofort oder 1. April 1903 zu verm. 
Carl Sakriss. 


Sonberrichaitlihe Wohnung 
m. allem Zubeh., Pferdeſtall für 

Pferde auch ev. Wagenremiſe, ſeit ca. 
5 Jahren v. Herrn Hauptmann von 
Heydebreck bewohnt, iſt vom 1. 
April 1903 ab anderweit zu beſetzen. 
Näheres in demſelben Hauſe Friedrich⸗ 
raße 2/4, I. une thunlichſt in 

r. 


Wilhelmsplaß 6 


3. Et., herrſch. Wohunng von 4—5 
Zimmern, Badeſtube, Balkon e. 
Vom 1. 4. zu vermiethen. 
Gerſtenſtraße 3 
1. Etage, 3 Zimmer, Badegel. ꝛc. 
vom 1. 4. zu vermiethen. 
August Glogau. 
Herrihnftlihe Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, 2. Etage, per 1. April zu 


vermiethen. Auskunft ertheilt 
Albert Land, Baderſtr. 6, part. 


2 Heine Wohnungen zu 80 
Thaler pro Jahr Heiligegeiſtftr. 9. 


Sa 


Se 


be 14, 3 N, 
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 29, 3 Tr., 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh., 
zu vermiethen. L. Labes. 


Herrſchaflliche Wohnung, 


6 Zimmer, Pferdeſtall und allem 
Zubehör, vom /. 03 zu vermiethen, 
eine Wohnung, 

5 Zimmer und allem Zubehör, zu 
vermiethen Brombergerſtraßte 62. 


5 F. Wegner. 
u 


AI 


oriznverniiethen: 
Albrechtstr. 4. 
Herrſchaftliche 5 zimmerige 
Wohnung, I. Etage, m. Bade⸗ 
einrichtung u. allem Zubehör. 
5 Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 


hochpart, l. 
ie I. Etage 
iſt verſetzungshalber ſofort zu verm. 


Schillerſtraße 18. 


Wohnung. 


Gerechteſtraße 8/10 iſt die 2. 
und 3. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör, ſowie 
eine Manſarden -Wohnung von 8 
Zimmern und Zubehör vom J. April 
d. Is. zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtr. 17, I. 


Wohnung, Shulte. 102, 


6 Zimmer nebft ſämmtlichem Zubehör, 
bisher von Herrn Oberſtleutnant 
Tischbein bewohnt, iſt vom 1. April 
1903 zu vermiethen. 

G. Soppart, Bacheſtr. 17. 


Wohnung, Bacheſtr. 17, 


1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 
nebſt allem Zubehör, ev. auch Pferdes 
ſtall und Wagenremiſe vom 1. April 
1903 zu verm. Beſichtigung von 12 
Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. 
G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17, 1. 


Allſtädtiſcher Markt 20, 


1 großer Laden mit Wohnung und 
Zubehör vom 1. Oktober 1903 zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen 2. Etage 


Etage, 
freundl. Balkonwohnung, beſt. ans 
3 Zimm. u. Zub., v. 1. April er. zu 
vermiethen Gartenſtraße 18. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, Eutree und Zubehör, for 
wie eine kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen bei 

A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


oder, Schülſtraße Nr. 6, 


die 1. Etg. im ganzen auch getheilt 
v. 1. April 1903 zu vermiethen. Zu 
erfragen daſelbſt, 1 Treppe. 


Herrſchaſſliche Wohnung, 


4 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung 
nebſt allem Zubehör, vom 1. April 
zu vermiethen. 

Kirste, Ulaneuſtraße 6. 


Brückenstr. 11, I, 


2 Bimmer, möblirt oder anmöblict, 
vom 1. April zu vermiethen. Aufr. 
im Komptoir Brlückenſtraße 32. 


iS safaantanem 3 Binimer, Küche 
Wohnung, u. Zub. z. verm. 
Mocker, Thornerſtr. 9. 
RR Küche, Zubehör, ſogl. 
Zimmer, zu e an 
fragen Bäckerſtraße 9, parterre. 


Ströbandſtr. Wodan, 1 Fin 


und Zubehör vom 
1. April 1903 au ruh. Miether zu verm. 


Freundl. Wohnung, 2 Zimmer 
n. Zubehör n. Veranda per 1. 4. zu 
verm. Mocker, Wilhelmſtr. 7. 

Wohnung, 3 Zim., Küche und Zu⸗ 
behör vom 1. April zu vermiethen. 

J. Ruchnlewiez, Schillerſtr. 4, 

2 Stuben, Miche mb 
Mahnung, Zubehör v. 1. April z. 
Strobaudſtr. 12, wit. 
ne Wohnung von 2 Zimmern 
und Küche zu 1. April zu vermiethen 

Baderſtr. 2. 
Hen heizbarer Kellerraum 
als Werkſtatt oder Lager ſogleich 
zu vermiethen Bäckerſtr. 9, part. 


Eine hochherrſcheftl. Wohnung 
zu vermieten. Mellieuſtraſte SL. 


Mehrere gut eingerichtete 


Pferdeſtallungen 
ſind ſofort zu vermiethen. 


G. Edel, Gerechte raße 22 
Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 19. 


n 


verm. 


Für Hahnleidende. E 


Schmerzloſes Zahnziehen, 
künſtlicher Zahnerſatz, 
Plomben. 


Sorgfältigste Ausführung 
ſämmtlicher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 
Gebißreparaturen werden ſofort 
erledigt. 
Theilzahlungen werden bereit⸗ 
willigſt gewährt. 


kran Margarethe Fehlauer, 


Seglerſtraße 29. 


Eine Treppe 
hoher. 


guten geräucherten Speck 


von hieſigen Schweinen, fett u. mager, 


feilſte Mettwurſ 


nach Braunſchweiger Art, garantirt 
reines Schweinefleiſch, 

Pfd. 80 Pfg., 
Hermann Rapp, 
Schuhmacherſtr. 19, 
Wurſtfabrik mit elektr. Betriebe. 


Getrocknete 
Aufelſcheiben, 
Anrikoſen, 


1111 


rauerhüte 


in grösster Auswahl 


empfiehlt 


Minna Mack Nachflg. 


3848 


Kaufhaus 


Garl Plichta, Hoheſtr. 7, gegen⸗ 
über Muſeum, empfiehlt ſich zur An⸗ 
fertigung von modernen Koſtumes 
mit Applikation. Moderne Ja⸗ 
quets, Haus⸗ und Promenaden⸗ 
kleider werden ebenfalls ſauber zu 
den billigſten Preiſen angefertigt. 


Birnen, Elegante | 
Feigen, Ball- U. Gesellschafts- 
Hagebntten, Toiletten, Kostüme, 


ſowie 


einfache Hauskleider | 


werden in meinem Atelier ſchnell 
und tadellos angefertigt. 


M. Orlowska, 


Gerſtenſtraße 8, 1 Treppe. 


| Ad. Kuss, 


Schillerſtraße 28. 


Kirſchen, 


kaliforn. und bosn. 
Pflaumen, 


Prünellen, 


ſowie gemiſchtes 


Backobſt I u. II 


empfiehlt 


Heinrich Retz. 


Meſſina⸗Orangen, 


per Dutzend 60 Pf., 80 Pf., 1 Mk., 
1,20 Mr 


ff. Tafeläpfel, 


Pfd. 20 u. 25 Pf. 


Almeria⸗Trauben, 


Pfd. 50 Pf., empfiehlt 
2 


Heinrich Netz. 


34 Altstädtischer Markt 34. 


Ausnahme⸗Offerte: 


Weißer, ſeidenglänzender, geblümter Kleidersioff, jetzt Meter 45 Pfg. 
Weißer, engliſcher Battiststoff . ST. 18" oo 45 Pig. 
Weiß und kréme reinwollener Armurestoff jetzt Meter 1,35 HK. 


getroffen. Die Früchte find über- 
raſchend ſchön, die Preiſe ſehr billig. 


Allerfeinſte 


Blutorangen 


das beſte, was es giebt, 
Dtzd. 0,80, 0,90, 1,00 Mk., 
ſehr ſchöne großfallende 


Valencia-Apfeisinen, 


Did. 0,60, 0,80 Mk., 


= Schwarzer, guter, reinwollener Cheviot eit Mein 15 Pig. a 
Gafelüpfel, | Messina-Früchte, 
ge, See deset Mohalrstoſ . : © . we 90 Pig rene 
Feigen in größter Auswahl, Schal⸗ 1 arget, Bocheleganter e ‚4 5 2 Zitronen, 


Did. 0,45 und 0,60 Mk. 


A Selbstständiekeit ee Jeden 
strebsamen Menschen sein, 


Existenz ae, 
Nebenerwerb. 


„Ich glaubte bis dahin nicht, dass 
es wirklich noch 80 ein recht- 
schaffenes Geschäft giebt.“ — „Der 
Fabrikations-Versuch ist zu Ihrem 
Lob und zu meiner Freude sehr 
gut ausgefallen.“ — „Der Verkauf 
geht flott.“ — Ihr Katalog enthält 
nur Wahrheit und Klarheit.“ — 
„Bedaure, Ihre Adresse nicht schon 
früher gewusst zu haben.“ — 
„Meine Existenz verdanke ich Ihnen.“ 
Aehnl. Kundgebungen Tausende. 


ob reich oder 
Jedermann, erg bebe 
findet in unserem Katalog das ge- 
suchte. Keine leeren Worte, sondern 
sofort ausführbares im kleinen oder 
grossen Maassstabe. Nur leicht 
verkäufliche, lohnende Bedarfs- 
artikel. Man kann sofort fabriziren 
und verkaufen; wir liefern alles: 
Einrichtung, Verfahren, Rohmateria- 
lien, Reklame - Drucksachen, Ver- 
triebsanleitung usw. Unsere Kunden 
rekrutiren sich aus allen Kreisen, 
Gross- und Klein- Industrielle bis 
zum einfachen Arbeiter. Wir haben 
für jeden etwas und stets Neu- 
heiten, mit denen 100 Proz. ver- 
dient werden können und zumeist 
durch Patente gegen Nachahmung 
geschützt sind. Unser Katalog 
bringt Ihnen Freude und Nutzen 
in's Haus. Verlangen Sie sofort 
per Postkarte Gratis- und Franko- 
Zusendung unseres Kataloges. 
Fallnicht’s Laboratorium, 
G. m. b. H., 
Eidelstedt bei Hamburg. 
(Nachdruck verboten.) 


Korpulenz 


Kein Itarker Leib, keine Itarken Sülten 
mehr, fondern jugendliche Schianktielt, 
harmoniiche Figur, graziöfe FormderZaille 
ohne Aenderung der Lebensweile durch 


1 se geletzl. gesch. — Voll. 
„Sraziana kommen gefahriofe 
Zehrkur, Angenehme, einfache Anwendung. 
Keine Diät. Kein Medikament. Ein natür- 


mandeln, Traubenroſinen, Manda⸗ 
rinen, feinſte Gartenfrüchte, sehr | 
ſchͤne Valenein⸗Apfelſinen, äußerſt | 9 
billig, Zitronen Dutzend 60 Pfg., 
Apfelwein Flaſche 35 Pfg., Erdbeer⸗ 
wein Flaſche 1,00 Mk., Johannis- 
beerwein Flaſche 80 Pfg., Heidelbeer- 
wein herb und ſüß Flaſche 75 Pig., 
verſch. Bowlen Fl. 50, 60, 70 Pfg., 
Göttertrank Flaſche 50 Pfg., Thorner]? 
Honigkuchen von Thomas, Rauchlachs ]“ 
im Aufſchnitt Pfd. 1,20 Mk. empfiehlt 

d. Kuss, Schillerſtr. 28. 


risch gebrannte 2 


Kaffees 


in anerkannt guten und jedem Ge⸗ 

ſchmack entſprechenden Miſchungen zum 

Preiſe von 80 Pfg. —2,00 Mk. p. Pfd. 
empfiehlt 


Heinrich Netz. 


— ͤ äw— —„— ne 


Steinkohlen, & 


nur gute Marke, ſowie nur echte 
Senftenberger Kronen ⸗Briketts 
empfiehlt frei Haus 
Gustav Schaope, 
Mocker, Wilhelmſtraße 9. 


Reinſchriften und 
Vervielfültigungen 


von Schriftſätzen 
mittelſt Schreibmaſchine, Tue Cyelostyle 
%. werden billig beſorgt 


Tuchmacherſtraſte 4, 2 Tr. 


Ewige Jugend 


Zartes, reines Geſicht, roſiges 
Ausſehen, weiße ſammetweiche 
Haut und blendend ſchönen 
Teint erzielen Sie durch die ärzt⸗ 
lich empfohlene, 


Abe Lana⸗Seife. 


Achten Sie auf die Schutzmarke HD. 
von Hahn & Haſſelbach, Dresden, 
a Stück 50 Pf. 


in den Drogerieen Anders & Co., 
Paul Weber, J. M. Wendisch 


Sonner MIR Kd in dds u sunt : : : . fegt Men 10 PIO. 
Schwazer, reiuwollener brepe, borzügliche Qualität, jetzt 255 1,25 Ak. 
Einsegnungs-Anzüge . dee, sonnan, is: 150 Ml. 
Einsepnungs-Anzüge aus gutem Trikot⸗Kammgarn, jetzt 15,00 Ak. 


n 1 28 2 - 2 


FAFF- Nähmaschinen 


für Familiengebrauch und gewerbliche Zwecke. 


Bei den massenhaften Anpreisungen von sogenannten 
„billigen“ Nähmaschinen ist es für jeden Käufer ein 
Gebot der Vorsicht, darauf zu achten, dass ex auch 

etwas Gutes bekommt. 

Die Pfaff-Nähmaschinen bieten infolge ihrer anerkannten 
Güte die sicherste Gewähr für eine dauernde, befriedigende 
Leistung. N 

Die Pfafl-Nühmaschinen 
2 eignen sich auch vorzüglich zur Kunststickerel, 
ER Gegründet 1862. Niederlagen in fast allen Städten. 1000 Arbeiter. 
G. M. Pfaff, Nähmaschinenfabrik, Kaiserslautern. 


Alleinvertreter: Oskar Klammer, Thorn III. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- und Kuranstalt 
im Soolbad Inowrazlaw. 


Vorzügl. Einrichtungen, Mussige Preise. 
1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche 
Für Nerbenleiden Krankheiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſp. franko. 


Zahn⸗Atelier 


von 


Emma Gruczkun. 
Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schoneudſte Behandlung. 
Gerberſtraße Nr. 34, II. 


Telephonanlagen 


werden ftreng ſachgemäß 
ausgeführt. Reparaturen daran, ſo⸗ 
wie an Fahrrädern, Automaten, 
ſämmtlichen elektr. Apparaten und 


offer irt zu 


außergewöhnlich billigen 


Sei ; j i i ä nes Pllanzen-Prä 
ns Seifenfabrik. Briefen: L. sea werben unter Garantie 4 Preiſen Nine e Kr hee 
. 2 9 fur, um 
Magenleidenden Th. Gesicki, in einfachſter bis zur eleganteſten Ancrkennungen. Packel mie 3,50 Iranke 
theile ich aus Dankbarkeit gern und Elektriker und Mechaniker, Ausführung Otto Reichel en }. 


— gegründet 1874 — 
Thorn, Grabeuſtraße 14. 


Laden und Wohnungen 


zu verm. Mocker, Lindenſtr. 8/10. 
Näh. bei Sattlermſtr. Puppel, Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thor. 


unentgeltlich mit, was mir von 
jahrelangen, qualvollen Magen- u. 
Verdauungsbeſchwerden geholfen 
hat. A. Hoeck, Lehrerin, 


Sachſenhauſen b. Frankfurt a. M. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bacheſtr. 18, 


Oskar Miammer, 
0 Thorn III, 
Mechaniſche Werkſtatt. 


u 


Ein paſſionirter 
Raucher. 


Brückenstrasse 10, l, 


Vorderhaus, 3 frenudl. nach dem Hof 
99 7 Zimmer mit allem Zubehör 
ab I. April er. zu vermiethen. 


Ver 


Erſte Wagenladung Südfrüchte ein- 5 


Ich offerire ſolange Vorrath reichk: : 


Ein paſſionirter 
Raucher. 


— — — — —d — ä nn 
Zur Anfertigung eleganter 


Damengarderoben 


empfiehlt ſich 

A. Kawinske, Araberſtr. 3, II. 
Daſelbſt werden Schülerinnen jeder⸗ 

zeit angenommen. 


Strümpfe 


und 


Sofen, 


5 = Anstrieken 
109Pfennige 


pro Paar Arbeitslohn, 
Als Material werden nur beſte 
Garne verwendet. 
Alleinige Annahmeſtelle: 
Lewin & Littauer, 
Altſtädt. Markt. 


eden Poſten geharfte und 
handverleſene 


Kartoffeln, 


prompte und ſpätere Lieferung, kauft 


und bittet um Angebote 


Gustav Dahmer, 
Brieſen Weſtpr. 


5 Sarg⸗Magazin, ; 
Bäckerstrasse 11 und 
Thurmstrasse 14 


allen Größen 
und Preislagen. 


Gummiwaaren 
jeder Art. Spezial⸗Offerten verſ. 
gratis und franko 
W.H.Mielck, Frankfurta. M. 


— — 
Reiner Teint! 
Gesichtspikel, Mitesser, Haut - und 
Nasenröthe, - Haufunreinigkeiten, nach 
wifienichaftlicher Methode, einzig und 
allein schnell, sicher zu befeifigen 
TIik. 2,— (franko IIIk. 2,30) nebst 


lehrreich Die Schönheitspflege 
als Ratfıgeber. Garantie für Erfolg 
und Unfchädlfchkeft. Ueberraſchendle 
Wirkung. ar Einerkennungen. 


Otto Reidıe ’ Sande & 


Foppernikusſtraße 8 
1 Laden nebſt Wohnung von fofort, 
1. Etage, 4 Zimmer, Küche und Zn⸗ 
behör, ſowie 2. Etage 4 Zimmer, 
Küche und Zubehör vom 1. April, 
ferner Seglerſtr. 25 ein großer 
Lagerkeller von ſofort zu vermiethen. 

Raphael Wolfk, Seglerſtr. 25. 


Wohnung 
in der 1. Etage, die feit 10 Jahren 
von Herrn Dr. Gimklewiez be⸗ 
wohnt wird, iſt vom 1. April 1903 
ab anderweitig zu vermiethen. 

J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


Brombergerſtraße 72 
iſt eine freundliche Wohnung von 4 
Zimmern, Küche und Zubehör zum 
Mocker, Schwager⸗ und Thorner⸗ 
ſtraße 25, freundl. 
Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
oder früher zu beziehen. 
Gehrz, Mellieuftr. 85. 


Möbl. Zim. m. u. ohne Penſion ſof. 
bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 


Araberſtr. 4, 1 T. 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, 
Alkoven ꝛc. von ſofort zu verm. 
Zu erfragen Brombergerſtr. 50. 


Fine Wohnung nebit Harken 


zum 1. April zu verm. Mocker, 
Bismarckſtr. 21. F. Beeker. 


Eine Treppe 
höher. 


| 
| 


2. Beilage zu Nr. 39 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 15. 


Februar 1903. 


Ingomar. 


Novellette von Paul v. d. Weſer. 
5 (Nachdruck verboten.) 


In der Hütte Autharichs des Chatten⸗ 
fürſten ging es heute gar lebhaft zu. Mäuner 
lagen im Kreiſe und das Methorn machte die 
Runde. Trankopfer wurden den Göttern ge⸗ 
ſpendet und ſtabreimende, uralte Lieder ihnen 
zur Ehre geſungen. Im Nebeugemach aber 
ſaßen die Frauen, die Spindel rührend in 
ernſtem Ge präch. 

„Und Du meinſt, daß der Römer garnichts 
gemerkt hat? Daß er ſich wirklich täuſchen 
läßt von dem Cherusker? Das ſollte mich 
wundern von der welſchen Schlange“, ſagte 
jetzt einer der Mannen, ein Rieſe mit langem 
dunkelblondem Vollbart. „Wir können einen 
ſolchen Kerl zertreten, wie einen Wurm, aber 
in Tücke und Araliſt — da iſt er uns doch 
bei weitem überlegen.“ i 

„Ja Kunimund,“ entgegnete der Gaſtgeber, 
„das kommt ſo, wenn man zu überklug ſein 
möchte. Er weiß, wir Söhne Tuisko's ſind 
offen und ehrlich und ſagen, wie wir's meinen. 

eshalb hält er uns für einfältig und jeder 

raliſt unfähig — aber er vergißt, daß Her⸗ 

ke, Sigmar's Sohn, ſelber in Rom war 
5 dort Liſt gelernt hat von unferen Feinden. 

Nees dome, wandte er ſich an ſeinen 
Pe 5 liegenden Sohn, „weißt ja auch 
zäblen von Rom's Argliſt und Tücke. —“ 


bes wir es doch nur nicht von 


nehmen woll 4 
der Augeredete, ein nn — 
lockiger Jüngling, „wenn wir doch nur bes 
frebt fein wollten von nuſeren Feinden, wie 
Du ſie nennſt, zu lernen. Ihre Geiſtesbildung 
und ihre feinen Sitten —“ N 
„Schweig, Verbleudeter“, rief Autharich 
erzürnt, „wie oft ſchon in dieſer Zeit habe 
ich den Tag verwünſcht, da ich Dich nach Rom 
ſandte, um die Kriegskunſt zu lernen — 
weiter nichts ſollteſt Du dort — aber Du 
biſt vom römiſchen Gift zerfreſſen. Ein 
Stutzer biſt Du geworden, ein Städter. Einen 
ganzen Sommer ſchon biſt Du zurück aus 


Jom und immer noch trägſt Du das fremde 


wand, das ich nicht leiden ma 
a Pie 9 — Toga, 
ned 1 wohl. — Unſere einfache Koſt 
Spiele nicht mehr und bei uuſeren 
dich 2 und nuſeren Feſten langweilſt Du 


„Vater, ich bitte Dich,“ ſa E 
„ „“ ſagte der Jüngling, 
Be: ſich bei des Vaters ſtrafender Rede auf 
85 Lippen gebiſſen und den Blick trobig zu 
aden geheftet hatte, „ich bitte Dich, ſchilt 
nicht über die Toga. — Es war ein unver⸗ 
geßlich feierlicher Tag, als Cäſar Auguſtus 
ſelbſt uns, Hermann, ſeinem Bruder und mir 
ie Toga verlieh und uns in die Ordo 
equeſtris, in den Ritterſtand aufnahm. Auf 
offenem Forum, an der Rednerbühne, kündete 
man's dem Volke. Der Cäſar ſelbſt in ſeinem 
Purpurgewande, den Lorbeer auf dem Haupte 
umarmte uns und all' die ehrbaren Sena⸗ 


Fand und Leute in Mafuren, 


— 


(Nachdrur verboten.) 


4% Die Rominter Heide liegt zwar ni 
41 Maſuren; aber wir wollen ihr dach 
ufmerkſamkeit ſchenken, weil ſie ſeit einem Jahr⸗ 
] des Kaiſers all- 
Gemein bekannt iſt. Der Schienenweg führt — 
G01 Goldap rechts in ſcharfer Kurve zwiſchen dem 
g oldaperſee und einer 200 Meter hohen Bodeuer⸗ 
gehung Über den Romiutefluß nach Stallupönen 
und Tilſit. Auf dem Höhenzuge um Rominten 


nach. Dafür iſt jene aber viel wlldreicher. Hi 
lebt der Rochhirſch, der König unſerer Wälder 


A 3 
ſchafke ligen Ufer der Romiute liegt die Ort⸗ 


aft Cadinen, für der 4 
chen ber Kaiſer Fel geißun Uu und Ver 
auf der Sſtbah, iübrt in das beliebte Jagdgebiet 
beſtelgt dort ein bis zur Station Trakehnen 
beſpanntes Gefährt feurigen Trakehner Rennern 
ſernte Jagdſchloß iund erreicht das 35 k 


flügen macht de 
e I Klar Hal une ab 
ö eter hohe ie 2 

der die eh RT m — Ausblick 
unter den Fähren meufchliche Laute“ Die Gebe 


tareneinfälle. K 


toren thaten desgleichen und der edle Säuger 
Quintus Horatius Flaceus — begrüßte uns 
in ſchwungvollen Worten, die mir wie Muſik 
ins Ohr draugen. Oh — was ſind unſere 
rauhen Kriegslieder gegen ſolche Hymnen —?“ 

„Schweig von Deinem lateiniſchen Klinge 
klang,“ herrſchte der Vater ihn zornig an. 

„Schon ſchweig ich Vater — und morgen, 
weun wir hinziehen nach dem Teutoburger 
Wald, nach der Ems und Lippe, daun lege 
ich die Toga ab und ſetze auf's Haupt den 
Helm mit den Adlerflügeln und daun werde 
ich zeigen, daß ich wieder Dein Sohn bin, 
der Ingomar und — nicht mehr der Ritter 
Julius Fulvins Viſurgius!“ . 

„Ich möchte es wünſchen, Dir und mir,“ 
ſagte der Alte — „aber viel hoffe ich nicht. —“ 

„So lege ich morgen einen eiſernen Reifen 
au meinen Arm, das Zeichen der Schmach — 
und nicht eher ftreife ich ihn herunter, bis 
ich die Schande abgewaſchen habe in Strömen 
von Feindesblut. —“ 

In dieſem Augenblick drang fernes Ge⸗ 
tümmel an die Ohren der Zechenden und der 
Ton des Stierhorus übertönte ſelbſt noch das 
Sauſen, Fauchen und Praſſeln, mit dem Wotau 
mit ſeinen Jagdgenoſſen durch die Lüfte flog 
und die Kronen der Rieſenbäume ſchüttelte. 
Die Mannen ſprangen auf, und ſogar die 
Frauen wurden an der Thür ſichtbar. Man 
zündete Fackeln an am Heerdfener und ging 
hinaus zu ſehen, was es gäbe. Draußen 
herrſchte unſicheres Zwielicht, denn vor der 
vollen Mondſcheibe vorbei jagten dunkle zer⸗ 
riſſene Wolkenſetzen. 

Ein Schwarm von Kriegern, ebenfalls mit 
Fackeln kam auf den Edelhof zu. Sie trugen 
auf einer Bahre einen Meuſchen, der die 
Rüſtung eines römiſchen Reiters trug. Der 
Führer der Schar trat hervor, neigte die 
Speerſpitze vor Antharich und begann in 
zorniger Erregung: 

„Autharich — ich komme mit leeren Händen. 
Die Götter mögen mich ſtrafen, wollte ich 
nicht lieber mit zerſchmettertem Schädel auf 
blutiger Wahlſtatt liegen, als ſo vor Dir zu 
ſtehen. Der römiſche Fuchs iſt uns entwiſcht! 
Nur den einen welſchen Hund bringe ich Dir, 
den ich vor dem verlaffenen Lager vorfand, 
wo er mit gebrochenem Beine wimmernd lag.“ 

„Wie konnte das kommen — wie hat der 
Tribun erfahren, daß wir einen Auſchlag 
wider ihn planten? — Der Auſchlag war ſo 
ſchön ausgeſonnen. — Und wohin denn iſt 
er gezogen — mit ſeinen 3 Kohorten? 

„Die Weſer hinunter zum Lager des 
Varus. — Ganze 10 Stunden Vorſprung hat 
er. — Jede Verfolgung wäre vergebens ge⸗ 
weſen, da Dein Befehl lautete, wir ſollten 
heute Abend wieder zurück fein. O — und 
wie die Römer das erfahren — darüber 
redet der Hund dort ſo ungehenerliche Dinge, 
daß ſich meine Zunge aufbäumt, es zu ſagen.“ 


Antharich ſtutzte, bezwang ſich aber und 

ſagte: 
— — —— —— 
iſt dünn bevölkert, und außer dem königlichen 
Gute Binnenwalde und mehreren abgeſchledenen 
Zörſtereien liegen uur noch die vier Ortſchaften 
lein⸗ und Miltel⸗Jodupp, Cadinen und Jagd⸗ 
bude. Der letztere Ort verdankt ſeinen Namen 
dem vom Herzoge Albrecht erbauten Jagdhanſe 
„Romittewsche Jagdbude“, von der noch die 
gundamente vorhanden ind. Die Rominter Heide 
ſt in die 4 Oberförſtereien Goldap, Noſſawen, 
Spittkehmen und Warnen eingetheilt. — 

Der Wald⸗ und Waſſerreichthum Maſurens 
bis zur ruſſiſchen Grenze verleitet die Grenzbe⸗ 
wohner leicht zum Schleichhaudel, der trotz aller 
verſchärften Grenzmaßregeln, namentlich auf 
ruſſiſcher Seite, nicht auszurotten iſt. Der aus 
dem Schmuggel winkende Gewinn übt auf viele 
Gemüther eine unſiberwindliche Anziehungskraft 
ſelbſt auf die Gefahr hinaus, bei dem gefähr⸗ 
lichen Gewerbe nicht nur Hab und Gut, ſondern 
auch das Leben einzubüßen. In oſtpreußiſchen 
Fehn kaun man darüber gar traurige Ge⸗ 
ſchehniſſe leſen, doch die wagemuthigen Geſellen 
ſiunen auf immer neue Einfälle und Wege, ihrer 
Verwegenheit zum Siege zu verhelfen. In den 
Dorfſchenken läugs der Grenze kaun man deshalb 
auch oft geung auf verdächtige Geſtalten ſtoßen, 
die dem Schmuggel fröhnen. Wahre Meiſter darin 
ſind die benachbarten Lithauer, die ſelbſt einen 
Kampf auf Tod und Leben mit der Grenzwache 
nicht ſcheuen, während der maſuriſche Schmuggler 
einem ſolchen jaft immer ausweicht. 

Maſurens Geſchick iſt mit dem der Provinz 
Ostpreußen auf's engſte verbunden. Littaner, 
Polen. Rufen, Tataren und Schweden haben hier 
wie auch anderwärts in Kriegszeiten Greuel und 
Elend heraufbeſchworen, und beſonders grauſam 
ging es im Jahre 1656 zu, als der große Kur⸗ 
fürſt Friedrich Wilhelm von Brandenburg die 
polniſche Oberlehushoheit abſchütteln wollte und 
ſich zu dieſem Zwecke mit dem Schwedenkönige 
Karl X. Guſtav von Pfalz- Zweibrücken verband, 
welchem der polnische König Johaun Kaſimir den 
ſchwediſchen Thron ſtreitig machte. Der große 
Kurfürſt verband ſich mit Schweden, fiel in Polen 
ein und ſchlug den Feind am 28. und 30. Juli. 
Die Polen riefen nun aber die rohen und grau⸗ 
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„So ſpreche er ſelber.“ 

Die Träger ſetzten die Bahre vor Antha⸗ 
rich nieder und der Römer begann: 

„Ich heiße Crejus Spuvins Carbo und 
diene im zwanzigſten Jahre bei der Reilerei. 
Als wir geſtern Abend aufbrachen, ſtürzte in 
der Dunkelheit mein Pferd und dabei brach 
ich das Bein. Man hörte meinen Hilferuf 
nicht im Getümmel und ein Wunder iſt es, 
daß mich die wilden Beſtien nicht gefreſſen. 
Als Deine Mannen mich fanden, drohten ſie 
mich tiefer in den Wald zu tragen und mich 
Bär und Wolf zum Fraße zu laſſen, wenn 
ich nicht ſagte, wohin die Kohorten gekommen 
— ſonſt, beim Jupiter, hätte ich nicht geredet.“ 

„So thn's jetzt und raſch! 

Ich ſtand an des Tribunen Zelt Wache 
geſtern Morgen. Da kam ein Bote und be⸗ 
gehrte den Führer zu ſprechen. Ich hörte, 
wie er ihm folgendes meldete: Julius Fulvius 
Viſurgius ſendet dem Publius Ventidins 
Calva Gruß und Heil. Und dann meldete 
er ihm den Plau eines Germauenfürſten 
Antharich — den du ja kennſt, weil du's 
ſelber biſt — und den Plan weiſt du, weil 
du ihn erſonnen haſt.“ 

Todlenſtille folgte dieſen Worten, daun 
wildes Geſchrei. Die Schwerter flogen aus 
den Scheiden und die Mannen ſtürzten ſich 
auf Jugomar. Gebieteriſch aber trat Antha⸗ 
rich dazwiſchen. 

„Halt!“ donnerte er, „niemand hat hier 
zu richten als ich. Sag's noch einmal, Römer! 
Lügſt Du, biſt Du des Todes.“ 

„Das weiß ich,“ ſagte dieſer, und ich 
werde mich hüten, falſches zu melden.“ 

Da wandte ſich Antharich zu ſeinem Sohne, 
fein Geſicht war zu Stein erſtarrt, feine 
blauen Augen ſchoſſen Blitze. 

„Was ſagſt Du dazu, Jngomar?“ fragte 
er, „ſtrafe den welſchen Hund Lügen.“ 

„Er redet die Wahrheit,“ entgegnete der 
Jüngling feſt. 

58 „Ah!!! Du — doch nein — rechtfertige 
ich.“ 
„Mit Euch ſchlagen will ich Eure Schlach⸗ 
ten,“ begann Jugomar, „und ich hoffe die 
Römer vernichtet zu ſehen. Aber Publius 
Ventidius Calva iſt mein Freund und Bruder. 
Wir wurden zuſammen zu Rittern geſchlagen 
und ich wollte nicht, daß er unrühmlich in 
den Hinterhalt falle. — Im offenen Kampfe 
ſollte er ſtehen.“ 

„Verräther!! Du weißt, den Verräther 
erſticken wir im Sumpfe — und Gnade iſt 
es, wenn ich Dich tödte mit meinem ruhmreichen 
Schwerte, das ſo vieler Helden Blut getrunken!“ 

Damit erhob er den Stahl — aber nun 
wurde ein Entſetzensſchrei gehört, denn Hilt⸗ 
gund, Tendeberts Tochter, die ſich bei An- 
tharichs Gemahlin befunden, ſtürzte mit 
geſpaltenem Haupte nieder. Sie hatte des 
Jünglings, dem ſie heimlich im Herzen Minne 
trug, Gefahr geſehen, war dazwiſchen ge⸗ 
ſprungen, ihn mit ihrem Leibe deckend, und 
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hatte ſo den Todesſtreich empfangen, der 
jenem galt. 

Lautloſe Stille ringsum. Da brach Ju⸗ 
gomar in die Knie, nahm das blutige Haupt 
in die Arme und rief: 

„Bei Wotan ſchwöre ich's und Donar und 
Thor und Frigga, ſchlachten will ich mit 
dieſer Hand hundert Römer in blutigem 
Kampfe für dies unſchuldige Opfer. — Du 
Vater darfſt mich nicht anrühren, mein Leben 
gehört jetzt Tendebert — und gefällt es den 
Göttern, daß ich wiederkehre aus dem Kampf, 
ſo will ich Dir, Teudebert dienen als Knecht 
und Dein ſei mein Erbtheil. 

Alle ſtanden in düſterem Schweigen, jeder 
ging in ſeine Hütte. Nur Jugomar wachte 
bei der todten Hiltgund. 

In der Frühe des nächſten Morgens brach 
Autharichs Heerbann auf. 

In der Schlacht im Teutoburger Walde 
that JIngomar Wunder der Tapferkeit und 
von dem Loſe des Knechts bewahrte ihn ein 
Römerpfeil, der ihm die Kehle durchſchnitt. 
DBB 

Töff! Töff! 
Von Maxime Audouin. 
Autoriſirte 1 von Wilhelm Thal. 


Adrienne ſchlief, ein leiſes Geräuſch ſchreckte 
ſie aus dem Schlummer auf. 

Zu einer andern Zeit hätte ſie dieſem Ge⸗ 
räuſch wohl nicht die geringſte Aufmerkſamkeit 
geſchenkt, doch nachts, in Abweſenheit des 
Gatten, während ganz in der Nähe im Geld⸗ 
ſchrank in Gold und Banknoten eine ziemlich 
bedentende Summe lag, die zur Anzahlung 
auf ein Geſchäft dienen ſollte. 

Eigentlich enthielt das Geldſpind nicht die 
volle Summe, denn gerade, um deu Fehl⸗ 
betrag zu ergänzen, hatte Paul die Reiſe 
nach Paris gemacht, um die nöthigen Gelder 
von ſeiner Familie zu holen. 

Trotzdem waren immerhin 30000 Frauks 
imhauſe, und die Herren Einbrecher ließen 
ſich ſchon wegen einer kleineren Bente aus 
ihrer Ruhe bringen. 

Sie hatte wohl einige Befürchtungen ge⸗ 
änßert, allein als Hüterin dieſes Betrages 
zurſickzubleiben, doch Paul hatte ihre Beſorgniß 
mit leichter Mühe zerſtreut; erſteus war in 
dieſem friedlichen Winkel der Pariſer Um⸗ 
gegend nie etwas paſſirt, zweitens entfernte 
er ſich nur auf ein paar Stunden — er wollte 
mit dem Zuge 12 Uhr 30 Minuten zurück 
ſein — und endlich hatte er dem Diener 
Jaeques, zu dem man unbedingtes Vertrauen 
haben konnte, feinen Revolver dagelaſſen. 

Als Paul fort war, hatte ſich Adrienne 
möglichſt lange unten aufgehalten, bevor ſie 
in ihr Zimmer hinaufgegangen war. 

Gegen 10 Uhr hatte ihr der Diener an 
ſtelle der erkrankten Magd eine Taſſe Thee 
gebracht. Dann erſt hatte ſie ſich zu Bett 
begeben, als Jaques ihr beſtätigt hatte, alle 
von ihrem Manne getroffenen Vorſichtsmaß⸗ 
H 


ſamen Tataren zur Hilfe herbei. Der polniſche 


General Gonſiewski rückte auf Preußen zuff 


und vernichtete die verbündeten Preußen und 
Schweden bei Proſtken unweit Lyck, nahm ihre 
Heerführer gefangen, und 7000 Preußen und 
Schweden bedeckten das Schlachtfeld. Alle Ge 
ſchütze und alles Gepäck fiel in die Hände des 
Siegers. Wie nach der Schlacht bei Tauneuberg 
drangen nun die tatariſchen Horden in Maſuren 
ein, brannten alles nieder, ermordeten wehrloſe 
Greiſe und Kinder und ſchleppten Frauen und 
Jungfrauen, Männer und Jünglinge gefeſſelt wie 
Viehherden nach der Tilrkei, wo fie als Sklaven 
verkauft wurden. Ju jenem Einfalle ſanken 
zwiſchen Ragnit und Paſſenheim 13 Städte, 
Dörfer und Flecken mit 37 Kirchen in Aſche. 
23000 Menschen verloren durch die entmenſchten 
Feinde ihr Leben, 34000 wanderten in die harte 
Gefangenſchaft, und die darauf folgende Peſt 
raffte noch 80 000 Menſchen hin. Ein Theil der⸗ 
ſelben erſchien aber im November 1656 vor Sol- 
dan, Gilgenburg, Neldenburg, Willenberg und 
Paſſenheim und hauſte dort nicht minder entſetz⸗ 
lich. Sogar in die Kirchen wurde eingedrungen 
und die Bevölkerung niedergemetzelt. Stadt 
Angerburg wurde am erſten Faſtenſonutage 1657 
nachts in Brand geſteckt, und mehr als 200 er 
mordete Menſchen bedeckten am Morgen die 
Straßen. Auch von den durchziehenden Franzoſen 
und Ruſſen von 1807 bis 1813 wurde Maſuren 
wie Ostpreußen überhaupt arg milgenommen, und 
viele Menſchen gingen durch die erlittenen Ent⸗ 
behrungen zugrunde. — 

Wenden wir nus von jenen traurigen Zeiten 
wieder der Gegenwart zu. 

Die Eiſenbahn von Goldap nach Raſtenburg 
läuft mit dem Goldapfluſſe eine große Strecke 
parallel und wendet ſich daun nach Südweſten 
dem Städtchen Angerburg zu. Die Stadt 
liegt an der Angerapp und mündet mit der Piſſa 
in Oſtpreußens Hauptſtrom, den Pregel. Anger⸗ 
burg iſt von altersher durch ſeinen Aalfang be⸗ 
rühmt. Von Angerburg aus ſoll der viel um⸗ 
ſtrittene maſuriſche Schifffahrtskanal 


i. beginnen und nach Schiffbarmachung der Angerapp 
in den Pregel milnden, um den Holzreichthum der 


maſuriſchen Wälder durch die billigere Waſſer⸗ 
racht zu befördern. Schon der bedentendſte Hoch⸗ 
meiſter des deutſchen Ritterordens, Winrich von 
Knuiprode, wollte die großen maſuriſchen Seeen 
utit dem Pregel in eine ſchiffbare Verbindung 
bringen. Deuſelben Plan verfolgten der große 
Kurffrſt, König Friedrich I., Friedrich der Große, 
der ſogar große Summen zu den Vorarbeiten her⸗ 
gab, Friedrich Wilhelm IV. und zuletzt König 
Wilhelm 1. Das preußiſche Abgeordnetenhaus 
bewilligte im Jahre 1874 als erſte Baurate zum 
maſuriſchen Schifffahrtskanal 500 000 Thaler. Der 
Ban wurde aber nicht in Angriff genommen, weil 
die angrenzenden Gulsbeſitzer die freie Hergabe 
von Grund und Boden verweigerten. Zudem lag 
der Eiſenbahnban Allenſtein⸗Lyck⸗Juſterburg vor, 
und das Kanalprojekt trat wieder in den Hintere 
grund. Im Februar 1898 bewilligte der oſtpr. 
Provinzial⸗Landtag zur Erwerbung von Grund 
und Boden für den maſuriſchen Kanal 200 000 
Mark. Es ſind ziemlich genaue Pläne und Koſten⸗ 
anſchläge dazu ausgearbeitet. Indeſſen vermag 
niemand zu jagen, ob und wann das Kanalpro⸗ 
jekt zur Ausführung gelaugen wird. 

Im Süden von Angerburg liegen die bereits 
erwähnten drei größten maſuriſchen Seeen. Da⸗ 
neben finden wir eine ſchier unzählige Menge 
kleinerer Waſſerbecken, wie ſie in gleicher Zahl 
uur noch in Finnland vorkommen. Der Anger 
burger⸗ oder Manerſee umfaßt 104 qkm und iſt 
ungemein fiſchreich. Er bringt über 20000 Mark 
Fiſchereſpacht. Zum Verſandt der Fiſche nach 
Berlin und anderen aroßen Städten hat die 
Eiſeubahnverwaltung eigene waſſerdichte Waggons 
erbauen laſſen, in denen die Fiſche lebend bis in 
die größten Entfernungen gelangen. Im Manuer⸗ 
fee ſowie in allen anderen größeren Seeen find 
e ſogenaunte „Werder“, welche in der beſſeren 
Jahreszeit von Touriſten beſucht werden. In 
Lötzen hat ſich vor 10 Jahren eine Geſellſchaft ge⸗ 
bildet, welche eine Bereifung der maſuriſchen 
Seeen zu erleichtern anſtrebt, und eine ſolche Be⸗ 
reiſung iſt gegenwärtig bereits ſehr bequem und 
angenehm. 

Auf dem Lötzener Kanal gelaugen wir aus dem 
Mauerſee in den Lötzener oder Löwentinſee. 
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regeln wären e befolgt worden. 


Und nun hatte ſie, — ganz in ihrer Nähe 
— etwas gehört! Was es eigentlich war, 
hätte ſie nicht ſagen können, doch es war 
etwas ungewöhnliches — und athemlos 
lauſchte fie, um den Grund ihrer Uurnhe zu 
entdecken. 

Was konnte das nur ſein? Das Raſcheln 
einer Maus, das Kniſtern eines Möbels, das 
Bohren eines Wurmes, der im Holze eines 
Schraukes rumort, der Luftzug, der durch 
eine Gardine fuhr, das Summen eines In⸗ 
ſektes, das an die Tapete ſtieß? Nein, das 
war es nicht! 

Das Geräuſch beſchränkte ſich auf einen 
Fleck hinter dem Kopfkiſſen, neben der Thür 


— es wurde jetzt deutlicher — ein Kuarren 


im Schlüſſelloch, als würde ein falſcher Schlüſſel 
hineingeſteckt. 

Dann wurde es wieder ſtill! 

Sollte ſie ſich getänſcht haben? 

Da ſie den Riegel vorgeſchoben zu haben 
glaubte, ſo wagte ſie, die Augen aufzumachen 
und in das Dunkel zu ſtarren. 

Und nun ſah ſie! 

Gegenüber, im Spiegel des Schrankes, 
zeigten ſich vier kleine Lichtſtrahlen, die durch 
die Spalten der Thür drangen. 

Nein, ſie hatte ſich nicht getäuſcht! Zweifel⸗ 
los ſtand dort jemand, der das ſchwache 
Hinderuiß wegräumen wollte, das ihn von 
ihr trennte. Ein Dieb — vielleicht — gar 
ein Mörder! i 

Alles Blut ihrer Adern ſtrömte ihr zum 
Herzen, und einen Augenblick überlief ſie ein 
eiſiger Schauder, während ſich eine unbefieg- 
bare Schwere auf ihre gleichſam gelähmten, 
todten Glieder legte. 

So blieb ſie aufgerichtet, mit ſtarrem 
Nacken, mit weit aufgeriſſenen Augen auf 
dem Kopfkiſſen liegen. Es war ihr nicht 
möglich, den Blick von dem Spiegel zu wenden, 
wie hypuotiſirt ſtarrte ſie auf den Lichtſchein, 
und mit dem Schwindel der Erwartung, wie 
er die zum Tode Verurtheilten beim Anblick 
des Richtbeils packt, harrte ſie der Erſchein⸗ 
ung, die im nächſten Angeublick in die Thür 
treten mußte. 


III. 

Sollte ſie um Hilfe ſchreien? Jacques 
rufen? Ihre zuſammengepreßte Kehle kounte 
keinen Laut von ſich geben. Die Uhr ſchlug 
halb! — Ja, aber welche Stunde war es? 

Wie lauge hatte fie geſchlafen? 

Ach, wenn es doch ſchon halb eins wäre! 
Daun war ſie gerettet, denn dann lief der 
Zug ein. — Sie berechnete, wie viel von 
Pauls Ankunft bis zu feinem Eintritt ins 
Haus vergehen könnte. — Haha! Dann 
würde ſich die Sache anders geſtalten! — 
Sie ſah ihn ſchon auf die Schwelle treten 
und dem Verbrecher die Wege weiſen! Bei 
Paul dauerte das nicht lange, denn ihr Paul 
war ein Herkules! Er würde den Schurken 
beim Genick packen und ihn — eins, zwei, 
drei — in den Garten befördern! Haha! 

Sie lachte, die kleine Frau, doch es war 
das hohle Lachen der Wahnſinnigen! 

Das Knarren im Schlüſſelloch hatte auf⸗ 
gehört, doch uur, weil dem Manne die Zeit 
laug geworden war und er zu einem ſchnelle⸗ 
ren Verfahren ſeine Zuflucht genommen hatte! 
Ein dumpfes Krachen — ein Druck hatte ge⸗ 
nügt. Die Thür öffnet ſich, und in der 


Beide ſind nur durch einen ſchmalen Landſtrich 
von einander geſchieden. Da der Lötzener Kanal 
im Kriegsfalle für die Truppeubewegung große 
Bedeutung beſitzt, ſo iſt zu ſeiuer Sicherung die 
kleine Feſte Bohen angelegt. Die Größe des 
Löwentinſees beträgt 24 qkm. Lötzen beſitzt eine 
alte Ordensburg, die um's Jahr 1337 erbaut ſein 
dürfte. Die Stadt zählt 5700 Einwohner, be⸗ 
treibt lebhaften Holzhandel, Fiſcherei und rege 
Schifffahrt. Läugs des Ufers am Löwentiuſee 
giebt ſich die Südbahn hin. Durch eine Reihe 
ang gedehnter Seeen und Kanäle geht es durch 
das Taltergewäſſer an der Stadt Nikolaiken 
vorüber in den Spird ingſee, der rund 120 qkm 
groß iſt und die Geſtalt eines Dreiecks hat. Niko⸗ 
lalken iſt in Ostpreußen durch die ſchmackhaften 
Maränen bekannt. Im Taltergewäſſer wird der 
Ükeleifang in ergiebiger Weiſe betrieben. Aus 
dem Schuppen dieſer Fiſchgattung werden künſt⸗ 
liche Perlen angefertigt. 
Ju k der Gegend von Nikolaiken verauſtaltete 
im Jahre 1698 Kurflixft Friedrich III. zu Ehren 
feines Gaſtes König Anguſt II. von Polen eine 
große Jagd, auf welcher gegen 400 Elchhirſche zu⸗ 
ſammengetrieben fein ſollen. Der langgeſtreckte 
Beldahnſee bringt uns aus dem Nikolaikerſee 
durch die Johannisburger Heide wieder nach dem 
Bahnhofe Rudczauny Würde der maſuriſche See⸗ 
kanal einmal ausgebaut, ſo hätten wir von Jo- 
ſaunisburg bis zur Pregelmündung eine Waſſer⸗ 
raße von 150 km Länge. Zu erwähnen iſt noch 
der Teufels werder im Spirdingſee, auf welcher 
Friedrich der Große im Jahre 1784 eine kleine 
eſtun 75 ließ, welche jedoch ſchon unter 
riedrich Wilhelm II. abgetragen wurde. 

Im Oſten und Weſten der drei großen 
mafuriſchen Seeen liegen zahlreiche größere oder 
kleinere Seeen mit mancherlei A l deine 
keiten und Schönheiten. Befährt der Maſur ſeine 
blauen Maſſerbecken, jo ftimmt er in feiner 
Sangesluſt wohl ein heiteres Lied an. Er iſt 
durchaus kein Freund von Traurigkeit und weilt 
nicht gern allein. In ſeinen wälderumrauſchten 
armſeligen Dörfern lebt er am Geſtade eines 
fiſchreichen Sees meiſt glücklich und zufrieden. 

N 3 7. 


Oeffnung zeigt ſich beim Lichte einer Blend⸗J Sie erwartet den Schlag, ohne mit der] lobe, mußte ſich mit dem Titel eines Grafen von 
laterne das Geſicht des Einbrechers, von dem] Wimper zu zucken. Waldenburg begnſgen, als er die Freiin Marie 
Spiegel des Schrankes getreulich porträtirt.]“ „Tödten Sie mich, aber trotzdem werde zdten Pane A a ET 
Jacques! — Es iſt Jacques, der Diener! ich Ihnen Tagen, daß Sie einen Schurfeus waren zwei Brüder gezwungen, die gleiche Meta⸗ 
Ja, er iſt's! aoff ER 5 Seit den zwei e 155 e nn ee 
O, jetzt iſt es mit der letzten Hoffnung] Mouaten, die Sie in unſern Dienſten find, ihres Herzeus folgen zu eönnen. Der eine (beide 
auf Rettung vorbei. haben wir Ihnen nur gutes erwieſen. Und TEN e de 
Der Elende weiß genau, wann ihr Gatte] Sie erröthen garnicht, unſer Vertrauen derart] Hachenburg, der andere, Prinz Friedrich, Graf 
zurückkommt, und hat ſich genau die Zeit aus⸗ zu mißbrauchen. Sie wollen uns ruiniren Altenkirchen. Dieſen bat übrigens der Zar wieder 
geſucht, um feinen Schurkenſtreich in aller und entehren: Sie ſtehlen uns dieſes Geld, zum Prinzen Wittgenstein erhoben, ohne daß er 
ES - trotzdem Sie gena ; 2 ihm die verlorene Zugehörigkeit zum hohen deut⸗ 
Gemüthsruhe auszuführen. genan wiſſen, für welchen ſchen Adel hätte zurückgeben können. Der Gatte 
Soll fie ſich mit dieſem Maune in einen Zweck es beſtimmt iſt! Wenn Sie ein paar der jetzt 70 jährigen früheren Schauſpielerin Jenny 
ungleichen Kampf einlaſſen? En fie 3 a 33 N — um gut, fo a ne von 5 8 
Todeskampf noch verlängern ozu? — werde ich Sie Ihuen geben, ohne Wifjen | Je ein Prius von Thurn „und Faris, und der 
Wenn ſie ruhig liegen bleibt, wird er fie viele | meines Mannes werde ich Sie 55 5 Freter b e en Gren Heid 1 
leicht mit einem Schlage tödten — fie wird] dem erſten Gelde, das wir einnehmen, zahlen;] Stolberg⸗Wernigerode ernannte Preußen, als * 
weniger leiden! ich werde eine Geſchichte erfinden, um das aus dem hohen Adel ansgeſchieden war, 1895 zu 
Sie hat ſich zurückfallen laſſen und erwartet | Erbrechen des Geldſchrankes zu erklären, einem Herrn von Stapelburg. Anders lag der 
mit geſchloſſenen Augen, den Kopf der Wand Sie werden uns unter einem Vorwande Ne Wie en 3 did nd Als 
zugekehrt, den Tod. 3 verlaſſen, und ich werde Sie nicht anzeigen. — | Wheeler Beiratkein Ws er jene Stellung 1418 
Denn fie iſt über dieſen Punkt keinen] Sie zucken die Achſeln? Sie thun ſehr unrecht, Chef ſeines Hauſes niederlegen, aber ſeinen Namen 
Augenblick im unklaren; Jacques wird fielan meinen Worten zu zweifeln! Bei allem, 91 5 er, uur nicht das Prädikat „Erlaucht“. Er 
tödten, das ift nur ganz logiſch — er muß ſieſ was mir heilig ift, ſchwöre ich Ihnen, Sie] gehörte nicht mehr dem hohen Adel an und ist aus 
tödten, denn es liegt in feinem eigensten ſollen nicht beunruhigt werden. 
Jutereſſe, die einzige Zeugin ſeines Verbrechens Doch der Elende, den dieſe energiſchen 
aus dem Wege zu ſchaffen. Worte beinahe umgeſtimmt, fchüttelt mit 
wildem Eutſchluſſe den Kopf und ruft mit 
dumpfer Stimme: „Jetzt iſt's genug! Wir 


N ! ) 5 1. 0 
P 
Mannigfaltiges. 
(Haftentlaſſung.) Die Baronin 
1 Bronislawa Sobiermilski, welche in der 
en Ende machen; warum find Sie] Tauenzienſtraße in Berlin ein Peuſionat 
a 4 
„Erbarmen, Jacques! Guade! Tödten 
= mich nicht! Ich ſchwöre Ihnen noch eins 
Wal 2 
Ein kurzer Kampf. Dann ſieht die Un⸗ 


beſaß, wurde im September v. Is. mit ihrer 
Wirthſchafterin, der unverehelichten Bronſtein 
glückliche wie durch einen blutigen Schleier 
das ſchwere Brecheiſen über ihrem Haupte 


in Haft genommen. Beide ſollten ſich der 
Kuppelei und des Diebſtahls ſchuldig gemacht 
ſchweben 
Warum fällt es . 


und beſonders eine Künſtlerin, welche vor⸗ 
übergehend in dem Penſionat wohnte, beſtohlen 
> J. 
Sie fühlte, wie ein lebendiger Schraub⸗ 
ſtock ihre Handgelenke einpreßt — der 


haben. Der Verdacht gegen die Baronin iſt 
inſoweit entkräftet worden, daß ſie am Frei⸗ 
Mörder ſcheint zu ſchwanken, unruhig lauſcht 
er auf ein fernes Grollen, das immer ſtärker 


tag ohne Kantion auf freien Fuß geſetzt 
wird, immer näher kommt, immer deutlicher 


wurde. Die Wirthſchafterin verbleibt da⸗ 
gegen in Haft. 

ſich vernehmen läßt: „Töff! Töff! Töff! 

Töff!“ 


(Selbſtmord eines Studenten.) 
Es iſt das dumpfe Kuattern eines Auto⸗ 


Der 20 Jahre alte Student der Rechte 
Karl T. verſuchte Mittwoch Nacht in ſeiner 
mobils. Und jetzt, jetzt ſchöpft ſie neue 
Hoffnung! 


Wohnung in der Auguſtſtraße in Berlin ſich 
durch einen Schuß in den Unterleib zu tödten. 
Der anſcheinend lebensgefährlich Verletzte 
fand in der Univerſitätsklinik Aufnahme. 
Als Grund der That wird Liebesgram 
angegeben. 

Der Wagen hält vor dem Hauſe! Ah! (In der neuen Berliner Kuppe⸗ 
Das Gitter wird geöffnet! — Allmächtiger![lei⸗Affäre) werden die Nachforſchungen 
Wenn es Paul wäre! Paul, deu der Nach⸗ nach Männern, die mit minderjährigen Mäd⸗ 
bar, dem er zufällig begegnet, auf ſeinemſſchen in den in Frage kommenden Quartieren 
Automobil mitgenommen bat! i verkehrt haben, mit großem Eifer fortgeſetzt, 
. Paul! Zu Hilfe! Mörder! Zu doch konnte bisher zu weiteren Verhaftungen 

ile x k = N 

Eutſetzt hat der Schurke ſein Opfer los⸗ 
gelaſſen! Er hat eine Sekunde gelauſcht, iſt 
dann zum Fenſter geſtürzt und mit einem 
Satz ins Dunkel hineingeſprungen. 

Und als Paul, der in vier Sätzen die 


nicht geſchritten werden. Aus dem Publikum 
laufen zahlreiche Denunziationen gegen die 

Treppe hinaufgeeilt, ins Zimmer ſtürzt, findet 

er ſeine Adrienne ohnmächtig vor dem er» 


in die Affäre verwickelten Perſonen ein. Da 
brochenen Geldſchrank liegen, deſſen Juhalt 


man den Anzeigen auf den Grund gehen muß, 
ſo wächſt die Arbeit der mit den Ermitte⸗ 

ſie jetzt noch zu vertheidigen ſcheint. Er iſt 

zur rechten Zeit gekommen, denn beide ſind 


lungen betrauten Polizei⸗ und Gerichts⸗ 

behörden immer mehr au. 
(Der Sturm) am Donnerſtag, der ſich 

auch in Berlin ſehr unaugeuehm bemerkbar 

gerettet — dank der tapferen, lieben kleinen 

Fran und einem wunderbaren Zufall. 

r — —·0·¹¹¾¹ʃ d TE 

Degradirte Fürſten. 


IV. 

Geräuſchlos, mit leiſen Schritten iſt er 
auf Strümpfen herangeſchlichen und nähert 
ſich jetzt dem Bett; längere Zeit bleibt er 
ſtehen und betrachtet ſie, daun blickt er auf 
die auf dem Nachttiſch ſtehende Taſſe, und ſie 
hört, wie er vor ſich hinmurmelt: „Sie ſchläft! 
— ſie hat getrunken! — Umſo beſſer für ſie!“ 

Sie hat getrunken! — So hat er alſo 
eine einſchläfernde Löſung in ihren Thee ges 
than! — Jetzt erinnert fie ſich an den ſelt⸗ 
ſamen Geſchmack des Gebräu's, das ſie in 
den Tojletten⸗Eimer geſchüttet. 

Aber daun — dann glaubt er fie ja im 
tiefen Schlafe — und ſie iſt gerettet! — 
Gewiß! — Warum ſollte er fie tödten? Wars 
um follte er dieſe feige, gefährliche, jetzt völlig 
unnütze Handlung begehen, da er ja eine 
Entdeckung nicht mehr zu befürchten braucht? 

Gerettet! Sie iſt gerettet! 

Eine ungeheure Freude erfüllt ihr Herz, 
und eine wohlthuende Wärme durchfließt ihren 
Körper. 

Was mag uur zu ihrer Rechten in der 
Ecke vorgehen, wo der Geldſchrank dem Bes 
gehren des Diebes mit dem dreifachen Schutz 
ſeiner Stahlhülle, ſeines Schloſſes und ſeines 
Geheimniſſes widerſteht? 

Eiu gefährliches Gefühl iſt in ihr erwacht, 
ſie will, ſie muß ſehen — und ſollte es ihr 
auch das Leben koſten. 

So langſam ſie auch die Umdrehung vor⸗ 
genommen hatte, um dem unter ſeinen umher⸗ 
liegenden Werkzeugen vor dem Geldſchrank 
kuieenden Schurken zu beobachten, er hat doch 
ein verdächtiges Kniſtern wahrgenommen, denn 
ſchon iſt er mit einem Satze aufgeſprungen, 
ſteht mit einem ſchweren Brecheiſen in der 
Hand, mit grauenerregendem Geſicht und 
blutunterlanfenen Augen, zum Schlage bereit, 
über ihr Bett geneigt und beobachtet das 
geringſte Zucken der Muskeln in dem blaſſen, 
ihm zugekehrten Geſicht. 

Sie aber ſchöpft aus der fürchterlichen 
Augſt, in der fie ſchwebt, den gräßlichen Muth, 
in der Lage unbeweglich mit geſchloſſenen 
Angen zu verharren und das Keuchen ihrer 
Bruſt in einen ruhigen, regelmäßigen Athem 
zu verwandeln. 

Der Pendel der Uhr ſetzt ſein eintöniges 
Tick⸗Tack fort. Wieviel Sekunden mögen feit 
dem Eintritt des Schurken wohl verſtrichen 
ſein? Jeder Augenblick erſcheint ihr wie ein 
Jahrhundert, wie eine Ewigkeit! 

„Ich habe mich jedenfalls getäuſcht!“ mur⸗ 
melt der Maun und läßt den Arm ſinken. 

Von neuem iſt der Tod von ihr gewichen. 
Nur noch ein bischen Geduld, und der Dieb 
wird mit ſeiner Beute von daunen ziehen, 
der Alp wird ebenſo ſchuell ſchwinden, wie er 
gekommen iſt. Sie wird ihre Rolle weiter 
ſpielen und den Dingen ihren Lauf laſſen, 
denn an dem Eiſenſpind wird ſein Bemühen 
zerſchellen wie dünnes Glas! 


machte, hat ein ausgedehntes Gebiet beherrſcht, 
wie aus folgendem Telegramm hervorgeht. 
In Budapeſt wüthet ſeit Donuerſtag 
Abend ein ungemein heftiger Orkan. Im 
Laufe der Nacht wurden die Dächer mehrerer 
Häuſer und die Thürme einiger Kirchen völlig 
zerſtört, ſodaß aus vielen Häuſern die Be⸗ 
wohner ausquartirt werden mußten. 

(Die Krankenhausnoth in Ber⸗ 
lin) iſt wieder da. Die Influenza hat die 
Zahl der Erkrankungen ſehr in die Höhe 
getrieben und eine Ueberfüllung aller Krau⸗ 
kenhäuſer zur Folge gehabt. 

Keine Damenhüte in den Kon⸗ 
gjöertiälen) Die Saalverwaltungen der 

Säle der Philharmonie, des Beethovenſaals 
und des Saals Bechſtein in Berlin haben, 
da fortgeſetzt Klagen aus dem Publikum über 
die üble Sitte mancher Damen, mit ihren 
großen Hüten die Ausſicht auf das Podinm 
zu erſchweren, erhoben wurden, beſchloſſen, 
ftreng darauf zu achten, daß die Dameuhüte 
in der Garderobe abgelegt werden müſſen. 
Ein allerorten im höchſten Grade nachahmens⸗ 
werther Vorgang! 

376 Portionen Kartoffelmehl⸗ 
puffer) find am Dienſtag auf der Aus 
ſtellung für Kartoffelverwerthung in Berli 
verzehrt worden. Die Puffer werden ua 
einem Spezialrezept des auf der Ausſtellung 
thätigen Kochkünſtlers Karl Neubeck aus 
½ Kartoffelmehlgries, je / Kartoffelmehl 
und Weizenmehl und Eiern hergeſtellt. Der 
Abſatz wäre noch größer geweſen, wenn der 
erhöhten Nachfrage hätte voll gemigt werden 
können. 

(Ein Mordauſchlag) wurde, wie 
der „Berl. Lokalanz.“ zu melden weiß, in 
Kaſſel verübt. Ein Huſarenunteroffizier kam 
in Begleitung ſeiner Geliebten nachts von 
einer Feſtlichkeit und machte mit ihr einen 
Spaziergang am Fuldanfer. Plötzlich umfaßte 
er das Mädchen und warf es von der hohen 
Roudelmauer am Juſtizpalaſt in die Fulda. 
Das Mädchen wurde, wenn auch ſchwer ver⸗ 
letzt, gerettet, der Unteroffizier iſt feſtge⸗ 
nommen worden. 

(Mord und Selbſtmord.) Wie 
aus Kaſſel gemeldet wird, hat auf dem be⸗ 


Vermittelung des Großherzogs in einen Grafen 
von Erayenberg. Die 


V. 

Doch nein! Das Eiſen kuarrt, die Schlöſſer 
geben unter dem Drucke der Schranben nach! 

Nein, ſie kann dieſe erbärmliche Komödie 
nicht weiler ſpielen! Das Geld, das der 
Elende fortſchleppen will, muß morgen gezahlt 
werden! Wie ſoll ſie die Verachtung ihres 
Pauls ertragen, wenn er bei ſeiner Rückkehr 
die Kaſſe, zu deren Hüterin er ſie eingeſetzt, 
leer findet, ohne daß ſie auch den Verſuch zu 
ihrer Vertheidigung gemacht? 

In ihrer Seele iſt plötzlich der Muth er⸗ 
wacht, und ſelbſt der Trieb der Selbſterhaltung 
tritt vor dem Pflichtgefühl zurück. 

Eutſchloſſen richtet ſie ſich auf und ruft 
den Bedienten an, deſſen Morbabſicht ſie nicht 
zu kennen ſcheint. 

„Jacques!“ 

Eine endloſe Sekunde! 

„Ah, Sie ichliefen alſo nicht?“ 

Schon ſteht er bei ihr und ſchwingt das 
ungeheure Brecheiſen, um ſie niederzuſchlagen. 


burg, wurde ein Graf von Gleichen, als er die 
Tochter des britiſchen Admirals Seymour ehelichte, 
und ein Vetter von ihm aus der Waldenburg⸗ 
Schillingsfürſter Linie, Prinz Viktor Franz Hohen⸗ 


nachbarten Rittergute Elmshagen der Ver⸗] Von ber Gendarmerle wurde das Geſindel 
3 Konrad Acht die dort bedienſtete l bis nach Aſpern geleitet und dort an Ungarn 
Anna Bode mit dem Jagdgewehr aus Eifer⸗ abgetreten. Von Malaczka traf unn folgende 
ſucht erſchoſſen und ſich dann ſelbſt getödtet. Nachricht ein: In deu nahe bei Malaczka 
(Nach ſt ſte hende Lotterielos⸗ gelegenen Fürſt Palffy'ſchen Wäldern be⸗ 
geſchichte) ereignete ſich vergangene merkten zwei mit Holzhauen beſchäftigte 
Weihnachten in einem größeren Orte in der Slowaken die herannahenden Zigeuner. Einer 
Nähe Kaufbenrens: Ein kleines Mädchen] der Arbeiter verſteckte ſich in den Aeſten eines 
erbat ſich vom Chriſtkiudl etwas ganz be⸗ Baumes. Von da aus mußte er mit an⸗ 
ſonders ſchönes. Papa ſchenkte dem Töch⸗ ſehen, wie die Unmeuſchen feinen Kameraden 
terchen ein eben gekauftes Lotterielos. Tags] knebelten und den hungernden Beſtien zum 
darauf findet Mama das Kind zu ungewohn⸗ Fraß vorwarfen. Ganz geäungſtigt, traute er 
ter Zeit leſend in einem großen Gebetbuch; ſich erſt lange darauf, als die Bande den 
fo auch am zweiten und dritten Tage bis] Ort ihres Verbrechens verlaſſen, aus ſeinem 
zum heiligen Abend. Das kommt Mama Verſteck hervor und verſtändigte nun die 
verdächtig vor, das Töchterchen hat folches | Gendarmerie von Malaczka über das Vor⸗ 
aorher nie gethan. Endlich greift Mama, gefallene. Weit hinter dem Ort wurde man 
vls das Kind einen Augenblick das Zimmer] der Horde habhaft. Einer der Bären wurde 
verläßt, zum Buche, öffnet es an der mit erſchoſſen und in ſeinem Junern noch vor⸗ 
einem Merkzeichen verſehenen Stelle und] handene Ueberreſte von Menſchenfleiſch feſt⸗ 
findet zu ihrem grenzenloſen Erſtaunen als] geſtellt. Auch die ſieben anderen Raubthiere 
ſeitherige eifrige Lektüre ihres Töchterchens:] wurden daraufhin getödtet. Aus verſchiede⸗ 
Gebet für Kind erloſe. nen ungariſchen Gemeinden, die die Zigeuner 
(Der Angeklagte in der An⸗ paſſirten, fehlen zuſammen ſechs Kinder. 
waltsrobe.) Ein Rechtsanwalt in Mün-| Man vermuthete, daß fie von den Zigennern 
chen war in einer Wechſelſtenerangelegenheit entführt worden ſeien; da fie ſich aber unter 
zu einer kleinen Geldſtrafe verurtheilt wor⸗[ dem Trupp der Verhafteten nicht vorfanden, 
den und hatte dagegen Berufung beim Land⸗ wird es immer mehr zur ſchrecklichen Gewiß⸗ 
gericht eingelegt. Da er ſich ſelbſt verthei⸗ heit, daß fie von den Binennern dem Hunger 
digte, glaubte er bei der Verhandlung in der] der Raubthiere geopfert wurden. 
Robe des Anwalts erſcheinen zu dürfen. (Das Unglück auf dem Wisloka⸗ 
Vom Vorſitzenden wiederholt aufgefordert, [fluſſe in G alizien) hat noch viel mehr 
die Robe abzulegen, weigerte ſich der Rechts⸗J[Opfer an Menſchenleben gefordert, als man 
anwalt andauernd, was zur Folge hatte, daß] bisher angenommen hat. Wie aus Krakau 
zunächſt eine Ordnungsſtrafe von 50 Mk., berichtet wird, ertranken insgeſammt etwa 
daun von 100 Mk. und ſchließlich eine Haft⸗ 100 Perſonen. Viele Frauen, die ſich auf 
ſtrafe von einem Tag über ihn verhängt] den treibenden Stücken der von den Eis⸗ 
wurde. Das Ende war, nach der „Köln. Ztg.“, ſchollen zertrümmerten Fähre befanden und 
daß die Verhandlung ausgeſetzt wurde, bis ſich noch hätten retten können, ſpraugen in 
über die Beſchwerde des Angeklagten, der der Todesangſt ins Waſſer und verſanken in 
ſich ſelbſt zum Vertheidiger beſtellt hatte, den Fluten. 
entſchieden worden ſei. (Ein „idealer Anarchiſt“.) Der 
(Meuſchenfleiſch als Bären⸗ungariſche Graf Erwin Batthyauy iſt von 
futter.) Von einer Zigeunerbande, die ſeinen Verwandten in eine Nervenheilanſtalt 
ihre Bären mit Menſcheufleiſch füttert, wird gebracht worden, weil der noch junge Graf 
dem Wiener „Deutſchen Volksblatt“ aus|ftch der Tolſtoiſchen Richtung des „idealen 
Marchegg (Mähren) geſchrieben: Vor einigen | Auarchismus“ angeſchloſſen hat und im 
Tagen paſſirte unſere Stadt eine gänzlich Verkehr mit den Bauern auf feiner Beſitzung, 
derabgekommene Zigeunerbande mit acht ſowie in Schrift und Wort die Lehren Tolſtois 
. .... ̃ ¼—Tr:t:ĩr———— ] ——.. — ſtarken Bären und etlichen Pferden. verbreitete. 
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(Schon wieder ein wadliger 
Glockenthurm.) Der Bautenausſchuß in 
Como beſchloß die Abtragung des berühmten 
Campanile von San Fidele, welcher einzu⸗ 
ſtürzen droht. Derſelbe ſoll genau wieder⸗ 
hergeſtellt werden. 

(Durch Feuer zerſtört) wurde in 
Marſeille die Oelfabrik von Roeca, in welcher 
etwa hundert Arbeiter beſchäftigt waren. 


(Ein Vorſpiel zum großen 
Humbert⸗Prozeß.) Die Verhandlung 
gegen Frédérie und Thereſe Humbert, ſowie 
Marie Dauriguae wegen Beleidigung des 
Bankiers Cattaui beſchäftigte am Mittwoch 
das Pariſer Gericht. Die drei Mitglieder 
der ſattſam Bekannten Familie hatlen den 
Bankier beſchuldigt, fie bewuchert zu haben, 
und wollen nun den Wahrheitsbeweis für 
ihre Behauptungen antreten. Das Ehepaar 
Humbert und Marie Dauriguac ſitzen im 
Gerichtsſaal nicht auf der Anklagebank, ſon⸗ 
dern, wie das hier bei Injurienſachen üblich 
iſt, neben den Vertheidigern, den Herren 
Robery und Chenn. Der Präſident Puget, 
ein ſehr energiſcher Herr, iſt gewillt, 
Mme. Thereſe, welche eine bogenlange 
Geſammtdarſtellung verfaßt und auswendig 
gelernt hat, nur die den Fall Cattaui be 
treffenden Ausführungen zu geſtatten. The⸗ 
reſes Abſicht iſt, Cattanis ehemaligen Anwalt 
Waldeck⸗Ronſſeau in die Diskuſſion zu ziehen, 
und ferner alle Amtsperſouen namhaft zu 
machen, denen fie Gefälligkeiten erwieſen] _ 
haben will. Im Junern des Zuſtizpalaſtes 
herrſcht das Getriebe der „Großen Tage“ S 
Unter den bevorzugten Perſonen, welche in 
den Saal der neunten Kammer Einlaß 
fanden, befinden ſich vier Gattinnen von 
Miniſtern, mehrere Akademiker und Parla⸗ 
mentarier. Thereſe bezeichnete im Verlauf 
des Verhörs Cattani als Erzwucherer, welcher 
Schmuckſachen für 250 000 Franks verkaufte, 
die kaum den vierten Theil des Werthes 
repräſentirten. 


(Die Strandung der „Madianual.) 
Dir Paſſagiere und die Maunſchaft der ge⸗ 
and „Madiaua“ find in Newyork gelandet 
worden. 


—— 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Nur diechewinne über 116 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) Nachdruck verboten.) 
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Amtliche atieungen Ban Dauziger Prohnkten⸗ 


vom Freitag den 13. Februar 1903. 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 

werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark 570 

Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion a ig 

vom Käufer an den Verkänfer vergütet. 

Weisen per Tonne von 1000 Kilogr 
inländ. hochbunt und weiß 786—783 Gr. 180 

bis 158 Pik. bez. 
inläud. bunt 726 761 Gr. 145—155 Mk. bez. 
inländ. roth 750 — 766 Gr. 153155 / Mk. bez 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 71 
Gr. Normalgewicht 
ar: Krobkörnig 726—741 Gr. 124-134, Mk. 

ed 

Gerſte per Tonne von 1000 fkilogr. 
inländ. große 650 Gr. 122 Mk. bez. 
tranfito große 603-618 Gr. 94/90 Mk. beg. 

Erbjeu per Toune von 1000 Kilogr. 
inländ. weiße 131 Mk. bez. 

Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 119 Mk. bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 122 Mk. bez. 

Hafer per Tonne u u. Kilogr. 
inländ. 123 —124 Mk 
tranfito 97%, Mk. — 

Mais per Tonne 2 1000 Kilogr. 
tranfito 90 Mk. 

Kleeſgat per 100 Kilogr. 
weiß 142 — 156 Mk. bez. 

Pleite per 100 Kilogr. Weizen 7,50 — 7,95 Mk. bez., 
Roggen⸗ 7,99-8,15 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. Tendenz: ſtetig.) 
Rendement 88° Traniitpreis frauko Neufahr⸗ 
waſſer 7.75 Mk. inkl. Sack Gd. 

Trauſitpreis frauko Nenfahrwaſſer 6,12%, bis 
6,15 Mk. inkl. Sack bez. Rendement 75°. 


Nate der 13. Februar. Rüböl ruhig, loko 40. 

Kaffee behauptet, Umſatz 5500 Sack. — P etro⸗/ 

leum ſtih, Standard white loko 695. — Wetter! 
Veränderlich. 


15. Febrnar: Sonn.⸗Aufgang 7.21 Uhr. 


Sonn.Uuterg. 5. 9 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 9.28 Uhr. 
Moud⸗Unterg. 8.31 Uhr. 


16. Februar: Sonn.⸗Aufgang 7.19 Uhr. 
Soun.⸗Unterg. 5.11 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 11. 9 Uhr. 
Mond- Unterg. 8.38 Uhr 


PORT E R AR 


Das original echte Porterbier 
unserer Brauerei ist nur mit un- 
serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und 4 
schrift sich beſinden. 


BARGLAY, PERKINS & 10 
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Bekanntmachung. 


Folgende pachtfrei gewordenen Par⸗ 
zellen des Gutes Weißhof, ſowie des 


ehemals Loewenberg’ichen 
ſtücks ſollen zum 1. April d. 


Verdingung. 
Zum Neubau des Scheunengebändes auf dem Förſter⸗ 
Grund- gehöft Tokaren in der Oberförſterei Golan, Kreis Brieſen, 
Js. bis ſollen die Arbeiten und Materiallieferungen mit einem ausſchl. 


zum 1. Oftober 19 10 zur landwirth⸗ des Holzwerthes und der Insgemeinkoſten veranſchlagten End⸗ 


ſchaftlichen Nutzung verpachtet werden: 
a. Parzelle Nr. 5 = 2,618 ha, 
ER „12=354 „ 
0. 5 „ 13 3,63 „ 


d. 5 „ 1422, 1 
Vage bei Neu⸗Weißhof zumtheil dicht 


an der Ringſtraße, 


e. Parzelle Nr. 19 = 2,16 
an der Janitzenſtraße dicht am Waſſer⸗ 


werk, 

k. Parzelle Nr. 8 = 5 ha, I. ei ich 
er 2,26 „ Baderſtraße 19 J, einzureichen. 
an dem Wege vom Waſſerwerk zum e en eee, 3 5 } 
RKrenzungspunft der Riugſtraße und 


* 


Culmer Chauſſee, 


h. Parzelle Nr. 5 = 0,4915 ha, 
des ehemals Loewenberg'ſchen 
Grundſtücks an der Culmer Chauſſee. 

Pachtluſtige wollen ſich wegen Vor⸗ 
zeigung der Parzellen entweder Freie 
tags von 9 —11 vormittags auf dem 
Oberförſter⸗Geſchäſtszimmer im Rath⸗ 


hauſe 2 Tr., Aufgaug zum 


gebots unter Zugrundelegung der Bedingungen für die Aus⸗ 
führung von Staatsbauten vergeben werden. 

Verſiegelte und mit entſprechender Aufſchrift verſehene An⸗ 
gebote nebſt den geforderten Proben ſind bis 


ha, Sonnabend den 28. Februar d. Is., 


vormittags 11 Uhr, N 
poſt⸗ und beſtellgeldfrei im Geſchäftszimmer der öniglicen Kreis- 


Verdingungsanſchläge, Bedingungen und Zeichnungen können 
daſelbſt eingeſehen und die Verdingungsanſchläge, welche als 
Formulare für die Angebote zu verwenden ſind, gegen poſt⸗ und 
beſtellgeldfreie Einſendung von 1,30 Mk. bezogen werden. 

Thorn den 13. . — 

Goldbach, 
Königlicher Landbauinſpektor. 


Kan, et on ee Abnigliche Oberförſteref Model, 


a weden ang den] Am 23. Februar 1903, vormittags von 10 Uhr ab, 


pachtungsbedingungen können 


Burean I des Railhhanſes eingeſehen 


ſollen im Gaſthauſe Gr.⸗Wodek folgende Kiefernhölzer: 


oder gegen Erstattung der Schreibge | Schläge Ig. 55 a, 84 A c, 125 b, 192 a, Durchforſtung 152 a, 


bühren bezogen werden. 


Thorn den 10. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 


I ⁵—— I el 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangs voll⸗ 
ſtreckung ſoll das in Brieſen 
Abbau belegene, im G undbuche 


von Brieſen Band XXV, 


566, zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes auf den 
Mühlenbeſitzers 
Reinhold Nitz in Briefen Abs 
ban eingetragene Mühlengrund⸗ 
ſtück, Hofraum, Acker und Weide, 
an der Straße nach Schönſee 
1,81,10 ha 
Größe, mit 5.88 Thaler Rein- 
ertrag, mit Gebäuden (Wohn⸗ 
haus, Stall, Scheune, Bockwind⸗ 
mühle), mit 186 Mk. Nutzungs⸗ 
Grundſteuermutterrolle 
ebändeſtenerrolle Nr. 


16. März 1903, 


Namen des 


und Nlelub, von 


werth, 
Art 12, G 
217, am 


vormittags 9 Uhr, 


durch das unterzeichnete Gericht, 
au der Gerichtsſtelle, Zimmer 


Nr. 2, verſteigert werden. 
Brieſen Weltpr. 


den 3. Januar 1903 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Das unterzeichnete Regiment 


wird in der Zeit vom 1. 


März 1903 einſchl. auf dem 


Fußartillerie⸗ Schießplatz 


Schießübungen 


ſowie aus der Totalität rd. 1000 Stück Bauholz 2/5. Kl., 
2500 Stück Stämme 5. Kl. (Grubenholz), 250 Bohlſtämme, 
30 Stangen 1./3. Kl., 11 Hdt. Dachſtöcke, 800 rm Rund⸗ 
kloben, 150 rm Pfahlholz ſowie Brennholz nach Vorrath 


und Bedarf verkauft werden. 
Pa 25 8 [7 
„Mästu 


Besenborden mit nnd ohne Kordelschutz 
laufen niemals eln, verhüten durch stets härteren 
Besen das Durchschleissen, sowie die Staubauf- 
„nahme des Saumes, und behalten wie 


Blatt 


„Mästu“- Stoss mit und ohne Besen 
„Mästu“-Rockgaze 
„Mästu“-Wattirleinen 


liche Härte und Elastizität; alles antiseptisch. 


„Mästu“-Rockhalter 


(neu), waschbar, rostfrei, tadelloses Verbindungs- 
organ zwischen Rock und Taille, verdrängt alles 
andere. 


„Mas tu“ sind vorräthig bei 


Lewin & Littauer, 


Altstädt. Markt. 


bis 9. SR 
Thorn Se 


mit ſcharfer Munition abhalten. 838 SSSLHBIHHHE 


Das Schießen findet an 
zeichneten Tagen 


n r 
morgens bis 3 Uhr nachmittags 
ſtatt. Zur Vermeidung von Un 
18 wird hiermit vor dem 

etreten des abgeſperrten Schieß⸗ 
geländes ſeitens Unbefugter ge⸗ 


warnt. 


Königliches 4. 8 


Juftr.⸗Regt. Nr. 1 


Kleie⸗ u. Verſteigerung. 
Am Freitag, 20. Februar d. Is., 
vormittags 10 Uhr 
werden im Geſchäftszimmer der 


Zweigverwaltung A 


Roggenkleie, Fußmehl x. 


verſteigert 


Königl. Proviantamt Thorn, 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da id 


den be · 


8 Uh 


Ostdeutsche Maschinenfabrik 


vorm. Rud. Wermke, Akt.-Ges. Helligenbeil 
empfiehlt ihre bewährten 


Ein- und mehrschaarigen Pflüge 
sowie sämmtliche anderen ckergeräthe 


land wirthschaftiichen Maschinen 
— eigenen Fabrikats. 


— 


SEOSESSCHHOHSEBL 
Federkultivatoren. 
I Wed 
“1830810094 
ERIECSIHE2I39958 


weder reifen laſſe, noch. s halte 95 » 88 ® ® 3 © Sede 


Hocharmige, unter 3 jähriger Ga- 
kontie, frei Haus u. Unterricht für nur 


50 Mark. 


Apofbeler NMeumelers w 
Asthma: 52155 
Gaulle ae. 


nicht nach- 


Aerstlich empfohlen "theilig. 


Seit Jahren bewährt 
Wirkungsvoll 


Bostandth. : 
Nitr.Stechapfel 40, Lobelleskraut 80, Gris del robust 20, Brashycladuskraut 10. 
Durch die Apotheken: Originaldose Pulver M. 1.50, 

Carton Cigarillo's 1 1.50. 


Apotheker Neumeier, Frankfurt a. M. 


rger Pflaumen-Mus 
unübertroßen! 
Emaitlegefähe in allen Farben. 


— EG 


Neues Maedehu 


aus eriter Hand 


Maschine Köhler, Vibralting Shuttle, | gabel, 30—60 Pfd. Juh, p. tr. M. 14] Emaifle-Rodtopf, 30 Pfd., Mi. 5,50 


Ringachiffohen Wheler & Wilson 


100 Pfd. Inh., p. tr. Ml. 140 Emaille-Kochtopf, 18 Pfd., Mk. 3,90 


zu den billigſten Preiſen. Fäſſer, 1600 Pfd. Jh. 5. fir. Mi. 13 Enie Eimer, 20 Pfd. Mt. 450 


Theilzahlungen monatl. von] gg 0 
6 ah art Blecheime 


an. 


Reparaturen ſchnell, ſauber u. billig. 


8. Landsberg 


Heiligegeiſtſtr. 


* 


12 P 7 Y „ * 2 
r. 20 Pfd. Inh., p. E. Mk. 3,50 Holz⸗Eimer (ftark), 40 Pfd., Mk. 6,50 
Poſt⸗Blecheimer 9 Pfd. Inh., Mk. 2 Holz- Eimer (stark), 30 Pfd., Mk. 5,00 


offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme 


er, u. Wilhelmine Klaus, ni ondeburg-N.4. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. er : ® 


* 
— —— — — 20 22° 


ſumme von rund 2110 Mark im Wege bes öffentlichen Aus⸗ Prämiirt. 


„Mästu“-Krageneinlagen „Porös“ u. „Dicht“ Perſicherungsbeſtand am 1. Dezember 1902: 823 / Mill. Mk. 


nach jeder Nässe, sobald getrocknet, ihre ursprüng. eine jährliche Rente. 


„Mästu““-Fabrikate nut mit Stempel Brückensir. 13. 


Bekanntmachung. 


Ich mache dem verehrl. Publikum hiermit die erg. Mittheilung, daß meine photogr. Vergrößerungen 
Malereien und Kreide⸗Porträts das ganze Jahr hindurch gefertigt werden, und nicht, wie wie Be 


nur zu Weihnachten. Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Carl Bonath, 
Atelier für Photographie, Vergrößerung und Malerei. 


Thorn, Neust. Markt und Gerechtestr. 2. 


Gustav Grundmann 


Breitestr. 2 THORN Bireitestr. 37, 


rösstos 
Spezialgeschaſt für Herren-Hüte u. Mützen, 


empfiehlt zu jeder Saison 


vom nenen das neueste. 


Herrenhüte 


in steifem und weichem Filz in nur modernen 
Farben. 


Knahen- und Kinderfilzhüte 
und Mützen, 


Sport-, Reise- und Landwirth- 
schaftsmützen, 


Tuch- und Filzschuhe 


für Kinder und Erwachsene. 


Prämiirt, 


Burenhut. 


Präsident Loubet. 


Kronprinz 
Friedrich Wilhelm, 


Herzog York. 


Kaiserhut, 


Wan 
Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G. 
Perſicherungsſummen, ausgezahlt feit 1829: 39 „ „ 


Die höchſten Verſicherungsalter (einfach anf Lebenszeit, gemiſchtes Divi⸗ 
dendeuſyſtem) find thatſächlich bereits prämienfrei und erhalten ſogar 


%. 


4 ESSENZEN 
= EN MARKE LICHTHERZ 
SIND 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromberger 
Dorftadt, Schulſtraße 22. 


in Culmſee: C. v. Preetzmann. 
DIE BESTEN 


Norddenische Kreditanstalt. er Selbstbereitung 


Königsberg 1. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin. = 
Thorn,  Brückenstr, 18. | 578 8e. 


Aktien-Kapital 10 Millionen Mark. to Reichel, ena 


völlig kostenfrei! T 
Otto Reichel, Berlin SO, 33 
Essenzenfabrik. 

An und Verkauf von Werthpapieren. Einlöſung . in ganz Deutschland, | 
von Zins- und Dividendenſcheinen. Aufbewahrung und | | nehmen Sie keins Nachahmung, 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depofiten- || Zu haben in Thorn bei Hugo 
geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen 
und Anweiſungen auf das In- und Ausland. Ver⸗ 
miethung von Privattreſors (Safes) unter Mitverſchluß 
durch den Miether. 


Claass, Drogenhandlung; Anton 
Koezwara, Elisabethstr. 13; F., 
Koezwara, Inh. M. Baralklewiez, 
Brombergerstr. 60; Paul Weber, 
Breitestr. 26 und Culmerstr, 1, 


Aus gewöhnlichem Sande und einem 
geringen Kalkzusatz kann man die vorzüg- 
lichsten Mauer-, Verbiend- u. Fagon- 
steine, Dachziegel und Flurplatten 
billig herstellen. 

Die Produkte sind in 
Qualität den besten 
aus Thon od. Zement 

gefertigten welt 

= überlegen! —. 


Sela 


Komplette maschinelle 
Einrichtungen f. diese 
Fabrikation und be- 
triebsfertige Aufstel- 
lung übernimmt unter 
Garantie für gutes 
Fabrikat 

Stahl u. Eisen Aktiengesellschaft 

vorm. Jul. Soeding & v. d. Heyde 

Hoerde in Westf. 

ede Auskunft kostenlos! ug 


In Packelen . 
enihallend 100 gr 4 


N 
Albert Land, 
Carl Sakriss. 


Nur Brücken⸗ und 
Breiteſtr.⸗Ecke. 


Rudolph Weissig. 


Prämiirt mit goldenen und slübernen Medaillen, 
Neudeekungen, 5 
Instandsetzung und Instandhaltung ganzer? 
Pappdächerkomplexe. 


[Seefeld & Ottow, Stolp i. P. 


—— Gegründet 1874. 3 
Stolper Steinpappen und Dachdeekmaterialien, Rohrgewebe-, 
Karbolineum und Zementdachfalzziegel- Fabriken mit Dampf- 


Thorner Schitmfabrix % 


betrieb. © Brücken Breitestr. Ecke, 7 
— Zweiggeschäfte : . — * 8 
Doutsch-Eylau Wesipr., Königsberg Ostpr. und Dirschau. 4 4 
Ks N 1 


Dachpfannen, | 
Ziegel, Röhren, Radial⸗, Brunnen⸗, Kloſter⸗, Verblend⸗ Sonnen ; um) „Aegenfhirne, 


ther F. . 3 ene Preiſen frank 

in rother Farbe, garautirt wetterfeſt, offerirt zu bi rauko 0 * 1 
Ficher und Spazierstöcke. 

Seziehen, Reparaturen 


jeder Weichſelablegeſtation und frei Waggon Thorn 
ſofort ſanber und billig. 


Dampfziegelei Zlotterie, Inh, Louis Grams, 
Pfannkuchen, 


Thorn, Albrechtſtratze 4. 
find Wohnungen von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, Läden] äglch ftiſc eupfcht 


..... e . — 
Neubau Goppernikussirasse 
verſchiedener Größe vom 1. April 1903 zu vermiethen. Otto Sakriss, Bäckermſtr. 


Emil Hell. 0. Bartiewski.] Bächefkr. 12 Buch agel. derm 


7 


